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Die neue MAGup 


Während ich diese Zeilen schreibe, taut der letzte Schnee von den 
Bäumen und der Frühling naht. Zeit für einen radikalen Neuanfang 


enn Sie regelmäßiger MACup-Leser sind, dann dürfte Sie dieses Heft überraschen: neu- 

es Format, neues Design und eine neue Bildsprache. Eine Rundum-Erneuerung also, in 

der Branche auch Redesign oder Relaunch genannt. Um ehrlich zu sein: In der mitt- 

lerweile 20-jährigen Geschichte der MACup hat es noch nie einen derart radikalen 
Schritt gegeben. Warum haben wir ihn getan? Ganz einfach: Es ist Zeit, ein selbstbewusstes 
und vor allem optimistisches Statement abzugeben. 


atürlich haben wir beim neuen Layout nicht einfach nur ziellos herumgespielt. 

Art Director Axel Kircher und seine Mannschaft, namentlich Silke Witzsch, Benjamin 

Steigenberger und Photoshop-Wizard Deivis Aronaitis, haben auch an Nutzwert und 

Lesespaß gefeilt. Zusammen mit der Redaktion wurde ein Konzept erarbeitet, das moder- 
nes Zeitschriftendesign mit Verspieltheit bei der Gestaltung kombiniert. Schließlich sollen Sie, 
die Leser der MACup, auch was zu sehen bekommen, zumal der Großteil von Ihnen laut Markt- 
forschung im grafischen Gewerbe oder einer Agentur tätig ist. 


as Ganze hat aber noch einen weiteren Hintergrund. Schauen Sie genau hin, zum 

Beispiel auf den Titel. Dort werden Fachleute coole Dinge entdecken. Zum Beispiel die 

Halbtransparenzen oder das knackig scharfe Detailfoto des PowerBook. Wir wollen nicht 

nur über die neuesten Tools und Techniken berichten, sondern sie auch anwenden. Wel- 
chen Sinn hat es, über die neueste Grafik-Software oder die aktuelle Quark-Version zu schrei- 
ben, wenn man sie nicht selbst im richtigen Leben ausprobiert hat? Genau! Deshalb versuchen 
wir zumindest einzelne Seiten oder Grafiken im Heft mit aktuellen Programmen zu gestalten. 
Mehr erlaubt uns die Produktion nicht. Die Leser wissen es: Prepress-Dienstleister sind sehr 
skeptisch, wenn es um neue, nicht eingefahrene Software geht - zu Recht. Leicht kann was 
schief gehen und den ganzen Produktionsablauf des Heftes ausbremsen. 


och eine kleine unauffällige Änderung mit großer Wirkung, zu finden gleich rechts 
unter dem leicht modifizierten MACup-Logo am Titel. Wir haben uns eine so genannte 
Unterzeile gegönnt. Sie lautet „Für Mac-Profis und Apple-Fans”. In diesem Satz, Werbe- 
und Marketingleute nennen so etwas auch „Claim”, versteckt sich eine Erweiterung des 
MACup-Themenspektrums. Wir wollen nicht nur die ernsthaften Seiten des Arbeitens am Ma@ 
beleuchten, sondern auch den Spaß, den die Produkte aus Cupertino machen. Wir glauben, 
dass die mittlerweile erwachsen gewordenen iLive-Programme und die Digital-Hub-Idee genau 
so zum Leben und Arbeiten mit dem Mac gehören wie Highend-Grafik-Anwendungen, profes- 
sionelle Office-Programme und das Wühlen in den Untiefen von OS X. Die neue MAGI D 
Geschmacksrichtung heißt also: professionell, aber mit Spaß an der Freude! | 
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as tägliche Auf und Ab der Aktienkurse hat im Grunde genom- 

men gerade einmal den Nachrichtenwert eines Sacks Reis, der 

im Reich der Mitte umkippt. Zur Erinnerung: Aktien dienen aus- 

schließlich dazu, es einer Firma zu ermöglichen, mit dem Ver- 
kauf dieser Anteilsscheine Geld von den Anlegern zu pumpen, mit 
dem möglichst Investitionen getätigt werden, die dann so profitabel 
sind, dass die Firma den Kaufpreis der Aktie verzinsen und jährlich 
eine Dividende auf diesen so genannten Nennwert auszahlen kann. 
Ist die Dividende dann höher als die Verzinsung des Kaufpreises etwa 
auf einem stinknormalen Sparbuch, dann haben alle Beteiligten im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten ein prima Geschäft gemacht. Wenn 
aber abends in den TV-Nachrichten etwa zu Franz Zink in die Frank- 
furter Börse geschaltet wird und der berichtet über den Aufstieg und 
Fall der Kurse, dann redet er doch nur darüber, ob in diesem Pyrami- 
denspiel die einen Teilnehmer den anderen mehr Geld aus der Tasche 
ziehen konnten, als sie selbst für ihr Aktienpaket bezahlt haben, oder 
aber ob sie auf ihren überteuerten Anteilsscheinen sitzen geblieben 
sind oder sogar Miese gemacht haben. Steigt etwa der Kurs der Apple- 
Aktie, wird nicht ein Mac mehr gebaut und vice versa. Und dennoch: 
Als neulich am 10. März am Ende des Börsentages in New York der 
Kaufpreis einer Apple-Aktie mit einem Plus von 2,14 Prozent auf 27,68 
Dollar stieg und tatsächlich als stärkster Wert im NASDAQ 100 
dastand, hatte das irgendwie schon den Hauch einer guten Nach- 
richt. Wenn selbst die Dealer von Gebrauchtaktien anfangen, von 
Apple zu profitieren, dann scheint es der Firma blendend zu gehen. 
Und natürlich auch Steve Jobs, dem großen Vorsitzenden seiner Ich- 
AG, die ihm zwar jährlich nur das Chefgehalt von einem US-Dollar 
ausbezahlt, dessen Aktienoptionen aber durch die Kursentwicklun- 
gen nun mehr wert sind. 


rst Anfang März hielten Apples scheidender Finanzchef Fred 
Anderson und sein designierter Nachfolger Peter Oppenheimer 
einen Vortrag vor Börsenmaklern. Der Tenor: Apple ist schulden- 
frei und schwimmt in Geld. Kurzum: Ein kerngesundes Unter- 
nehmen, dessen Ziel, aus hinreichendem Umsatz größtmöglichen 
Profit zu schlagen, in der letzten Zeit zufrieden stellend realisiert 
werden konnte. Schlechte Zeiten also für Apple-Spekulanten, die seit 
Jahren versuchen, den Untergang des Hauses Apple herbeizuschrei- 
ben. Der Buchautor und „Technology“-Reporter Paul Thurrott etwa 
veröffentlichte am 5. März - kurz nach Andersons erfreulichem Vor- 
trag und kurz vor dem Anstieg des Aktienkurses - einen kleinen, 
schlecht gelaunten Beitrag in seinem Apple-Disser-Weblog www.inter- 
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Sönke Jahn ist einfach 
nur neidisch auf alle Besitzer 
von Apple-Aktien 


net-nexus.com, in dem er uns ein gutes Beispiel dafür liefert, wie 
schnell man an der Prozentrechnung scheitern kann. Nach Thurrotts 
mathematischer Logik nämlich ist Apple am Ende. Apple, rechnet er 
vor, verkauft mehr oder weniger kontinuierlich um die 800 000 Rech- 
ner pro Quartal, summa summarum 3,2 Millionen im Jahr. Diese 
Zahl vergleicht er mit der von US-Marktforschern hochgerechneten 
Zahl sämtlicher PC’s, die 2004 verkauft werden sollen (187 Millionen 
Stück). So what, mag man nun Herrn Thurrott zurufen und freund- 
lich auf den unglücklichen Vergleich von Äpfeln mit Birnen verwei- 
sen. Der aber hört nicht und rechnet weiter: So viele PC’s, so Thurrott, 
würden bedeuten, dass Apple in 2004 weltweit nur noch 1,7 Prozent 
aller Rechner verkauft. Und weil 2003 sogar 14 Prozent weniger PC’s 
verkauft worden sind, zählten Apples verkaufte Rechner in diesem 
Beispiel deshalb vergangenes Jahr noch 1,88 Prozent. Ergo: Apple 
kann seinen Marktanteil nicht ausweiten, was das Unternehmen aber 
in Thurrotts Augen tun muss, um nicht unterzugehen. Nach diesen 
nur in einem geschlossenem Weltbild zwingenden Berechnungen ist 
der Beweis erbracht: Apple geht unter! Ob profitabel oder nicht: Das 
Ende ist klar in Sicht; der Patient ist nicht gesund, er tut nur so. Gut, 
dass wir das endlich geklärt haben. Im nächsten Monat freuen wir 
uns dann aufdie Beweise für „Die Erde ist eine Scheibe“. 


„Schlechte Zeiten 
also für Apple-Spe- 
kulanten, die seit 
Jahren versuchen, 


den Untergang des 


Hauses Apple her- 
beizuschreiben.“ 
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QuarkXPress | Bin ich eigentlich der 
Einzige, der sich ständig über Prob- 
leme mit dem neuen QuarkXPress 
ärgert? Nicht nur, dass das Programm 
nicht sauber läuft und ständig Proble- 
me mit Schriften hat. Nein, das sünd- 
haft teure QuarkXPress schikaniert 
uns registrierte Anwender mit einer 
umständlichen Aktivierungsprozedur, 
die von Zeit zu Zeit wiederholt werden 
muss, weil die Aktivierungsdatei ver- 
schwindet. Dann wartet man stunden- 
lang auf den Reaktivierungscode, da 
der alte natürlich nicht mehr gültig 
ist. Quarks Argumentation: Dieser Vor- 
gang sei notwendig, um die Lizenzen 
ordnungsgemäß zu vertreiben. Dass 
Quark mit diesen Einnahmen das Pro- 
gramm perfektionieren will, ist ja 
wohl lachhaft: Der Funktionsumfang 
ist seit Version 4.1 im Vergleich zu 
anderen Programmen - was die Print- 
produktion anbelangt - kaum er- 
weitert worden. Und ein 80-MByte- 
Update spricht auch nicht für ein per- 
fektes Programm. In unserem Büro 
haben wir jetzt für jeden Rechner eine 
Creative Suite gekauft und steigen in 
den nächsten Monaten weit gehend 
aufInDesign um. Carsten Wolff 


QuarkXPress Il Das Aktivieren von 
QuarkXPress 6 ist umständlich und 
nicht benutzerfreundlich: Um die 
Software als Vollversion zum Laufen 
zu bringen, muss man einen 45-stelli- 
gen Installationscode, der im Quark 


Startfenster angezeigt wird, per Inter- 
net oder Telefon durchgeben. Darauf- 
hin gibt es einen 47-stelligen Aktivie- 
rungscode zurück. Über das Internet 
klappt die Registrierung überhaupt 
nicht. Will man anrufen, stellt sich 
heraus, dass die angegebene Nummer 
falsch ist. Auch variiert der Installa- 
tionscode unabhängig davon, ob sich 
die Ausstattung des Rechners geän- 
dert hat, oder nicht. Dabei ist jedes 
Mal eine neue Registrierung nötig, die 
Zeit und Nerven kostet. Bei einem Pro- 
gramm für über 2000 Euro finde ich 
diesen Aufwand ärgerlich. Bei ande- 
ren Programmen genügt die Eingabe 
der Seriennummer. Jana Smolik 


Liebe Frau Smolik, lesen Sie hierzu bitte 
unseren Bericht auf Seite 13. If 


Zu: Backup-Software, Retrospect: 
„Kostet 150 Euro und kann in der 
kleinsten Version neben dem Server 
noch 2 Clients (...) sichern.“ 

Dies stimmt lediglich in der Version 
5. Erschrocken musste ich feststellen, 
dass es in der Version 6 anders aus- 
sieht: Das Backup von Mac OS X Server 
ist nicht mehr möglich. Was vorher (in 
der Version 5) noch 150 Euro gekostet 
hat, kostet mit Version 6 das Dreifa- 
che. Das hat mich echt sauer gemacht. 
öchte Ihren Lesern diese Erfah- 
Bruno Bachmann 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe und Forumsbeiträge 
für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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Er ist klein, schick und genial. Der neue 
iPod Mini schlägt in den USA alle Ver- 
kaufsrekorde. Der Start in Europa wurde 
auf Juli verschoben, doch wir haben 
schon mal das US-Modell angetestet 


Fa, 


iPod Mini und iPod Ausstattung und Preise 


iPod 15 GByte 
15 GByte 


iPod Mini (US-Modell) 

4 GByte E 
ca. 1000 Songs (AAC, 128 KBit/s) 
8 Stunden (im Test 10 Stunden) 
3 Stunden, Schnellladen auf 80 % 
der Ladekapazität ca. 1 Stunde 
9,1x5x 1,2 Zentimeter 

104 Gramm 

1,67 Zoll (4,2 Zentimeter) 

138 x 110 Pixel (0,22-mm-Maske) 
Dock, Fernbedienung, Mini-Stereo 
FireWire 400, USB 2.0 

AAG (16 bis 320 KBit/s), MP3 


Speicherkapazität 


Batterielaufzeit 
Ladedauer 


Gewicht 
Displaygröße 
Auflösung 
Anschlüsse 
Schnittstellen 
Dateiformate 


(32 bis 320 KBit/s), MP3 VBR, 
Audible, AIFF (nur Mac), WAV 
Kopfhörer, Gürtelclip, Netzteil, 
FireWire/USB-2.0-Kabel 
Systemanforderungen FireWire-Anschluss, mind. OS X 


Lieferumfang 


am Mac 
Erhältliche Farben 
Preis 


10.1.5 (mind. OS X v10.3 empf.) 
Silber, Gold, Blau, Grün, Pink 
249 US-Dollar 
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ca. 3700 Songs (AAC, 128 KBit/s) 
8Stundn 

3 Stunden, Schnellladen auf 80 % 
der Ladekapazität ca. 1 Stunde 
10,4 x 6,2 x 1,6 Zentimeter 

158 Gramm 

2 Zoll (5,1 Zentimeter) 

160 x 128 Pixel (0,24-mm-Maske) 
Dock, Fernbedienung, Mini-Stereo 
FireWire 400, USB 2.0 

AAG (16 bis 320 KBit/s), MP3 

(32 bis 320 KBit/s), MP3 VBR, 
Audible, AIFF (nur Mac), WAV 
Kopfhörer, Netzteil, 
FireWire/USB-2.0-Kabel 
FireWire-Anschluss, mind. 0S X 
10.1.5 (mind. OS X v10.3 empf.) 
Weiß 

349 Euro 


iPod 20 GByte 
20 GByte 
ca. 5000 Songs (AAC, 128 KBit/s) 
-8 Stunden 

"3 Stunden, Schnellladen auf 80 % 
der Ladekapazität ca. 1 Stunde 
10,4 x 6,2 x 1,6 Zentimeter 
158 Gramm 
2 Zoll (5,1 Zentimeter) 
160 x 128 Pixel (0,24-mm-Maske) 
Dock, Fernbedienung, Mini-Stereo 
FireWire 400, USB 2.0 
AAGC (16 bis 320 KBit/s), MP3 
(32 bis 320 KBit/s), MP3 VBR, 
Audible, AIFF (nur Mac), WAV 
Dock, Tasche, Kopfhörer, Netzteil, 
FireWire/iLink/USB-2.0-Kabel 
FireWire-Anschluss, mind. OS X 
10.1.5 (mind. OS X v10.3 empf.) 
Weiß 
449 Euro 


iPod 40 GByte 

40 GByte 

ca. 10 000 Songs (AAC, 128 KBit/s 
8 Stunden 

3 Stunden, Schnellladen auf 80 % 
der Ladekapazität ca. 1 Stunde 
10,4 x 6,2 x 1,6 Zentimeter 

158 Gramm 

2 Zoll (5,1 Zentimeter) 

160 x 128 Pixel (0,24-mm-Maske) 
Dock, Fernbedienung, Mini-Stereo 
FireWire 400, USB 2.0 

AAG (16 bis 320 KBit/s), MP3 

(32 bis 320 KBit/s), MP3 VBR, 
Audible, AIFF (nur Mac), WAV 
Dock, Tasche, Kopfhörer, Netzteil, 
FireWire/iLink/USB-2.0-Kabel 
FireWire-Anschluss, mind. 0S X 
10.1.5 (mind. 0S X 10.3 empf.) 
Weiß 


549 Euro 


FOTOS: www.magenta33.de 


ie Nachricht schlug ein wie eine 

Bombe: Wegen übermäßigen Er- 

folgs verschiebt Apple die Ein- 

führung des iPod Mini in Europa 
und Asien auf Juli. Angeblich kann 
Hitachi, der Hersteller der verbauten 
Microdrives, die Minifestplatten nicht 
in genügender Stückzahl liefern. 

Nachdem wir uns ein paar Vorse- 
rienmodelle im Januar ansehen konn- 
ten, schickte uns der fleißige Apple- 
Händler Gravis ein importiertes US- 
Gerät in die Redaktion. Die Farbe: 
Pink. Hört sich schlimmer an, als esin 
Wirklichkeit aussieht. Die Farbe passt 
sogar zu dem Winzling und die weib- 
liche Fraktion der Redaktion war 
sofort begeistert. Im Ernst: Das „Bar- 
bie“-Modell entpuppte sich in den USA 
zum Verkaufsschlager, der Anteil soll 
nach ungesicherten Quellen etwa 40 
Prozent betragen. 

Noch mehr als der große iPod ist 
der Mini ein echter Handschmeichler, 
der den Benutzer mit seinem edlen 
Finish, dem scharfen Display und 
natürlich der Größe sofort für sich 
einnimmt. Was Letzteres angeht, Kon- 
kurriert er eher mit Flash-Playern als 
mit Festplattenspielern. Möglich ist 
die kompakte Bauform, weil Apple zu 
einem 4-GByte-Microdrive statt zu den 
in den anderen iPods verbauten her- 
kömmlichen Festplatten im 1,5-Zoll- 
Format gegriffen hat. Microdrives 


A Winzling Verglichen mit dem an sich 
schon kompakten 15-GByte-Standard- 
modell fällt der Mini nochmals deutlich 
kleiner aus 


kamen bisher vor allem in Digitalka- 
meras zum Einsatz - üblicherweise 
mit 1 GByte Speicherkapazität. 
Bemerkenswert ist das, weil diese 
Massenspeicher als anfällig gelten. 
Das sind sie aber nur, wenn sie im für 
den Gebrauch in Kameras üblichen 
CompactFlash-Gehäuse stecken. Dieses 


Angetestet 


iPod Mini 
Anbieter (Info): 


Apple (www.apple.de) 


Testgerät von: Gravis (www.gravis.de) 
Preis: keine Angabe, ursprünglich 
299 Euro geplant, ver- 
muteter Preis 249 Euro 
Verfügbarkeit: vermutlich ab Juli 
Festplatte/ 4-GByte-Microdrive 
Hersteller von Hitachi 


MERKMALE Portabler MP3/AAC-Fest- 
platten-Player in extrem kompakter und leich- 
ter Bauform mit neuartigem „Touch-wheel“- 
Bedienelement. 


URTEIL 


Kein Sonderangebot, aber solide Leistung 


gepaart mit einfacher, praktischer Bedie- 
nung und umwerfendem Aussehen. 


ist nicht verwindungsfrei und so wird 
das Laufwerk beim Herausnehmen 
aus der Kamera gern mal beschädigt. 
Im iPod Mini ist es fest installiert und 
gut geschützt. Laut Aussage eines 
Apple-Mitarbeiters auf der vorigen 
Macworld-Expo ist der iPod Mini sogar 
unempfindlicher als der große iPod. 
Vor allem, wenn er mit dem optional 
erhältlichen Armband am Oberarm 
befestigt wird, soll er joggingtauglich 
sein. Hier muss der normale iPod trotz 
identischem Zwischenspeicher öfter 
passen. Ist das Gerüttel zu stark, reicht 
der circa 25 Minuten Musik fassende 
Speicher (Skip-Protection) nicht aus 
und der Player versagt den Dienst. 

Neu beim Mini-iPod ist das so 
genannte Clickwheel. Die neueste Ver- 
sion der iPod-„Drehscheibe“ ist auch 
die beste. Sie kombiniert die Vorteile 
der um das Drehrad angebrachten 
Tasten der ersten beiden iPod-Genera- 
tionen mit der relativen Unempfind- 
lichkeit des Wählrades der zweiten 
und dritten Generation. Prädikat: 
benutzerfreundlich. 

Identisch mit den bisherigen iPods 
ist die gute Soundqualität - eine ent- 
sprechend hoch auflösende Musik- 
datei vorausgesetzt. Die Werksanga- 
ben übertroffen hat die Akku-Laufzeit. 
Unser iPod schaffte genau 9 Stunden 
und 57 Minuten. Das wird zwar mit 
zunehmendem Akku-Alter weniger, ist 
aber nach wie vor Spitzenklasse. Sogar 
die Speicherkapazität des iPod Mini 
erscheint angesichts der bescheidenen 
Größe des Players ausreichend. rjo 


Zubelhörl|inlPaket| 


Anschluss Neben 
dem FireWire- und 
USB-Kabel gehört 
beim iPod Mini auch 
der Adapter für das 
FireWire-Mini-For- 
mat von Sony (iLink 
zum Lieferumfang 


Mit dabei Neben 
den üblichen iPod- 
Kopfhörern und 
dem Netzteil (ohne 
deutschen Adapter) 
gehört ein Gürtelelip 
zur Ausstattung 


Altec Lansing inMotion 


Boxen für unterwegs 


Keine 500 Gramm 


schwer, zusammen- 
geklappt drei Zen- 


timeter hoch und 


kleiner als ein DIN- 


AS5-Blatt. So klein 
sind die inMotion- 
Boxen für den 
iPod. Erstaunlich 
ist der satte 
Sound. Er reicht 
dank „MaxxBass“ 
für befriedigende 
Wiedergabe- 
qualität. Der Preis 
ist zwar happig, 
aber dafür ist kein 
extra Dock nötig. 


Angetestet 


Hersteller: Altec Lansing 
www.alteclansing.com 


Preis (rund): 149 Euro 
Voraussetzung: iPod mit Dock-Anschluss 


MERKMALE Kleines, portables Boxen- 
system für iPods mit Dock-Anschluss. 


Betrieb über Netzteil oder Batterie; dient 
auch als Dock-Ersatz 


URTEIL 


Angesichts der geringen Größe überra- 
schend wuchtiges Soundvolumen; erspart 
beim 15-GByte-iPod den Kauf des Docks 
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Office 2004 — 


Im Mai soll die neue Office-Version in die Läden kommen. MACup konnte sich 
schon mal anhand einer Preview ein erstes Bild von den Qualitäten der neuen Suite machen 


» Spamfilter Prinz 
Zamani kann uns 
mal: Der Spamfilter 
des neuen Mac- 
Office arbeitet unauf- 
fällig und zuverlässig 


» Notizansicht 
Eines der neuen 
Features; hier lassen 
sich auch Sprach- 
notizen einfügen; gut 
für Protokolle 
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achdem die Windows-Fraktion jüngst schon wieder 

mit einem deutlich überarbeiteten MS-Office 

beglückt wurde, sind jetzt endlich die Mac-Anwender 

an der Reihe. Das erscheint auch notwendig, denn 
das letzte Update brachte bekanntlich kaum mehr als die 
Portierung aufOS X, sodass das Programm ein wenigin die 
Jahre geraten ist. 

Was sich auf der Macworld Expo im Januar ankündigte, 
bestätigt die Preview-Version (sprich Beta) eindrucksvoll: 
Office 2004 für Mac bietet nicht nur eine leicht überarbei- 
tete Optik, sondern auch viele neue praktische Features. 
Um es gleich vorwegzunehmen: Das Update wird sich für 
Büroarbeiter lohnen. 


Mehr Effektivität Das sicherlich nützlichste neue Feature 
ist das Projekt Center. Dabei handelt es sich um eine neue 
Ansicht in Entourage. Hier können alle zu einem Projekt 
gehörenden Elemente zusammengefasst werden, sodass sie 
übersichtlich in einer einzigen Ansicht für den Zugriff 
bereitstehen. E-Mails, Termine, Kontakte und To-Dos gehö- 
ren ebenso dazu wie alle Arten von Dateien, etwa aus Word 
oder PowerPoint. Zusätzlich können auch Clippings aus der 
Zwischenablage sowie Notizen hier abgelegt werden. Dafür 
stehen weitere, ausführlichere Ansichten innerhalb des 
Projekt-Centers zur Verfügung. Auf Knopfdruck können die 
Projektdaten via Netzwerk Mitarbeitern zugänglich 
gemacht werden. Außerdem gibt es eine Backup-Funktion, 
die Projekte in ein Archiv auslagert. 


< Projekt Center 
Genial: Office 2004 
fasst alle Elemente 
und Dateien eines 
Projekts zusammen 


» Drucken | 


Druckdialog gibt es 
jetzt eine praktische 
Minivorschau mit 
den wichtigsten 
Seiteneinstellungen 


m 


< Kompatibilität 
Office 2004 checkt 
auf Wunsch die 
Dateikompatibilität zu 
anderen Versionen 
von MS-Office 


Ein Projektassistent hilft beim Einrichten. Mit seiner Hilfe 
werden die wichtigsten Projektdaten eingegeben und die Ele- 


mente zugeordnet. Darüber hinaus steht auf Wunsch ein Pro- 


ject Watch Folder zur Verfügung, in dem automatisch Aliase der 


Projektdateien angelegt werden. 


Werkzeugkasten Eine Zusammenfassung der Projektdaten 
für den Schnellzugriff findet man auch in der neuen Toolbox, 


einem schmalen Fenster, ähnlich der Formatierungspalette. 


Office 2004 für Mac (Preview) 


Hersteller: Microsoft (www.microsoft. 
com/germany/ms/mac/) 

Preis: noch nicht bekannt 

Ausliefertermin: voraussichtlich Mai 2004 

Voraussetzung; Mac 0S X v10.2 

Medium: CD 


Lieferumfang: 


noch nicht bekannt 


MERKMALE K 
Büroeinsatz mit Mai 
Präsentation und Te 


omplettlösung für den 


|, PIM, Tabellenkalkulation, 


xtverarbeitung 


URTEIL 


Office für Mac wurde komplett überarbeitet 
beziehungsweise erneuert. Der Umstieg 
lohnt sich. 


Dort verbirgt sich 
auch der Compatibi- 
lity Report, 
Funktion, die Office- 
2004-Dateien 
Wunsch kompatibel 
zu anderen, auch 
älteren Office-Versi- 
onen macht. 
Weitere Topneu- 
heiten: die dreispal- 
tige Ansicht im Mail- 
Modul, ein mehrstu- 
figer Junk-Mail-Fil- 
ter, eine praktische 
Notizblockansicht in 
Word 
Drucklayout-Hilfe in 
Excel. rjo 


eine 


auf 


und eine 


QuarkXPress bB.1 
Alles wird gut 


Die beste Nachricht zuerst: Das 
Update von XPress 6.0 auf 6.1 ist 
kostenlos - keine Selbstverständ- 
lichkeit bei einem Software-Haus, 
das für eigenwillige Preisvorstellun- 
gen bekannt ist. 

So klein der Versionsschritt auch 
ist, so wichtig ist er. Denn endlich 
ist das 6er-Quark komplett und 
funktionsfähig wie anfangs ver- 
sprochen. Okay, auf dem Testrech- 
ner (700er-iBook) verschluckte sich 
ab und zu die Bildschirm- 
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4 Import Jetzt klappt es endlich: Express 
holt dynamisch Exel-Dateien ins Dokument 


darstellung. Aber insgesamt 
scheint das Programm 
etwas flüssiger zu Werke zu 
gehen. Vor allem aber läuft 
es nun auch unter OS X 
v10.3 (Panther). 

Neben diversen Fehler- 
bereinigungen bietet die 
Version 6.1 auch neue Fea- 
tures. Etwa den Import von 


er u Bram 
dem Kama 


u Hama: 


[I U 5 Ins 


Excel-Tabellen, die sogar 
dynamisch angebunden 
werden können: Wird die 
Ursprungsdatei geändert, lässt sie 
sich im Quark-Dokument auf 
Knopfdruck aktualisieren. 
Praxisgerecht ist auch die nun mit- 
gelieferte Extension Edit Original. 
Sie erlaubt das Bearbeiten von 
Bildern im vom Anwender bevor- 
zugten Programm. 

Des Weiteren besteht nun die Mög- 
lichkeit, die Schriftenersetzung bei 
fehlenden Originalschriften in 
jederzeit änderbare Regeln zu fas- 
sen und diese per Export/Import 
auch anderen Arbeitsplätzen 
zukommen zu lassen. 

Der größte Vorteil der neuen Ver- 
sion aber fällt kaum auf, und das 
ist gut so. Es sind die unzähligen 
Fehlerbereinigungen. 


4 Ersatzschriften Das Ersetzen kann als 
Regel gesichert und exportiert werden 


QuarkXPress 6.1 
Hersteller: Quark (euro.quark.com/de) 
Preise: Vollversion Quark 6.1 

2200 Euro, Update von 

6.0 kostenlos via Internet 
Voraussetzung: Mac OS X ab v10.2 
MERKMALE Professionelles Komplett- 
paket für das Layout von Druckerzeugnissen 
und Webseiten mit großem Funktionsumfang 
URTEIL 
Ein überfälliges und absolut notwendiges 
Update von XPress 6.0. Empfehlenswert. 


4 Altbekannter Anblick Äußerlich ist die neue Version 6.1 von QuarkXPress kaum zu 
erkennen. Unter der Haube hat sich aber vieles getan — zur Freude der gepeinigten Anwender 
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Dantz Retrospect 6.0 
Lokale Sicherheit 


N 6.0 erscheint in Deutsch. Auf der CeBIT 
gewährte Dantz Development einen ersten Blick 
auf die Software und kündigte die lokalisierte Ver- 
sion für den 13. April an. In Englisch liegt sie bereits 
seit Januar vor. Eine Single-User-Lizenz ist für 130 
Euro zu haben, eine Workgroup-Lizenz für 20 
Arbeitsplätze kostet 500 Euro; Retrospect Server für 
100 Arbeitsplätze ist für 800 Euro erhältlich. tem 
Info: www.dantz.com/de 


Adobe-Quartalszahlen 
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Adobe FrameNlaker 7.0 


Bi: kann man nur über das von Amazon.de lizen- 
zierte 1-Click-Verfahren, das eine Kreditkarte voraussetzt. 
Beim ersten Anmelden ist es deshalb notwendig, eine 
Apple-ID samt Kennwort, Liefer- und Rechnungsadresse 
anzulegen oder einen bestehenden .mac-Account um die 
Kreditkarteninformationen zu ergänzen. Die Preise reichen 
von 33 Cent für 10 x 15 Zentimeter große Abzüge über 69 
Cent für 13 x 18 Zentimeter bis hin zu 2,49 Euro für 20x 30 
Zentimeter. iPhoto zeigt die Preise online beim Bestellen an 
und errechnet den Gesamtbetrag. Für den Versand werden 
2,99 Euro berechnet. Wer ein zehnseitiges Fotoalbum in 
gebundener Buchform bestellt, muss dafür 28,99 Euro 
zuzüglich 7,99 Euro Porto bezahlen. Bildtexte und Layout- 
Vorgaben kann man vorher in iPhoto unter „Buch bestel- 
len“ anlegen, das Ergebnis ist als Hardcover mit einem Lei- 
neneinband versehen. 

Die kleinsten Abzüge sind preislich noch konkurrenzfä- 
hig, die größeren Formate hingegen liegen auf dem Preis- 
niveau von vor zwei Jahren. Zumindest entsprechen die 
Beträge der amerikanischen Preisliste zur Einführung von 
iPhoto. Premiumbilder zu Premiumpreisen also. tem 


LiveStage Pro 4.5 
QuickTime-Erweiterung 


D: kanadische Hersteller Totally Hip hat die Version 4.5 
seines QuickTime-basierten Autorensystems LiveStage Pro 
vorgestellt. Eine Neuerung ist die QuickTime-Erweiterung 
namens QSXE, die zusätzliche Funktionen bereitstellt. Dazu 
gehören unter anderem das Setzen und Auslesen von Coo- 
kies, das Drucken aus QuickTime-Filmen oder Videos in QT- 
VR-Panoramen. Für 450 US-Dollar lässt sich das Paket sofort 
downloaden; Updates kosten 200 US-Dollar. hk 
Info: www.totallyhip.com 


=> Adobe stellt die Entwicklung von 
FrameMaker für den Macintosh ein. 
Nur noch bis zum 21. April soll die 
Software erhältlich sein, anschließend 
leistet der Hersteller ein weiteres Jahr 
technischen Support. Die meisten 
FrameMaker-Anwender arbeiten laut 
Adobe unter Windows und auf der 
Sun-Solaris-Plattform, wo die Anwen- 
dung auch ihren Ursprung hat. tcm 
Info: www.adobe.de 


PHP 5 Release Gandidate 1 


TC Electronics Spark RenderMan Pro Server für Mac 05 X 


Spark läuft aus Rendern unter Mac 0S X 

usiker werden um ein Schnittsystem aufdem Mac ärmer: TC Electronics, |) as Warten für Animatoren hat ein Ende. RenderMan 

Hersteller professioneller Audiolösungen (vormals TC Works), hat in sei- Pro Server 11.5.3 der Animationsfirma Pixar ist seit 
ner Tech Library bekannt gegeben, den Audioeditor Spark und die Software Ende März für Mac OS X verfügbar. Die Software läuft 
Native Bundle nicht mehr weiterzuentwickeln. Grund für den Schritt sei der sowohl auf G4- als auch G5-Prozessoren und unterstützt 
hohe Marktanteil der eigenen PowerCore-Lösung und der daraus resultie- unter anderem 64-Bit-Linux-Systeme. Neben Mac OS X 
rende Profit. „Deshalb haben wir uns entschieden, den Fokus auf die Power- arbeitet die jüngste Version auch unter Windows 
Core-Plattform zu legen, mit der Folge, dass wir die weitere Entwicklung von 2000/XP, Linux und Irix 6.5. Die passenden Frontend- 
Spark und Native Bundle einstellen“, heißt es in der Tech Library. tem Tools RenderMan Artist Tools sind bisher nicht in einer 


Info: www.tcelectronics.com 


DIMAGE 6600 
6 Megapixel kompakt 


No Minolta hat die kompakte DiMAGE G600 vorge- 
stellt. Die 6-Megapixel-Kamera löst das Vorgängermodell 
G500 ab. Die G600 besitzt ein dreifaches optisches Zoom 
(umgerechnet 39 bis 117 Millimeter) und bietet Platz für 
eine SD-, Multimedia-Karte oder Memory Sticks. Die Licht- 
empfindlichkeit lässt sich auf ISO 50, 100, 200 und 400 ein- 
stellen. Die DIMAGE G600 muss sich mit den anderen 
CeBIT-Neuvorstellungen Olympus C-60 Zoom und Kodak DX 
7630 messen. Preis und Verfügbarkeit standen bei Redak- 
tionsschluss noch nicht fest. tem 
www.konicaminolta.de 


Mac-Version verfügbar. RenderMan Pro Server 11.5.3 
umfasst einige Bugfixes und Verbesserungen, unter 
anderem ein besseres Speichermanagement, über das 
sich etwa größere Szenen als bisher aufeinmal rendern 
lassen. Pixar hat mit RenderMan Pro Server zum Beispiel 
den Disney-Streifen „Findet Nemo“ produziert. tem 
Info: Pixar, www.pixar.de 


GIMP 2.0 für Mac 05 X 
Open-Source-Bildbearbeitung 


): Open-Source-Projekt Gimp (GNU Image Manipula- 
ting Program) hat Version 2.0 seiner Bildbearbeitungs- 
Software für Mac OS X veröffentlicht. Es ist die erste offi- 
ziell unter dem Mac-Betriebssystem laufende Variante, 
vorher zählte lediglich Unix zu den unterstützten Platt- 
formen. Erst andere Open-Source-Projekte wie Fink oder 
Opendarwin hatten die Portierung auf Mac OSX als 
kohärente Distribution ermöglicht. Gimp 2.0 setzt aller- 
dings nach wie vor die Installation eines X-Servers vo- 
raus. Apple selbst liefert die eigene X11-Lösung bei den 
Panther-Installations-CDs mit. Für professionelle Bildbe- 
arbeitung in der Druckvorstufe eignet sich Gimp nicht, 
da aus lizenzrechtlichen Gründen der CMYK-Farbraum 
nicht unterstützt wird. Webdesigner finden in Gimp 2.0 
dagegen ein attraktives, kostenloses Werkzeug, das vor 
allem durch seine tiefe Kontextmenüsteuerung besticht. 

tem 
Info: Gimp, www.gimp.org 
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Digitales Video | Bildbearbeitung & DTP 
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Epson R-DI 
Digitalkamera mit Schnellspanner 


II im Februar auf der PMA als Proto- 
typ gezeigte digitale Messsucherka- 
mera hat nun einen Namen: Als R-D1 
wird Epson das auf Basis einer Voigtlän- 
der Bessa entwickelte Modell im Som- 
mer zu einem noch unbekannten Preis 
in den Handel bringen. Trotz digitalem 
Innenleben, das einen 6-Megapixel-Sen- 


Boris FX Gontinuum Complete AVX 3 


=> Boris FX liefert 

ab sofort das 

Plug-in-Filter- 

paket Continuum 

Complete AVX 3 

für die Video- nz 
Editing-Soft- el 
ware Avid aus. 

Das Profi- 

paket bietet 

etwa Filter zum DeNoisen, 
Delnterlacen, für Bewe- 
gungsunschärfe, zum Ent- 
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fernen von Störungen und 
vieles mehr. Con- 
tinuum Complete 
arbeitet unter 
anderem mit Avid 
Xpress, Xpress Pro, 
Media Composer 
und Adrenaline TM 
zusammen. Das 
Filterpaket für Avid 
Xpress DV kostet rund 
800 US-Dollar. 
Info: www.borisfx.com 


Realworld 2004 


Ei. _ von Webapplikationen können 
sich freuen. Zur jährlichen Entwickler- 
konferenz Realworld 2004 hat Realbasic 
einen Sneak Preview auf ein völlig neues 
Realbasic-gestütztes Tool gezeigt. Das Werk- 
zeug basiert auf Realbasic selbst und ist für 
die Entwicklung von Anwendungen im Web 
gedacht und soll es für jedermann vereinfa- 
chen, mächtige Webapplikationen zu erstel- 
len, wie Real Software CEO Geoff Perlman in 
seiner Keynote erklärte. Das Werkzeug, das 
von dem Hersteller der Entwicklungsumge- 
bung unter dem Codenamen Swordfish 


Erster Blick auf Swordfish 


geführt wird, soll das gleiche Benutzer-Inter- 
face und die gleiche Sprache verwenden, wie 
die künftige Realbasic Version 6. Auf der in 
Auston/Texas stattfindenden Realworld wur- 
de der voraussichtliche Erscheinungstermin 
auf Ende des Jahres angesetzt. 

Vorteil des vorgestellten Werkzeugs soll 
sein, dass sich Web-basierte Anwendungen 
auch ohne PHP-Kenntnisse bauen lassen. Mit 
Swordfish entwickelte Anwendungen kön- 
nen Apache CGls ausführen oder als Stand- 
alone-Webserver fungieren. 

In seiner Keynote zeigte Perlman zwei 

Praxisbeispiele für Swordfish: ei- 


sor im APS-C-Format und ein 235 000 
Pixel auflösendes 2-Zoll-Display um- 
fasst, ist die R-D1 eine mechanische Ka- 
mera, deren Verschluss mit einem 
Schnellspannhebel zu spannen ist. Die 
Fokussierung erfolgt wie bei der Voigt- 
länder Bessa manuell. mjh 
Info: www.epson.de 


Design Awards aus. Drei iF Gold 


tcm jeweils den iF Design Award. 


Info: www.ifdesign.de 


Apple gewinnt Awards 


=> Alle Jahre wieder räumt Apple 
Designpreise ab. Diesmal zeichnet die 
International Forum Design GmbH 
sieben Produkte aus Cupertino mit iF 


Awards gehen an das 15- und 17-Zoll- 
PowerBook und die iSight-Kamera. 
Der iPod der dritten Generation und 
der Power Mac G5 erhalten den iF Sil- 
ver Award, das 12-Zoll-PowerBook 
und die Wireless Mouse bekommen 
tcm 


nen einfachen Währungskonverter 
und ein etwas komplexeres Adress- 
buch, das als Backend einer SQL- 
Datenbank angelegt war. Beide Pro- 
jekte zeigte die Swordfish-Entwick- 
lungsumgebung fast genauso an, 
wie gewöhnliche Realbasic-Projek- 
te mit dem einzigen Unterschied, 
dass beide als Teil einer Webpage 
markiert waren statt als Realbasic- 
Fensterelement. tem 

Info: Real Software, www.realsoft 
ware.com/realworld 
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MAGAZIN 


MACup, der erste Spezialtitel für Apple-Computer in Deutschland, 
feiert dieses Jahr sein 20-jähriges Bestehen. Zur Verstärkung 
unseres kleinen Redaktionsteams suchen wir einen erfahrenen 
Journalisten und Macianer. 


Aufgaben 


Sie schreiben und redigieren Texte, sicherm deren hervorragende 
Qualität und treffen damit die Informations-, aber auch Unterhaltungs- 
bedürfnisse der Zielgruppe. Gute Kenntnisse des Apple-Marktes 
sowie ein Gespür für die Besonderheiten und Wünsche der Leserziel- 
gruppen erleichtern Ihnen die Arbeit. 


Was Sie mitbringen sollten: 
+ geistige Beweglichkeit 
« Eigeninitiative 
e Engagement, gemeinsam NeueSäanzupacken und durchzusetzen 
« Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen 
« Fähigkeit, in einer offenen Organisation zu arbeiten, auch einmal 
zu improvisieren u. hlkep) Da 


e Team- und Kommunikationsfähigkeit Jarum sieh a 


Die Stelle ist rasch zu besetzen. 


Interessiert? 
Dann bewerben Sie sich’und feiern Sie mit uns Geburtstag! 


Bewerbungen richten Sie bitte an: 
Publishers Partner, Prof: Dr. Andreas Kaiser 
Taschnerstraße 19 


80633 München, Tel.2(089) 17 87 90 48 


MAGCup ist eine unabhängige Zeitschrift und erscheint in der redtec publishing GmbH, Poing. Die redtec publishing GmbH ist 
eine 100-prozentige Tochter der Süddeutscher Verlag Hüthig GmbH (SVHFI), München. Die SVHFI ist mehrheitlich im Besitz der 
Süddeutscher Verlag GmbH, München. 


Aktuell 
CeBIT-Special 


CeBIT 


HANNOVER 
18.=24.3.2004 


Quatographic radon 21 color 
Softproof am TFT 


ur CeBIT stellte Quatographic einen 21-Zoll- 

TFT-Monitor vor, der speziell den Anforde- 
rungen von Bildbearbeitungsplätzen genü- 
gen soll. Bei einer Auflösung von 1600 x 1200 
Pixeln liegt dessen Linearität unter einem 
DeltaE von 0,8. Die Maximalabweichung bei 
RGB-Werten beträgt 1,5, bei der CMYK-Simu- 
lation bei durchschnittlich 2,5. Der radon 21 
color biete einen deutlich größeren Farb- 
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raum als CRT-Monitore und eigne sich wegen 
seiner farbtreuen Eigenschaften für Soft- 
proofs am Bildschirm. Ausgeliefert wird der 
Monitor zusammen mit dem 4-Kanal silver 
haze pro colorimeter und der passenden sil- 
ver haze 2.0 Kalibrations-Software. Preise und 
Verfügbarkeit standen bis Redaktionsschluss 
noch nicht fest. tem 
Info: Quatographic, www.quato.de 


Taschenmesser mit USB-Stick 


Der Schweizer Hersteller Swissbit 
stellt das ultimative Taschenmesser 
für Computeranwender vor. Die 
entscheidende Neuerung ist ein 
integrierter USB-Speicherstick mit 
64 oder 128 MByte. Der USB-Spei- 
cher ist mit Mac OS ab 8.6 kompa- 
tibel. Weiterhin verfügt das Produkt 
über Messer, Feile und Schere und 


kommt mit einer Taschenlampe 
sowie einem Kugelschreiber — 
damit kann man auch im Dunkeln 
schreiben. Das Messer stellt 
Swissbit in Zusammenarbeit mit 
Victorinox her. Erhältlich ist es 
sofort in zwei Varianten: mit allen 
Werkzeugen sowie nur mit Leuchte 
und Kugelschreiber. Mit 64 MByte 
kostet das Messer 59 Euro, mit 
128 MByte 72 Euro. 
Info: Swissbit, Tel.: (030) 936 95 
40, www.swissbit.com 


WLAN-Handy 


Zyxel hat ein Handy vorgestellt, das 
mit der Apples AirPort zugrunde 
liegenden FunkLAN-Technik 
802.11b arbeitet. Das Gerät benutzt 
VoIP (Voice over IP) nach dem 
SIP-Standard (Session Initiation 
Protocol). Damit es funktioniert, 
muss es sich in Reichweite eines 
WLAN-Zugangs befinden. Das 110 
Gramm schwere Prestige 2000W 
hat ein LC-Display und soll ab April 
für 360 Euro verfügbar sein. hk 
Info: Zyxel, Tel.: (024 05) 690 90, 
www.zyxel.de 


Archos Gmini E20 
iPod-Mini-Konkurrent 


1 der Pio- 
nier im Bereich 
Festplatten-MP3- 
Player hat 
Gmini 220 vorge- 
stellt. Der Player ver- 
fügt über eine 1,8-Zoll- 
Festplatte mit 20 GByte 
Kapazität und wiegt 170 
Gramm. JPEG-Bilder zeigt der 
Gmini 220 auf einem 2,5 Zoll gro- 4 Klein und fein Der Gmini 220 
ßen Graustufen-Display mit Hinter- von Archos ist sogar noch etwas 
grundbeleuchtung. An Musikformaten kleiner als der iPod Mini 
unterstützt der Gmini MP3- und WMA- 

Dateien; weiterhin nimmt er über ein eingebautes Mikrofon auf. 
Abgerundet werden die Musikfunktionen durch ein integriertes 
Radio. Der Gmini 220 steckt in einem Gehäuse mit den Abmessungen 
67,5x 78 x 26 Millimeter. Damit ist der Gmini 220 in der Höhe kleiner 
als der iPod Mini. Der Gmini 220 wird 400 Euro kosten. hk 
Info: Archos, Tel.: (02 11) 152 03 71, www.archos.com 


den 


MicroLink dLAN Audio 
Musik aus der Steckdose 


er Aachener Hersteller devolo macht es mit MicroLink dLAN Audio 

möglich, Musik vom Computer über das Stromnetz auf die Stereo- 
anlage zu übertragen. Das Gerät wird in eine normale Steckdose 
gesteckt. Die Anschlüsse für Stereoanlage, Lautsprecher und 
Mikrofon arbeiten als digitale und analoge Ein- und Ausgän- 
ge. In dem Adapter ist ein Encoder/Decoder für MP3 und 
WMA-Dateien bis 192 kBit pro Sekunde integriert. Micro- 
Link dLAN Audio funktioniert auch ohne Rechner zur 
Audioübertragung zwischen unterschiedlichen Räumen 
und kostet 150 Euro. Zur Integration eines Rechners sind 
zusätzliche MicroLink-dALAN-Adapter für Ethernet oder USB 
erforderlich. Einsteigersets mit zwei Geräten gibt es ab 170 
Euro. Über den Adapter MicroLink dLAN Wireless kann man 
dLAN Audio auch in ein Funk-LAN integrieren. hk 
Info: devolo, Tel.: (02 41) 18 27 90, www.devolo.de 


Multimedia-Player von iRiver 
Produktlinien aktualisiert 


leich mehrere Produktfamilien an tragbaren 

Media-Playern zeigte der koreanische Herstel- 
ler iRiver auf der CeBIT. Die PMP-100-Reihe 
kommt mit 20- oder 40-GByte-Festplatte, 3,5-Zoll- 
Farbdisplay und USB 2.0. Neben vielen Musikfor- 
maten unterstützt der Player auch die Videofor- 
mate WMV, AVI und MPEG4. Spiele, ein einge- 
bautes Radio, ein externes Mikrofon und eine 
Fernbedienung runden das Angebot des Players 
ab, der in zwei Varianten (PMP-120: 600 Euro; 
PMP-140: 700 Euro) ab Mai verfügbar sein wird. 
Dem iPod Konkurrenz macht der iHP-300-Fest- 
platten-Player. Er kommt mit einem 2-Zoll-Farb- 
display daher, auf dem er JPEG-Dateien anzeigen 
kann, und unterstützt viele Musikformate. 
Weiterhin gibt es ein Radio und eine Aufnahme- 
funktion; USB 2.0 und USB OTG sind ebenso mit 
an Bord. Die Player kosten als iHP-320 (20 GByte) 
450 Euro und als iHP-340 (40 GByte) 530 Euro. hk 
Info: iRiver: www.iriver.de 


4 Spitze 
Holt den Sound 
vom Rechner auf die 

Stereoanlage 


Router mit Richtung 


IOGear stellt einen neuen WiFi- 
Router nach dem 802.11g-Stan- 
dard vor. Eine spezielle Antenne 
mit Richtwirkung soll dafür sorgen, 
dass der Router gezielt nur in eine 
Richtung abstrahlt, und so die 
Gefahr verringern, ausgespäht zu 
werden. Eine Super-Fi genannte 
Technik sorgt für eine Reichweite 
von bis zu 200 Metern. Der Router 
wird 130 US-Dollar kosten und 
demnächst auch über deutsche 
Distributoren vertrieben. hk 
Info: I0Gear, www.iogear.com 


Griffin macht sicher 


Griffin Technologies will mit dem 
SecuriKey for Macintosh Professio- 
nal Edition für mehr Datensicher- 
heit sorgen. Das Hardware-basierte 
Produkt besteht aus einer Software 
und einem „Schlüssel“, den man in 
den USB-Port einsteckt. Besonders 
sensitive Daten sollen so besser 
geschützt sein. Das Produkt ist als 
Betaversion erhältlich, eine endgül- 
tige Version (ab Mac OS X v10.3) 
soll zum Preis von 130 US-Dollar 
im 2. Quartal 2004 kommen. hk 
Info: Griffin, www.griftech.com 


Brenner für Dual-Layer-DVDs 


Auf der CeBIT in Hannover zeigten externe Lösung (DRX-700UL) wird 
mehrere Hersteller auf dem Stand es ab Juni für 349 Euro geben. 

der DVD+RW Alliance DVD-Bren- Apple hat bisher für die SuperDrives 
ner für die neuen Dual-Layer- auf das Minus-Format von Pioneer 
Medien (DVD+R DL). Mit der Dual- und anderen gesetzt, in letzter Zeit 
Layer-Technik — zwei beschreibbare aber angefangen, auch das Plus- 
Schichten - erhöht sich die Kapa- Format zu unterstützen. hk 
zität der Medien auf 8,5 GByte. Ent- Info: DVD+RW Alliance, 
sprechende Geräte gibt es von www.dvdrw.com 

Sony (DRU-700A) und Philips 
(DVDRW885K), geeignete Medien 
von Ricoh und Verbatim. Sonys 
Brenner soll im Mai für 249 Euro 
auf den Markt kommen; eine 
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Aktuell 
Safari 


Safari ist eines der ambitionierten 
Open-Source-Projekte bei Apple. 
Zumindest die Community der 
freien Entwickler hoffte auf eine 


fruchtbare Zusammenarbeit. Doch 
in Cupertino scheint man damit so 
seine Schwierigkeiten zu haben 


Dirk Müller stu- 
diert an der Uni 
Kaiserslautern 
Informatik. Er ist 
einer der führen- 
den Entwickler 
der KHTML- 
Engine von Kon- 
queror, einem 
Linux-Webbrow- 
ser, der Bestand- 


chen, seit Apple-CEO Steve Jobs ung eines jeden Safari-Benutzers. 
in seiner Keynote auf der Me 


world Expo in San Francisco stolz 
den eigenen Internet-Browser Safari 
präsentiert hat. Safari basiert auf frei- 
em Code, nämlich der Linux-Software 
Konqueror, genauer deren Rendering- 
Engine KHTML und K]JS. Nur ein Zehn- 
tel des Programmcodes der Gecko- 
Engine des Mozilla-Projekts, genau 
140 000 Zeilen, brauchte es, um mit 


zierte Entwickler und eine breite 
Anwenderschaft, die - anders als eine 


auch daran, dass Apple keine öffent- 
liche Bug-Datenbank unterhält und 
sich die Webentwickler anders zu hel- 
fen wissen. 

Auch Safari-Entwickler Don 


ens entlich beginnt 
Arch ein Dialog unter uns zum 
Nutzen beider Projekte.“ Doch genau 


Rn AN - KHTML den „schnellsten Browser“ mehrköpfige Quality-Insurance-Abtei- hier scheint der Hase im Pfeffer zu lie- 
bung KDE ist. unter Mac OS X zu bauen. lung - wesentlich mehr Bugreports gen. Dirk Müller beschreibt das Ar- 
Ein halbes Jahr nach dem Start schicken kann. Darin dürfte auch der beitsverhältnis mit Apple als „sehr 
implementierte Apple die Engine Hauptvorteil liegen, den Open Source schwierig“. Anders als erhofft dürfen 
direkt in das Safari SDK (WebCore), derzeit für IT-Unternehmen bereit- die Safari-Entwickler „nur wenige bis 
sodass mittlerweile alle Software-Ent- hält. Konqueror biete schließlich eine gar keine Informationen rausrücken“, 
wickler auf deren Funktionalität zum „schlanke, ausgetestete Codebase, die dementsprechend sei die Zusammen- 
Rendern von HTML-Seiten zurück- für die Entwicklung von Safari das arbeit „eher leise“. Der Informatik- 
greifen können, und stellte der Open- Time-To-Market-Intervall deutlich ver- Student versucht deshalb zumindest 
Source-Gemeinde gleich noch eineLis- kürzt“, wie der Konqueror/KDE-Verant- durchzusetzen, offensichtliche Fehler 
te von Bugfixes und ein Changelogzur wortliche Dirk Müller gegenüber in beiden Codebases zu vermeiden, 
Verfügung. Doch nicht alles, was MACup erklärt. „Es wäre einfach viel was sich als schwierig genug erweise. 
glänzt, ist auch Gold. Immerhin schwieriger gewesen, eine neue Ren- Derzeit würden viele Chancen, „sinn- 
schickten die Mozilla-Entwicklerihren dering-Engine zu schreiben.“ Um- voll mit der Community oder zumin- 
schlanken Camino-Browser ins Ren- gekehrt habe dies Konqueror eine dest mit den anderen KHTML-Entwick- 
nen, der so manche Webseite nicht ungeahnte Popularität beschert und lern zusammenzuarbeiten, einfach 
minder schnell darstellt. Und auch die eshabe nie ein so großes Feedback aus verschenkt“, erklärt Müller frustriert. 
vollmundige Erklärung, Safari basiere der Community gegeben, „mit öffent- Schließlich lebt der Open-Source- 
auf Standards und „works with any lichen, gut gepflegten Fehlerlisten von Gedanke vom Geben und Nehmen. 
website“ wird täglich widerlegt - Safari“, so Müller. Vielleicht liegt das Thomas C. Müller 
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Aktuell 


Processor Watch 


Wann komm! 
das PowerBook 


Motorola hat einen neuen G4-Prozessor aus der Taufe 
gehoben. Das lässt vermuten, dass dem PowerBook G4 


bu! 


Tony Smith berichtet 
als freier Autor über IT- 


zumindest noch ein Update widerfahren wird, bevor es 


dem Nachfolgemodell mit G5 weichen muss 


er neue Prozessor MPC7447A 
ist das Nachfolgemodell des 
MPC7447 und mit 1,5 GHz ein 
paar Takte schneller als sein Vor- 
gänger. Die dynamische Taktregelung 
erlaubt dem MPC7447A, die Geschwin- 
digkeit herunterzufahren, etwa wenn 
der Rechner einfache Aufgaben durch- 
führt oder sich im Ruhezustand befin- 
det. Diesen Trick nutzen bereits einige 
Prozessoren, beispielsweise Intels Pen- 
tium-Notebook-Prozessoren oder die 
Chips aus der Crusoe-Familie von 
Transmeta. Intel nennt die Implemen- 
tation der Technologie SpeedStep, bei 
Transmeta heißt es LongRun und der 
erst kürzlich releaste IBM PowerPC 970 
FX tut das Gleiche und nennt es Power- 
Tune. Der Vorteil: Wenn es sein muss, 
bringt der Prozessor volle Leistung, 
etwa beim Rendering einer 3D-Grafik. 
Wenn man allerdings lediglich seine 
E-Mails liest oder Texte verarbeitet, 
zügelt er sich und spart somit Energie. 
Die Anpassung der Taktfrequenz an 
die jeweilige Prozessorauslastung 
erhöht die Lebensdauer der Batterie. 


Energiesparfuchs Motorola zufolge 
verbraucht der 7447A bei 1,42 GHz 20 
Watt Strom. Hört sich gut an, ver- 
glichen mit den 21,33 Watt, die der 
7447 mit 1,33 GHz verbrät. Motorola 


spricht auch von einer Low-Power-Ver- 
sion des 7447A, die bei 1,167 GHz 
unter 9,3 Watt liegt. Im Hinblick auf 
die 7,5 Watt des alten 7447 mit 1 GHz 
scheint dies jedoch keine Verbesse- 
rung zu sein. Der Low-Power-Prozessor 
arbeitet mit einer Kernspannung von 
1,1 Volt, der reguläre 7447 mit 1,3 Volt. 

Beim 7447A handelt es sich also um 
einen verbesserten 7447. Dieser wiede- 
rum ist eine gedrosselte Version des 
7457 und kann keinen externen L3- 
Cache ansprechen. Der im G4-Power- 
Book eingebaute 7447 wird in einem 
90-Nanometer-Fertigungsprozess her- 
gestellt. Das iBook basiert auf einem 
älteren 7457. Sowohl 7457 als auch bei- 
de Versionen des 7447 haben 512 KByte 
On-Die-L2-Cache und werden im Sili- 
con-on-Insulator-Verfahren hergestellt. 
Derzeit werden Muster des Chips an 
„ausgewählte Kunden“ - oftmals ein 
Synonym für Apple - geliefert, so Moto- 
rola. Bei einer Charge von 10 000 Chips 
beläuft sich der Stückpreis auf 245 US- 
Dollar. Sollte sich das Gerücht um ein 
Update des G4-PowerBook noch in die- 
sem Monat bewahrheiten, ist es nicht 
auszuschließen, dass hierbei der neue 
Prozessor verbaut wird. Sollte dem so 
sein, könnte Apple die Taktrate der 17- 
Zoll-Version von 1,33 GHz auf 1,42 oder 
gar 1,5 GHz erhöhen. Das würde einer 


Steigerung von sieben beziehungs- 
weise zehn Prozent entsprechen, und 
wir hoffen, dass Apple dann auch dem 
12-Zoll- und dem 15-Zoll-PowerBook 
Beine macht. 


Coming-out Wie immer hält sich 
Apple bedeckt, auch bezüglich des 
7447A-Prozessors. Doch es ist nur 
schwer vorstellbar, dass Cupertino ihn 
nicht einbauen wird. Auch ein kleine- 
res Update könnte die Verkaufszahlen 
des G4-PowerBook ankurbeln. Da alle 
auf das G5 warten, würden diese sonst 
wahrscheinlich stagnieren. Dass Apple 
immer noch mehr G4- als G5-basierte 
Computer verkauft und damit der 
größte Motorola-Kunde ist, darf eben- 
falls nicht vernachlässigt werden: „Ein 
Großteil der Apple-Produkte wird von 
Motorola angetrieben“, so Greg Joswi- 
ak, Senior Director für Hardware-Mar- 
keting bei Apple. „Und das wird mit 
Sicherheit auch so bleiben.“ Weiterhin 
erklärte er, dass G4-Prozessoren eine 
gute Performance bei geringem Netz- 
stromverbrauch bieten. „Dies kommt 
sowohl tragbaren als auch anderen 
kleinen Modellen entgegen.“ Joswiak 
zufolge kann die dynamische Taktre- 
gelung des 7447A gut in einem Apple- 
Computer eingesetzt werden. Wenn 
das mal kein Zeichen ist ... 
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Themen. Zuvor war er 
leitender Redakteur bei 


„Ihe Register“ 
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SEE 


CD-Inhalt 


Macorama 


4 Jump and Run Rayman 3 ist die erste auf den Mac 
portierte Raymon-Version. Wir haben die aktuelle Demo 
mit: drei spielbaren Levels mit auf die CD gepackt. 


CD-Inhalt 05.2004 


Highlights 


Showermusic (Audio-CD-Tracks) 


iMovie Plug-Ins 
NeoOfficeJ 
Rayman Demo 


Mac 08 


Biorhythm X 1.7 (Classic) 
File Buddy 7 
GraphicConverter 5.0.1 


Math Wizard Pro 
Rayman Demo 
SndSampler'" 
XPostFacto3.0a14 


Mac 05 X 


AirPort Monitor Utility 
aliasmenu31 
AquaChat AV 
Aquafier 4 
AuctionCatalogue 
BiorhythmX 1.8.1 
Cache Out X 
CoMa_X_6.7_de 
DesktopMagik 
Differences Examiner 
Divlllusion 

extender 

File Buddy 7 
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fontcard-103 
GraphicConverter DE X 
iMovie Plug-Ins 
Install_TextOsterone_1_004 
irecordmusic 
iTunesWriter 

iVolt 

Math Wizard Pro 
MoonWeight 
NeoOfficeJ 
NetShade_1_2 

Onyx 

pdf-plugin-20 
PictureNamer140 
Playlist Blender folder 
QTConvert 

radiolover 

Rayman Demo 
SharingMenu1.2 
SnapnDrag 
SnapzProX2 
SndSampler'" 
Synergy1.0a7 

Teal 

Uninstaller 
VirtualScreens 
vic-0.7.1a 

xoverload 
XPostFacto3.0a14 


Die aufgeführten Programme 
sind zum Teil Shareware-, 
Freeware-, Demo- oder Open- 
Source-Anwendungen. 
Stand: 21. März 2004 


GDINHALT 


Neben redaktionellem Material, Free- und Shareware 
sowie kommerziellen Demoversionen finden Sie auf dieser 


Heft-CD auch fünf Audio-Tracks 


iese CD ist nicht nur für den Mac 
geeignet. In einen Audio-CD-Play- 
er gelegt, erklingen fünf aktuelle 
Titel der Gruppe Showermusic. 
Die Band um Klaus Sperber und Axel 
Kühn lädt zum entspannten Genießen 
ein. Die ruhigen, aber keineswegs 
langweiligen Klänge sind eine Berei- 
cherung in der Zeit der gecasteten 
Superstars. Jeder Mac mit Mac OS 8 
oder höher sollte die CD anstandslos 
mounten. Auf dem Schreibtisch 
erscheint eine Session „Audio-CD“ und 
eine „maccd 115“. Je nach Systemkon- 
figuration öffnet sich möglicherweise 
nach dem Einlegen automatisch 
iTunes. In manchen CD-Playern wer- 
den sechs statt fünf Audio-Tracks 
angezeigt. Dann kann der erste Titel 
(Daten-Track) übersprungen werden. 


NeoOffice/J Ob das Neolithic Office 
for Java nun als Nachfolger, von Open 
Office gesehen wird oder als Neben- 
produkt, ist Ansichtssache. Fest steht: 
Diese Version benötigt keine X11-Um- 
gebung, sondern läuft nativ unter Mae 
0S X ab v10.2. Zudem setzt .Neo- 
Office/] auf Java, was beim’ Starten. 
spürbar ist: Der kostenpflichtige Mit- 
bewerber aus Redmond ist erheblich 
schneller.LäuftNeoOffice/J aber erst 
einmal;slassen sich kaum noch Ge- 
schwindigkeitsunterschiede ausma- 
chen. Ganz im Gegensatz zum opti- 
schen Auftritt. Da ist Microsoft Word 
der Open-Source-Version um Jahre vo- 
raus. Das Neolithic Office for Java 
erinnert eher an Word für Windows 
2000 als an ein Programm für Mac OS 
X. Die Entwickler haben mehr Wert 
auf den schnellen Verzicht auf X11 
gelegt als auf gutes Design. Das Pro- 
gramm ist in deutscher Sprache und 
lässt sich intuitiv bedienen. Lediglich 
die Rechtschreibkorrektur ließ sich 
während des Tests nicht zur Mitarbeit 
bewegen. Zum Redaktionsschluss lag 
aber bereits die Version 0.8.2 vor, die 
sich jedoch nicht einwandfrei instal- 


lieren ließ.ıAnwender mit DSL oder 
besser können sich die 114 MByte unter 
www.planamesa.com/neojava/de/- 
download.php "herunterladen. Den 
Link gibt’s auch aufder Heft-CD. 


Rayman Jump-&-Run-Spiele wie Ray- 
man sind gefährlich. Nicht, weil sie 
Gewalt verherrlichen oder zu krimi- 
nellen Handlungen aufrufen. Sie sind 
gefährlich, weil man immer nur noch 
einen Level schaffen will, bevor man 
aufhört. Nicht umsonst‘ hat Super 
Mario sich als Kassenschlager ent- 
puppt./Rayman 3 - Hoodlum Havoc 
hat den Staub der Zweidimensiona- 
lität abgeschüttelt und’führt den Spie- 
lerin eine schön designte, dreidimen- 
sionale Fantasiewelt,’in der es gilt, 
Punkte zu sammeln und Abenteuer zu 
bestehen. DieDemo umfasst die ersten 
drei Level. Das Spiel, im Vertrieb von 
Application Systems Heidelberg;’setzt 
Mac 0S/9.1 oder Mac OS X v10.1.3 
sowie/einen G3 mit 500 MHz voraus. 
Hat der‘Suchtfaktor erst einmal zuge- 
schlagen, gibt es das für jedes Alter 
geeignete Spiel für 50 Euro. 


iMovie Plug-Ins Ein wahres Wunder- 
land verbirgt sich im Ordner Spezial. 
Dort finden sich über 60 iMovie Plug- 
Ins-mit großem Nutzen zum kleinen 
Preis (maximal 10 US-Dollar pro Filter). 
Ein Beispiel gefällig? Ein Video kann 
in eine animierte Strichzeichnung ver- 
wandelt werden. Dieses Plug-in ist 
einer der kostenlosen Vertreter. 
Zusätzlich gibt es für jedes Plug-in ein 
bebildertes Handbuch. Auf der Web- 
seite (www.imovieplugins.com/) lassen 
sich auch kleine Filme mit den Effek- 
ten betrachten. Überhaupt ist ein 
Besuch der Webseite stark anzuraten. 
Denn die Sammlung auf der CD stellt 
nur einen Teil des Angebots der Web- 
seite dar. Der Autor Christian Franz 
stellt regelmäßig neue Filter oder 
Effekte vor und erstellt’auf Wunsch 
auch spezielle Plugins. jk 
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und 
meine IEN-AG 


Bei der Existenzgründung brauchen Kreative zweierlei: Unternehmerisches Wissen und ein 
Softwarebundle für Finanzen und Organisation. MACup hat ein Survival-Paket geschnürt 


ass die Ich-AG mit Vorschusslor- 

beeren überhäuft wurde, kann 

man nicht gerade behaupten. 

Die Idee von der gesponserten 
Selbstständigkeit war kaum auf dem 
Markt, da fuhr die Ich-AG als „Unwort 
des Jahres 2002“ und „Flop des Jahres 
2003“ schon erste Preise ein. Die Rea- 
lität spricht jedoch inzwischen eine 
andere Sprache. Ein Jahr nach der Ein- 
führung im Januar 2003 haben bereits 
knapp 100 000 Arbeitslose mithilfe 
staatlicher Zuschüsse ihr eigenes 
Unternehmen gegründet. Noch höher 
liegen die Werte beim Überbrü- 
ckungsgeld, das im vergangenen Jahr 
von 157 000 Menschen in Anspruch 
genommen wurde. Nach einer Studie 
der Bundesagentur für Arbeit sind 
knapp 80 Prozent der Existenzgründer 
im Dienstleistungssektor angesiedelt. 


Kreative Gründer Hierzu zählen 
auch Grafiker, Architekten oder Tex- 
ter, denen man eine traditionelle 
Nähe zum Mac nachsagt. Sie haben, 
etwa im Vergleich zu kaufmännischen 
Berufen, einen entscheidenden Vor- 
teil: In der Kreativbranche sind Frei- 
berufler etabliert. Redaktionen, Archi- 
tekten und Werbeagenturen greifen 
seit jeher auf spezialisierte Einzel- 
kämpfer zurück, um Auftragsspitzen 
auszugleichen oder Kompetenzlücken 


zu schließen. Überzeugungsarbeit ist 
hier nicht erforderlich. Zudem ist der 
Investitionsbedarf - und damit auch 
das Risiko - gering. Mac, Internet und 
Telefon - fertig ist das Büro in den 
eigenen vier Wänden. 


Schwierige Bedingungen Nicht ganz 
so rosig sieht es mit den Aufträgen 
aus. Noch immer drücken Konjunk- 
turflaute und Rezession auf den Wer- 
be- und Baumarkt. Sinkende Honorare 
und die schwache Auftragslage ver- 
deutlichen es: Mit materieller Sicher- 
heit hat Selbstständigkeit derzeit 
wenig zu tun. Kaum verwunderlich, 
dass die Experten trotz des kleinen 
Gründerbooms skeptisch bleiben. So 
ließ das Institut der deutschen Wirt- 
schaft in einer Studie verlauten, dass 
nur ein Viertel aller Neugründungen 
langfristig überlebensfähig ist. Was 
die Ich-AGs angeht, rechnet das Kölner 
Institut sogar mit einer noch schlech- 
teren Quote. „Im Gegensatz zu den 
Gründungen der Nachkriegs- oder 
Wiedervereinigungszeit gibt es heute 
keinen Nachfrageboom“, erklärt Dr. 
Michael Geiger, Inhaber der Unterneh- 
mensberatung GUT, „an jedem poten- 
ziellen Kunden ist wenigstens ein 
Anbieter vorher dran.“ Trotz der 
Bekenntnisse der Bundesregierung 
sind die Rahmenbedingungen seiner 


Meinung nach keinesfalls ideal: „Die 
Bürokratie hat kontinuierlich zuge- 
nommen.“ Gründer müssten heute 
Kreativität, vertriebliches Geschick, 
kaufmännisches Wissen und auch 
Rechtskenntnisse mitbringen. 

Auch Frank C. Maikranz von der 
Unternehmensberatung Maikranz & 
Schindler, warnt davor, das Thema 
Existenzgründung auf die leichte 
Schulter zu nehmen: „Die Übersicht 
über die finanzwirtschaftliche Situa- 
tion ist das A und O des Unterneh- 
menserfolgs. Leider sind Rechnungs- 
wesen und Controlling nicht gerade 
die Steckenpferde von Kreativen.“ 
Sandra Bonnemeier, Inhaberin der 
Unternehmensberatung SMB-Con- 
sulting, empfiehlt, die juristischen 
Aspekte nicht aus den Augen zu ver- 
lieren: „Viele Freie bewegen sich zwi- 
schen gewerblicher und freiberuf- 
licher Tätigkeit. Selbst wenn das 
Finanzamt abnickt, können bei einer 
späteren Betriebsprüfung erhebliche 
Gewerbesteuernachzahlungen fällig 
werden.“ Ihrer Ansicht nach scheitern 
die meisten Gründer an mangelhafter 
Planung. „Selbst fehlende Qualifika- 
tionen oder ungeeignete Finanzie- 
rungsformen lassen sich durch solide 
Planung ausgleichen. Den Business- 
plan erstellen Existenzgründer zuerst 
für sich selbst, nicht für die Bank.“ 
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Eine Abgrenzung 
zwischen Ich-AG 
und Überbrü- 
ckungsgeld fin- 
den Sie auf Seite 
35. Auf Seite 34 
informiert der 
Kasten „Buchfüh- 
rung und Steu- 
ern“ über Finanz- 
buchhaltung für 
Freiberufler und 
den Small Busi- 
ness Act 
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> Umsatzsteuer Kleinunternehmen und Frei- 
berufler, deren Umsatz im Vorjahr höchstens 
17 500 Euro betrug und die im laufenden 
Steuerjahr maximal 50 000 Euro verdienen, 
sind von der Umsatzsteuer befreit. Sie dürfen 
allerdings die Steuer weder auf ihren Rech- 
nungen ausweisen noch selbst den Vorsteuer- 
abzug in Anspruch nehmen. 


=> Gewerbesteuer Bis zu einem Gewerbe- 
ertrag von 24 500 Euro sind Kleingewerbe 
von der Gewerbesteuer befreit. 


> Industrie- und Handelskammern Einige 
Industrie- und Handelskammern gewähren 
Existenzgründern bis zu einem Umsatz von 
25.000 Euro pro Jahr Beitragsfreiheit. Pflicht- 
beiträge sind generell von Handels- und 
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Gewerbebetrieben zu entrichten. 
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Kapitalbeschaffung: Arbeitslose sind im Vorteil 


Aller Anfang ist schwer Der Investi- 
tionsbedarf ist bei Existenzgründun- 
gen sehr unterschiedlich. Da viele 
Kreative zunächst aus dem eigenen 
Wohnzimmer starten, ist die Anfangs- 
finanzierung übersichtlich. Sehr viel 
schwieriger ist es, für eine kontinuier- 
liche Auslastung zu sorgen. Wer aus 
dem Angestelltenverhältnis in die 
Selbstständigkeit wechselt, kann oft 
auf Netzwerke zurückgreifen oder 
Aufträge vom ehemaligen Arbeitgeber 
mitnehmen. Arbeitslose haben deut- 
lich schlechtere Karten. Ihnen fehlen 
die Kontakte. Die wenigsten wissen 
allerdings, dass sich die neue Existenz 
während der Arbeitslosigkeit aufbau- 
en lässt. Bis zu 15 Wochenstunden dür- 
fen Arbeitslose einer selbstständigen 
Nebenbeschäftigung nachgehen. Die 
dabei erzielten Einnahmen werden 
allerdings teilweise auf das Arbeits- 
losengeld angerechnet. 


Anschub von der BA Was die Finan- 
zierung angeht, sind Arbeitslose im 
Vorteil. Die Bundesagentur für Arbeit 
alimentiert sie wahlweise mit Über- 
brückungsgeld oder dem Existenz- 
gründungszuschuss zur Ich-AG. Wäh- 
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rend der Zuschuss allen Arbeitslosen 
für drei Jahre in gleicher Höhe 
zusteht, wird das Überbrückungsgeld 
an Arbeitslosengeld oder -hilfe bemes- 
sen und für sechs Monate gezahlt. Für 
Arbeitslose mit hohen Bezügen ist das 
Überbrückungsgeld deshalb attrakti- 
ver. Allerdings fordert das Amt hier 
einen Businessplan und den Segen 
eines Berufsverbands. Egal ob Exis- 
tenzgründungszuschuss oder Über- 
brückungsgeld, beide müssen nicht 
zurückgezahlt werden, die Ansprüche 
aus der Arbeitslosenversicherung 
bleiben erhalten und sie können bei 
Scheitern erneut beantragt werden. 


Günstige Darlehen Für Berufstätige 
ist die Eigenkapitalbeschaffung un- 
gleich schwerer. Sie bekommen keine 
Geldgeschenke. Dafür dürfen sie sich 
durch den unübersichtlichen Dschun- 
gel von mehr als 1000 Förderprogram- 
men kämpfen, eine Aufgabe, die ohne 
Fachliteratur und den Besuch von 
Seminaren oder Beratungsterminen 
kaum zu bewältigen ist. Im Gegensatz 
zur Starthilfe der Bundesanstalt, 
beschränken sich die meisten Förder- 
programme auf zinsgünstige Dar- 


lehen. Für sie gelten die gleichen 
Bedingungen wie für einen Bank- 
kredit: Businessplan, Sicherheiten 
und Eigenkapital. Leicht wird es den 
Gründern nicht gemacht, wie Alfons 
Tegethoff, Geschäftsführer der Exis- 
tenzgründungsberatung Ateko - 
Finanz, berichtet: „Noch nie war es so 
schwer, die Kreditwirtschaft von einer 
Gründungsidee zu überzeugen. Kapi- 
talintensive Vorhaben sind derzeit nur 
schwer zu realisieren.“ Doch auch bei 
der Förderung von Kleinbetrieben zei- 
gen sich längst nicht alle Banken 
kooperativ, denn die Gewinnspannen 
der Förderkredite sind vergleichsweise 
mager. In der Praxis läuft es deshalb 
auf Mischfinanzierungen hinaus, die 
sich aus normalen Bankdarlehen und 
Fördermitteln zusammensetzen. 


Auf das Timing kommt es an „Bei 
geförderten Darlehen“, verrät Unter- 
nehmensberaterin Sandra Bonne- 
meier, „ist unbedingt der Grundsatz 
zu beachten: erst beantragen, dann 
starten.“ Unternehmen und Freiberuf- 
ler, die ihre Tätigkeit bereits aufge- 
nommen haben, fallen bei vielen Pro- 
grammen aus der Förderung heraus. 


Titelthema 
Existenzgründung für Kreative 


Auftragsbearbeitung: Textverarbeitungsprogramme sind out 
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Software-Kauf Was die Grundaus- 
stattung angeht, kommt es vor allem 
auf Branche und Größe des Unterneh- 
mens an. Ein Einzelhandelsbetrieb hat 
andere Bedürfnisse als ein Grafiker. 
Die Macianer unter den Existenzgrün- 
dern sind oft Einzelkämpfer mit gerin- 
gen Ansprüchen an Finanzen und Ver- 
waltung und schmalem Geldbeutel. 
Ohne Software geht es jedoch nicht. 
Interessant sind günstige Lösungen, 
die das Gros der Kernanforderungen 
bedienen. Unser Paket für Existenz- 
gründer deckt Finanzen, Verwaltung, 
Kundenmanagement und Kommuni- 
kation ab. Ausführliche Tabellen zu 
allen erwähnten Programmen liefert 
der MAClink 34 (www.macup.com). 


Auftragsbearbeitung Noch immer 
erstellen viele Kreative ihre Rechnung 
mit einer Textverarbeitung. Steuerlich 
ist das kein Problem, doch das Verfah- 
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ren ist ausgesprochen uneffektiv. Ech- 
te Auftragsbearbeitungen basieren auf 
einer Datenbank, in der Informatio- 
nen wie Artikel, Leistungen oder Kun- 
den hinterlegt werden. Hinzu kom- 
men Kalkulationsparameter wie etwa 
Mengenrabatte, Skonto oder Preis- 
gruppen. Sind alle Daten vorhanden, 
ist die Rechnung mit wenigen Hand- 
griffen erstellt. Regelmäßige Updates 
sorgen dafür, dass die Formulare den 
steuerlichen Vorschriften entspre- 
chen. Die Unterstützung des kauf 
männischen Arbeitsablaufs spart 
enorm viel Zeit. Einfache Auftrags- 
bearbeitungen sind relativ günstig zu 
haben. Erst wenn es um Warenwirt- 
schaft, Lager und große Datenmengen 
geht, muss man tiefer in die Tasche 
greifen. Wichtig ist nicht allein der 
Funktionsumfang, sondern vor allem 
die Integration in das Systemumfeld. 
Die Anbindung an Finanzbuch- 


haltung oder Einnahmen-Überschuss- 
Rechnung ist bei der Auftragsbearbei- 
tung Pflicht. Leider ist das Schnittstel- 
lenangebot der meisten Applikationen 
eher bescheiden, es empfiehlt sich des- 
halb, Auftragsbearbeitung und Buch- 
haltung gleichzeitig anzuschaffen. 
Mindestens ebenso interessant sind 
Fax- und E-Mail-Unterstützung, gerade 
für den Kreativbereich. 


Einnahmen-Überschuss-Rechnung 

Auch wenn der Small Business Act der 
Bundesregierung Kleingewerbetrei- 
bende und Freiberufler von der Buch- 
führung befreit, betriebswirtschaft- 
lich sinnvoll ist der Blindflug nicht. 
Die Einnahmen-Überschuss-Rechnung 
für Kleinbetriebe und Freiberufler 
funktioniert nach dem Schubladen- 
prinzip: Der Gewinn ergibt sich aus 
Einnahmen minus Ausgaben. Hinzu 
kommen monatliche, vierteljährliche 


oder jährliche Umsatzsteueranmel- 
dungen. Technisch funktioniertdie 
Einnahmen-Überschuss-Rechnung ähn- 
lich wie eine Finanzbuchhaltung. Die 
Tatsache, dass weder Bestandskonten, 
Debitoren/Kreditoren, Bilanz und GuV 
erforderlich sind, vereinfacht die 
Handhabung ungemein. 

Auch wenn die Einnahmen-Über- 
schuss-Rechnung im Handelsgesetz- 
buch (HGB) nicht 
erwähnt wird, gelten auch hier die 
Grundsätze ordnungsgemäßer Buch- 
haltung (GoB). Hierzu gehört beispiels- 
weise das Radierverbot. Zudem müs- 
sen sämtliche Vorgänge chronologisch 
und transparent aufgeführt sein. 

Im Hinblick auf die Auswertungen 
darfman von den Applikationen mehr 
erwarten als eine einfache Betriebsab- 
rechnung. Vor allem Zeitreihenver- 
gleiche und Budgets unterstützen die 
Unternehmensplanung. Wie bei der 
Auftragsbearbeitung ist auch hier die 


ausdrücklich 


Schnittstellenausstattung wichtig. So 
spart einem beispielsweise die Anbin- 
dung an Auftragsbearbeitung und 
Online-Banking viel Tipparbeit. 


Finanzbuchhaltung Die meisten Exis- 
tenzgründer benötigen eigentlich gar 
keine Finanzbuchhaltung. Erst wenn 
gewerbliche Tätigkeiten hinzukom- 
men, eine Kapitalgesellschaft (zum 
Beispiel AG oder GmbH) gegründet 
wird oder die Größe des Unterneh- 
mens die kaufmännische Buchfüh- 
rung erfordert, ist die Finanzbuchhal- 
tung Pflicht. Entscheidende Faktoren 
sind Mitarbeiterzahl, Betriebsorgani- 
sation und Umsatz. Die Auswahlkrite- 
rien sind ähnlich sortiert wie bei 
der Einnahmen-Überschuss-Rechnung. 
Auch hier spielt die Anbindung an 
Homebanking, Auftragsbearbeitung 
oder Warenwirtschaft eine große Rol- 
le. Hinzu kommen Nebenrechnungen 
wie etwa Anlagebuchhaltung, Mahn- 


wesen oder Reisekostenabrechnung. 
Auch beim Berichtswesen liegt die 
Messlatte deutlich höher. Bilanz und 
GuV allein reichen kaum aus, um 
Unternehmen mit mehreren Mitarbei- 


tern zu steuern. Erst Budgets, grafi- 
sche Analysen oder betriebswirt- 
schaftliche Auswertungen sorgen für 
die notwendige Transparenz. 
Finanzbuchhaltungen sind als 
integrierte Module betriebswirt- 
schaftlicher Komplettlösungen 
oder als Einzelapplikation zu 
bekommen. Eine der profes- 
sionellsten Finanzbuchhal- 
tungen ist LoopsFinanz. Lei- 
der ist die Software mittler- 
weile in die Jahre gekom- 
men; noch immer 
fehlt das Update 


Software Empfehlung 


=> Auftragsbearbeitung Eine der 
günstigsten Einstiegslösungen ist DW- 
Shop 5.2. Abgesehen von der Auftragsbe- 
arbeitung umfasst die Software Kassen- 
buch, Mahnwesen, Textverarbeitung, Pro- 
jektverwaltung und Terminmanager. Die 
Benutzerführung ist leicht zu verstehen, 
die meisten Aktionen laufen über Schalt- 
flächen, der Rückgriff auf das Menü ist 
die Ausnahme. Lediglich das Hauptfens- 


=> Finanzbuch- 

= haltung Eine der 

En wenigen Finanzbuch- 

| haltungsapplikatio- 

nen für Mac 0S X 

a ist MonkeyBilanz. 

= Die im Januar 2004 
2 vorgestellte Software 

= FEN REBEL BEE befindet sich nach 


ter wirkt durch die penible Aufführung einzelner Funktionen völlig überfrachtet. Ziel- 
gruppe sind in erster Linie kleine Dienstleistungsbetriebe und Freiberufler; für den 
Handel ist die Software wegen der fehlenden Lagerverwaltung nicht geeignet. Mögli- 
che Alternativen: Use.Plus, Desktop Enterprise, FirstMillion, DW-Shop Pro, msuFAKT. 


=> Einnahmen-Überschussrechnung 
Bei ProSaldo werden sämtliche Buchun- 
gen zunächst in einem Stapel gepuffert 
und erst in einem zweiten Schritt end- 
gültig verbucht. Das Verfahren hat vor 
allem den Vorteil, dass Fehler korrigiert 
werden können, ohne hässliche Storno- 
zeilen zu hinterlassen. Zahlreiche Ein- 
gabehilfen beschleunigen die Verarbei- 
tung der Geschäftsvorgänge. Einsteiger 


nn 


dürfen sich über ein PDF-Praxishandbuch mit zahlreichen Buchungsbeispielen freu- 
en. Alternativen zu ProSaldo sind msuKonto und die EU-rechnung von Fuchs EDV. 


Aussagen des Her- 
stellers jedoch noch im Aufbau. Kurzfristige Updates sollen den 
Funktionsumfang bis zum Jahresende aufstocken, Lücken 
bestehen derzeit vor allem beim Berichtswesen. MonkeyBilanz 
liefert hier nicht viel mehr als das gesetzliche Minimum. Auch 
die Eingabe der Buchungssätze ist gewöhnungsbedürftig, da 
Soll-und Haben-Buchungen getrennt eingegeben werden 
müssen. Die Anwenderunterstützung hält sich dabei in engen 
Grenzen: Zwar erkennt die Software Konten anhand der ersten 
Ziffern automatisch, doch dafür fehlen Buchungsvorlagen, 
zudem ist die Dokumentation unvollendet. Das mitgelieferte 
Handbuch beschreibt die Software nur rudimentär und eine On- 
line-Hilfe fehlt. In der momentanen Verfassung ist MonkeyBilanz 
lediglich etwas für Buchhaltungsprofis. Damit bleibt leider zu 
vermerken, dass es derzeit keine Finanzbuchhaltung gibt, die 
uneingeschränkt empfehlenswert ist. Das vorhandene 
Angebot zwingt mitunter zu schmerzhaften Kompromissen. 


05°2004 MACup.com 31 


Titelthema 
B _ Existenzgründung für Kreative 


=> fehlende Marktinformationen 
=> unzureichende | 
=> falsche Fina 


— => Bildungsdefizite 


=> Fehleinschätzung der Betriebskosten 


=> familiäre Probleme 


Gründe für gescheiterte Geschäftsideen 
gibt es viele. Existenzgründer können aus 
den Fehlern anderer lernen. 


Zu den häufigsten Fehlern gehören: 


Quelle: in Anlehnung an eine Studie der KFW-Mittelstandsbank 


ıternehmensplanung 


Projektzeiterfassung: Transparenz schafft Vertrauen 


auf Mac OS X. Wer sich damit abfin- 
den kann, findet mit Kostenstellen- 
rechnung, Budgetvergleichen und frei 
definierbaren Auswertungen ein gut 
bestücktes Berichtswesen vor. Mit 
einem ähnlich hohen Funktionsum- 
fang kann auch fibuman aufwarten. 
Leider hat das Look and Feel der Soft- 
ware des Herstellers novoplan wenig 
mit dem Mac zu tun. 


Online-Banking Mit dem Sprung in die 
Selbstständigkeit steigt das Volumen 
der Bankgeschäfte sprunghaft an. Oft 


ist es sogar zweckmäßig, unterschied- 
liche Konten für geschäftliche und pri- 
vate Belange einzurichten oder meh- 
rere Geschäftskonten zu führen. Wer 
mit seinen Überweisungsträgern 
nicht von Pontius bis Pilatus laufen 
und obendrein Bankgebühren sparen 
will, sollte sich eine Online-Banking- 
Software zulegen. Bei Anbindung an 
eine kaufmännische Software können 
beispielsweise Kontoumsätze weiter- 
verarbeitet werden. Zur Wahl stehen 
die auch in Lite-Versionen verfügbaren 
Programme Bank X und Mac Giro. 


Zeiterfassung Für die meisten Kreati- 
ven ist die Zeit der wichtigste Produk- 
tionsfaktor: Erfolg oder Misserfolg 
hängen vor allem von den investierten 
Stunden ab. Wer nicht genau weiß, 
wie hoch der Aufwand für bestimmte 
Leistungen ist, droht bei Etatverhand- 
lungen unterzugehen. Ohne konkrete 
Preisuntergrenze besteht die Gefahr, 
über den Tisch gezogen zu werden. 
Eine sorgfältige Aufzeichnung der 
geleisteten Arbeitszeit bewahrt Kreati- 
ve vor bösen Überraschungen. Sie kön- 
nen damit die Effektivität verschiede- 


Software Empfehlung 


=> leiterfassung Die große Stärke von TimeSlice ist der hohe Arbeitskomfort. So " 
brauchen weder Start- und Endzeiten mit der Hand eingetragen noch die Stundenzahl 
vage geschätzt werden. Stattdessen sorgt eine Stoppuhr für die bequeme Aufzeich- 
nung im Hintergrund. Für spätere Auswertungen lassen sich jedem Job Projekte, 
Kunden und Tätigkeiten zuweisen. Wer sich die Mühe macht und zusätzlich Stunden- 
sätze angibt, profitiert von der integrierten Budgetüberwachung. TimesSlice stellt in 
der Symbolleiste der Jobliste das Projektbudget den laufenden Kosten gegenüber. n. 
Die Zahlen werden ständig aktualisiert, sodass Abweichungen unmittelbar zu erken- 
nen sind. Über die mitgelieferte FileMaker-Schnittstelle lassen sich Projektabrech- 
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# = => Banking Die 
En en = —# | heiden Online-Ban- 
a nn king-Tools MacGiro 
= Bi und Bank X liefern 


sich seit Jahren ein 
Kopf-an-Kopf-Ren- 
nen um die Gunst 
der Anwender. Beide 


nungen in die Auftragsbearbeitung übernehmen. Der einzige Nachteil des peniblen 
Erbsenzählers 
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Applikationen unter- 
stützen HBCI 2.2 und 


das traditionelle PIN/TAN-Banking via T-Online. Während sich 
bei Bank X HBCI auf das PIN/TAN-Verfahren beschränkt, koope- 
riert MacGiro mit Kartenlesegeräten. Zum Ausgleich arbeitet 
Bank X mit einer dritten Banking-Variante: dem direkten Zugang 
zum Bankrechner über das Internet. Während Bank X für 80 
Euro zu haben ist, kostet MacGiro satte 140 Euro. 


Kundenmanagement: Schlechter Service wird nicht akzeptiert 


ner Projekte vergleichen, aus Erfah- 
rungen lernen und Preise realistisch 
gestalten. Eine Übersicht über die auf- 
gelaufenen Projektzeiten liefert gute 
Argumente bei den Honorarverhand- 
lungen für Rahmenverträge oder Pau- 
schalvereinbarungen. Können Grafi- 
ker oder Texter exakt nachweisen, 
warum bestimmte Tätigkeiten wie 
lange dauern, dann stärkt das ihre Ver- 
handlungsposition. Zu guter Letzt 
sind inzwischen auch bei Pauschal- 
abrechnungen exakte Stundennach- 
weise in Mode gekommen; Transpa- 
renz stärkt das Vertrauen des Auftrag- 
gebers und ist ein Wettbewerbsvorteil. 


Kundenmanagement Die meisten Pro- 
dukte und Dienstleistungen sind heu- 
te austauschbar. Auch der Preis kann 
nur bedingt als Kaufanreiz dienen: 
Meist gibt es jemanden, der noch billi- 
ger anbietet. Qualität ist das erste ent- 
scheidende Kaufkriterium, Service das 
zweite. Gerade der Service ist jedoch 
selbst bei kleinen Unternehmen ohne 
EDV kaum zu leisten. Kaum jemand 
akzeptiert heute noch lange Reak- 
tionszeiten, indisponierte Mitarbeiter 
oder fehlende Informationen. Zu den 
wichtigsten Aufgaben des Kındenma- 
nagements zählen Adressverwaltung, 
Kalender, Kontaktmanagement, Doku- 


Software Empfehlung 


=> Microsoft Entourage Wer Microsoft 7, _ = = u 
Office nutzt, findet in Microsoft Entourage Fur — 
einen adäquaten Einstieg in die Materie. Zu m — ur. -— 

den Schokoladenseiten des Tools gehören 1 | | 
der übersichtliche Terminplaner, integrierte = 
E-Mail-Funktionen und eine akzeptable i 
Adressverwaltung. Was den Datenaustausch er - 
angeht, ist Entourage hingegen weniger gut erh | 


bestückt. So versteht sich die Software zwar 


mit Microsoft Exchange Server und Palm- 

Handhelds, dafür gibt es bei einfachen Kommunikationsfunktionen Probleme. Eines 
davon ist der fehlende Direktzugriff auf Microsoft Word. Darüber hinaus sucht man 
Faxanbindung, Dokumentenverwaltung, Telefonintegration und die obligatorische 
Kontakthistorie vergeblich. Derzeit ist Entourage also nicht gerade ein Ausbund an 
Übersichtlichkeit. Mit Version 2004, die bis zum Sommer auf den Markt kommt, 
wird sich das Blatt jedoch wenden. Zu den wichtigsten Neuerungen gehört eine 
Projektverwaltung, die Ordnung in die Korrespondenz bringt. 


=> Microsoft Office Bei den Office-Paketen fällt es schwer, eine Empfehlung 
auszusprechen. Die beiden führenden Lösungen Microsoft Office und AppleWorks 
unterscheiden sich wie Tag und Nacht. Ausstattung, Funktionsumfang und vor 
allem die Preisgestaltung sind für einen direkten Vergleich zu verschieden. Office 
umfasst die Bereiche Tabellenkalkulation, Textverarbeitung, Präsentationen und 
Kontaktmanagement. Zielgruppe sind vor allem Anwender, die Wert auf professio- 
nelle Funktionen wie etwa animierte Businessgrafiken oder komplexe Rechenblätter 
legen. Geht es um die Feinheiten, ist Office AppleWorks in allen Belangen überle- 
gen. Mit der Tabellenkalkulation Microsoft Excel lassen sich beispielsweise mehrere 
Tabellenblättern in einem Doku- 
ment verwalten und mit For- 
meln, Funktionen oder Filtern 
versehen. Der entscheidende 
Vorteil des Office-Pakets ist 
jedoch die Kompatibilität zur 
Windows-Version. Wer bei- 
spielsweise als Unternehmens- 
berater oder Architekt mit seinen 
Kunden Rechenblätter oder Ver- 
tragsvorlagen tauscht, ist mit 
Office auf der sicheren Seite. 


ehe 


mentenmanagement, der Zugriff auf 
betriebswirtschaftliche Informatio- 
nen sowie die Integration zu Fax, 
E-Mail und Telefon. Für den Mac gibt 
es bislang kein einheitliches Angebot. 
Kontaktmanagement-Funktionen sind 
in den unterschiedlichsten Program- 
men zu finden. Professionelle Agen- 
turlösungen kommen für Existenz- 
gründer meist nicht infrage: Sie sind 
zu komplex, zu aufwändig und vor 
allem zu teuer. Den besten Gesamtein- 
druck hinterlassen klassische Auf- 
tragsbearbeitungen wie DW-Shop oder 
Use.Plus. Sie unterstützen häufig den 
kompletten Schriftverkehr und verfü- 
gen über eine transparente Dokumen- 
tenverwaltung. Da der Schriftverkehr 
mit einer integrierten Textverarbei- 
tung erstellt wird, landen auch E-Mails 
in der chronologischen Kontakthisto- 
rie. Wer zudem Wert darauflegt, Rech- 
nungen und Angebote beim Kunden- 
gespräch parat zu haben, kommt um 
kaufmännische Lösungen 
herum. Verzichten muss man dafür 
allerdings auf die Zuordnung einge- 
hender E-Mails und die Telefoninte- 
gration. Zudem ist die Terminplanung 
oft nur rudimentär bestückt. Darüber 
hinaus ist für den Datenaustausch mit 


kaum 
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Palm-Handhelds zusätzliche Software 
erforderlich. Nichtsdestotrotz sollten 
professionelle Anwender Kundenma- 
nagement und kaufmännische Aufga- 
ben mit einer Software erledigen. 


Office-Pakete Wer Rechnungen und 
Angebote mit einer Auftragsbearbei- 
tung schreibt, kann sich die Anschaf- 
fung einer Textverarbeitung für den 
Schriftverkehr sparen. Erst wenn die 
Anforderungen über das Niveau einfa- 
cher Serienbriefe hinausgehen, eine 
Tabellenkalkulation benötigt wird 
oder Präsentationen erstellt werden 
müssen, lohnt es sich, über die 
Anschaffung eines Office-Pakets nach- 
zudenken. Recht allein auf weiter Flur 
steht hier Microsoft mit Office vX. 


Nur Mut Der Schritt in die Selbststän- 
digkeit kostet Mut, Zeit und vor allem 
Geld. Ein Teil davon ist wohl oder übel 
in kaufmännische Applikationen zu 


investieren. Immerhin wird der Geld- 
beutel durch geschickte Auswahl 
geschont. Schließlich werden die teu- 
ren Zusatzfunktionen nicht immer 
tatsächlich genutzt. Vor allem in 
den Bereichen Auftragsbearbeitung, 
Office-Pakete und Online-Banking pro- 
fitieren Anwender mit geringen 
Ansprüchen von deutlich niedrigeren 
Preisen. Vor dem Gang zum nächsten 
Mac-Händler empfiehlt es sich jedoch, 
die tatsächlichen Anforderungen zu 
notieren und mit dem jeweiligen Leis- 
tungsvermögen der Programme zu 
vergleichen. Positiv bleibt zu vermer- 
ken, dass der Mac dem Existenzgrün- 
der ein treuer Gefährte ist: Er ist ein- 
fach zu bedienen, nicht übermäßig 
teuer, und das Angebot an kaufmänni- 
schen Applikationen ist erstaunlich 
gut. Lediglich in Randbereichen wie 
der Telefonintegration oder speziellen 
Online-Banking-Funktionen tut sich 
der Mac schwer. Björn Lorenz 


Grundausstattung 


=> Existenzgründer, die als Kreative oder Dienstleister eine Ich-AG gründen, sind 
beispielsweise mit folgenden kaufmännischen Applikationen gut bedient: 


Auftragsbearbeitung: DW-Shop 5.2 


Einnahmen-Überschuss-Rechnung: ProSaldo 2004 


Projektzeiterfassung: TimeSlice 2.6.8 
Office: Microsoft Office vX 
Online-Banking: Bank X 
Investitionsbedarf 


69,00 
99,95 
94,00 
498,00 
79,00 
839,95 


Entscheidend für die Produktauswahl sind Funktionsumfang, Benutzerführung, 
Systemintegration und Investitionssicherheit. Bei geringeren Ansprüchen lässt sich 


die Investitionssumme weiter senken 


Buchführung und Steuern 


=> Finanzbuchhaltung Grundsätzlich sieht das 
Handelsgesetzbuch für alle Handelsgewerbe 
(Handel, Industrie, Dienstleistungsbetriebe) die 
kaufmännische Rechnungslegung vor. Die 
Finanzbuchhaltung mit Bilanz, Gewinn- und Ver- 
lustrechnung ist jedoch aufwändig und ohne 
kaufmännisches Fachwissen nicht zu bewälti- 
gen. Freiberufler und Kleingewerbetreibende 
dürfen deshalb ihren Gewinn anhand der Ein- 
nahmen-Überschuss-Rechnung nachweisen. 
Ihnen bleiben doppelte Buchführung und Inven- 
tur erspart. Ein weiterer Vorteil ist die verein- 
fachte Umsatzbesteuerung. Während größere 


Betriebe die Umsatzsteuer bereits bei Rech- 
nungsstellung vorschießen müssen, wird der 
Obolus bei der Einnahmen-Uberschuss-Rech- 
nung sehr zum Vorteil des Unternehmers erst 
bei Zahlungseingang fällig. 


=> Small Business Act Mit dem an ein ameri- 
kanisches Vorbild angelehnten Small Business 
Act führte die Bundesregierung Anfang 2003 ein 
Steuerentlastungsmodell für Kleinunternehmen 
und Existenzgründer ein. Beläuft sich der Jah- 
resumsatz im Vorjahr auf weniger als 35 000 
Euro und im aktuellen Steuerjahr auf höchstens 


50 000 Euro, ist das Unternehmen von der 
Buchführungspflicht befreit. Zusätzlich dürfen 
die Gesamteinkünfte, also der Gewinn aus der 
selbstständigen Tätigkeit zuzüglich etwaiger 
Neben- oder Kapitaleinkünfte, maximal 35 000 
Euro (bei Ehepaaren 70 000) betragen. Wer 
Überbrückungsgeld bezieht oder eine Ich-AG 
betreibt, darf sich sogar Gesamteinkünfte in 
Höhe von 50 000 Euro erlauben. In diesem Fall 
müssen Existenzgründer lediglich Einnahmen 
und Privatentnahmen aufzeichnen. 50 Prozent 
des Umsatzes werden ohne Nachweis als 
Betriebskosten anerkannt. 


Übersicht Ich-AG versus Überbrückungsgeld 


Ich-AG 


Überbrückungsgeld 


Voraussetzungen 


Arbeitslosigkeit (ein Tag reicht bereits) oder Teilnahme an 
einer Arbeitsbeschaffungsmaßnahme 


Das Überbrückungsgeld kann auch beantragt werden, wenn 
die Arbeitslosigkeit (etwa durch Kündigung) droht 


Formalitäten 


Antrag reicht aus. Jeder Arbeitslose hat einen Rechts- 
anspruch auf den Existenzgründungszuschuss. Business- 
plan und Prüfung des Konzepts sind nicht erforderlich 


Seit dem 01.01.2004 besteht auch hier ein Rechtsanspruch. 
Die Neuregelung bezieht sich jedoch nur auf den Umstand, 
dass lokale Arbeitsagenturen aus Budgetgründen den Antrag 
zurückweisen. Ausschlaggebend für die Genehmigung des 
Überbrückungsgeldes sind Geschäftsmodell und Business- 
plan, die von einem Berufsverband oder der IHK abgesegnet 
werden. Das Urteil der Experten ist für die Arbeitsagentur 
bindend 


Förderung 


1. Jahr: 600 Euro monatlich, 2. Jahr: 360 Euro monatlich, 
3. Jahr: 240 Euro monatlich 


Ausschlaggebend für die Höhe des Überbrückungsgeldes ist 
die Höhe des Arbeitslosengeldes beziehungsweise der 
Arbeitslosenhilfe. Hinzu kommt ein Zuschlag für die Sozial- 
versicherung, der mit ausgezahlt wird. Das Überbrückungs- 
geld wird für sechs Monate gewährt 


Steuern 


Die Existenzgründungsbeihilfe ist steuerfrei 


Das Überbrückungsgeld unterliegt dem Progressionsvor- 
behalt. Das bedeutet: Es ist steuerfrei, wird aber den zu 
versteuernden Einkünften gerechnet. Im Ergebnis erhöht 
sich dadurch der Steuersatz 


Sozial- 
versicherungen 


Es besteht Sozialversicherungspflicht. Für Existenzgrün- 
der gelten für die ersten drei Jahre Sondertarife in der 
gesetzlichen Rentenversicherung 


Keine Versicherungspflicht 


Ansprüche aus 
der Arbeitslosen- 
versicherung 


Der Leistungsanspruch ist lediglich unterbrochen und lebt beim Scheitern der Existenzgründung wieder auf. Einzige Vor- 
aussetzung: Bei erneuter Beantragung muss in den zurückliegenden fünf Jahren für mindestens ein Jahr eine durchgehen- 
de, sozialversicherungspflichtige Tätigkeit vorliegen. Die Ansprüche verfallen spätestens vier Jahre nach der letzten 


Anspruchstellung 


Rückzahlung 


Keine Rückzahlung 


Keine Rückzahlung 


Zweite Chance 


24 Monate nach dem Scheitern der Existenzgründung, kann ein weiterer Versuch unternommen werden. Ausnahmen 
sind möglich, wenn die Ursachen des Scheiterns auf äußere Umstände (beispielsweise Krankheit) zurückzuführen sind 


Mitarbeiter Keine Begrenzung (problematisch: die Gewinngrenze Keine Einschränkungen 
von 25 000 Euro) 
Zielgruppe Kostengünstige Dienstleistungen, handwerkliche Qualifizierte Gründungen 
— Tätigkeiten 
Anmerkungen Zwei Drittel der Förderung gehen schon im ersten Jahr für Nach sechs Monaten ist der Existenzgründer auf sich 


die Pflichtbeiträge der Sozialversicherung drauf. In den 
folgenden Jahren übersteigt die Beitragslast die Förde- 
rung. Existenzgründer sind somit von Anfang an zum 
Erfolg verpflichtet 


Die Ich-AG lohnt sich vor allem für Arbeitslose mit gerin- 
gen Ansprüchen und geringem Investitionsbedarf. Hierzu 
gehören beispielsweise auch ehemalige Halbtagskräfte. 


Negativ wirkt sich die Sozialversicherungspflicht aus, 
die einen großen Teil der Zuschüsse bindet. 


allein gestellt 


Je höher der Anspruch auf Arbeitslosengeld, desto attrak- 
tiver ist das Überbrückungsgeld. Existenzgründer sollten 
deshalb darauf achten, den Antrag zu stellen, bevor sie in 
die Arbeitslosenhilfe abrutschen. 
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Muss es unbedingt ein neuer Rechner sein, oder reicht auch ein günstiger gebrauchter? 
Welcher Mac der richtige ist und worauf man bei der Ausstattung des Arbeitsplatzes je nach 
Anwendungsbereich noch unbedingt achten sollte, klärt unsere Kaufberatung 


er sich selbstständig macht, 
muss in der Regel zunächst 
sparsam mit seinen finanziel- 
len Mitteln umgehen. Gerade 
in der Startphase, in der das Geld 
nicht so locker sitzt, sollte man die 
Anschaffung neuer Hardware sorgfäl- 
tig abwägen. Welcher neue Mac erfüllt 
die Anforderungen am besten? Und 
wann kann es auch ein gebrauchter 
sein? Dabei sollte man aber nicht an 
der falschen Stelle geizen, denn später 
notwendige Nachbesserungen fressen 
die anfänglichen Vorteile schnell wie- 
der auf. Im Folgenden beschäftigen 
wir uns damit, welche Aufgaben sich 
mit welchem Mac bewältigen lassen. 


Allgemeines Wer heute einen oder 
mehrere Arbeitsplätze neu einrichtet, 
sollte vor allem beim Kauf gebrauch- 
ter Rechner darauf achten, dass sich 
diese für das aktuelle Betriebssystem 
eignen. Mac OS X v10.3 alias Panther 
benötigt mindestens einen G3-Mac 
mit integrierten USB-Schnittstellen, 
also zum Beispiel iMacs oder blau- 
weiße Power Macs, und mindestens 
128 MByte RAM. 

Wir empfehlen aber zumindest ein 
Modell mit G4-Prozessor und Quartz- 
Extreme-fähiger Grafikkarte. Das sind 
AGP-Karten von ATI und Nvidia mit 
mindestens 16 MByte Videospeicher. 
Der Vorteil von Quartz Extreme ist, 
dass der Grafikchip Berechnungen für 
die Darstellung des Finders über- 
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nimmt, wie zum Beispiel Transparen- 
zen, Schatten oder Skalierungen, und 
so den Prozessor entlastet. Gerade 
schwächere CPUs profitieren hiervon. 

In Abhängigkeit von der geplanten 
Anwendung können die Anforderun- 
gen an die Hardware allerdings auch 
noch wesentlich größer sein. 


Büroarbeit Die üblichen Heim- und 
Büroarbeiten, wie E-Mails schreiben, 
Surfen oder einfache Office-Anwen- 
dungen, erfordern keinen brandak- 
tuellen Rechner mit superschnellem 
Prozessor. Hier tut es auch ein günsti- 
ger gebrauchter. Selbst ein G3-Mac 
erledigt diesen Job notfalls, und wer es 
ein wenig komfortabler haben will, 
greift zum G4-Mac mit AGP-Grafik. Die 
Idealbesetzung wäre der kleinste der 
aktuellen iMacs mit 15-Zoll-Display. 

Arbeitet man parallel in mehreren 
Programmen, zum Beispiel Mail- 
Client, Webbrowser und Textverarbei- 
tung, sollte man lieber gleich 256 
MByte Arbeitsspeicher spendieren. Die 
Ansprüche an die Festplatte sind ver- 
gleichsweise niedrig. Da in diesem 
Bereich normalerweise eher selten 
große Dateien bearbeitet werden, 
kommt es in erster Linie auf den Platz- 
bedarf von System und Programmen 
an. Mit 10 bis 15 GByte sollte man 
locker auskommen. 

Der Monitor wird gerade im Office- 
Bereich gern vernachlässigt. Ideal ist 
ein TFT-Display, da sich seine große 


Bildschärfe vor allem bei Textarbeiten 
positiv bemerkbar macht. Es schont 
die Augen und reduziert Ermüdungs- 
erscheinungen. Kleine 15-Zoll-TFTs mit 
1024 mal 768 Pixeln reichen meist 
schon aus, sodass dieser Befreiungs- 
schlag für die Augen gar nicht so teuer 
ist. Wer oft mit großen Tabellen arbei- 
tet, braucht aber eher ein 17-Zoll-TFT. 

Die Schwachpunkte billiger TFTs 
sind eine geringe Farbverbindlichkeit, 
schlechte Ablesewinkel und eine träge 
Darstellung. Das spielt aber bei Office- 
Tätigkeiten keine große Rolle. Die 
Alternativen zu TFT-Displays sind die 
jeweils zwei Zoll größeren Röhrenmo- 
nitore mit 17 beziehungsweise 19 Zoll. 
Die sind zwar günstiger, erreichen 
aber bei weitem nicht die Schärfe. Hier 
sollte man eher am Rechner sparen als 
am Bildschirm. 


Grafik und Layout Es kommt zwar auf 
die Größe der zu bearbeitenden Doku- 
mente an, aber die untere Grenze für 
die Rechneranschaffung in diesem 
Bereich sollte ein Quicksilver-G4 sein. 
Unter den aktuellen Rechnern kämen 
der 20-Zoll-iMac und auch der kleinste 
Power Mac G5 in Frage. Letzterer hätte 
noch einige Reserven, falls die Aufga- 
ben später anspruchsvoller werden. 
Damit InDesign & Co nicht die Luft 
ausgeht, muss auch genügend Arbeits- 
speicher vorhanden sein. 256 MByte 
sind dabei die absolute Untergrenze, 
und auch nur dann, wenn man aus- 


Kurz beleuchtet 


iMac G4 
Der iMac ist den meisten Anwendungen 
bereits gewachsen, nur im Highend-Bereich 
muss er passen. Die entscheidende Rolle bei 
der Auswahl spielt die Display-Größe. Wäh- 
rend der 15-Zöller ideal für Büroarbeiten ist, 
bietet der große 20er auch genug Platz für 
die Bildbearbeitung. Dass die iMacs nicht 
über FireWire 800 verfügen, ist schade, da 
sich zusätzliche Platten nur extern anschlie- 
ßen lassen und so ausgebremst werden. 
AUSSTATTUNGEN UND PREISE 
G4 1,0 GHz/256 MByte RAM/80 GByte 
HD/GeForce 4MX 32 MByte/Combo/ 
15-Zoll-TFT/1400 Euro 
G4 1,25 GHz/256 MByte RAM/GeForce FX 
5200 Ultra 64 MByte/80 GByte HD/Super- 
Drive/17-Zoll-TFT/2000 Euro 
G4 1,25 GHz/256 MByte RAM/GeForce FX 
5200 Ultra 64 MByte/80 GByte HD/Super- 
Drive/20-Zoll-TFT/2500 Euro 

URTEIL 

Das spannende Design, eine ausreichende 

Leistung und gute Displays machen Apples 

bisher besten All-in-one-Mac aus. 
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schließlich mit kleinen Dokumenten 
arbeitet. Werden die Projekte länger 
und sind große Bilder zu platzieren, 
sind 512 MByte unbedingt empfeh- 
lenswert. Der benötigte Platz auf der 
Festplatte hängt allein von Größe und 
Anzahl der Dokumente ab. Mit 20 bis 
40 GByte sollte man aber erst einmal 
auf der sicheren Seite sein. 

Auch auf dem Monitor muss genü- 
gend Platz sein. Gute Leistungen bei 
noch vertretbaren Kosten bieten hier 
17-Zoll-Flachbildschirme mit 1280 mal 
1024 Pixeln. Eine vergrößerte, augen- 
freundlichere Darstellung bieten 19- 
Zoll-IFTs mit gleicher Auflösung. Wer 
lieber mit einem klassischen Röhren- 


monitor arbeitet, sollte sich nach 
einem 21-Zoll-Modell umsehen. 


Bildbearbeitung Die Bildbearbeitung 
ist eine sehr anspruchsvolle Angele- 
genheit. Der typische Rechner hat 
daher mindestens einen Power-Mac- 
G4/800-Prozessor und 512 MByte RAM. 
Ein Doppelprozessor-Mac wäre von 
großem Vorteil. Letztlich hängt der 
Anspruch an den Rechner hier sehr 
stark von der Größe der zu bearbeiten- 
den Bilder ab: Während die Aufberei- 
tung von niedrig aufgelösten Bildern 
fürs Web natürlich auch mit einem 
kleinen G4 zu schaffen ist, wird sich 
derjenige, der A4formatige Druckvor- 


lagen mit mehreren Ebenen bearbei- 
tet, über einen aktuellen Doppel-G5 
und 1 GByte RAM freuen. Die Festplat- 
ten müssen dann entsprechend mit- 
wachsen, wobei 40 GByte ein guter 
Startwert ist. 

Der Monitor darf gern eine etwas 
höhere dpi-Zahl haben, die kleine Dar- 
stellung auf einem 17-Zoll-TFT ist also 
kein Problem. Bei großen Bildern ist 
ein Display mit einer Auflösung von 
1600 mal 1200 Pixeln empfehlenswert, 
mit einer Bilddiagonalen von mindes- 
tens 20 Zoll. Entsprechendes gilt für 
21-Zoll-Röhrenmonitore mit 1600 mal 
1200 Pixeln. Durch die große Arbeits- 
fläche erspart man sich häufig das 
Zoomen. Eine besondere Bedeutung 
kommt auch dem Farbverhalten des 
Bildschirms zu. Einige Hardware-kali- 
brierbare TFT-Displays bieten hier 
bereits gute Ansätze. Selbst die Kosten 
sind mittlerweile vertretbar. 


Videoschnitt Die Videobearbeitung 
gehört zu den Speicherplatz- und Leis- 
tungsfressern erster Klasse. Wer regel- 
mäßig in diesem Bereich tätig ist, soll- 
te nach einem Dual-Prozessor-Mac 
Ausschau halten. Wenn der Geldbeu- 
tel es hergibt, sollte man von Beginn 
an über einen Power Mac G5 nachden- 
ken. Der Arbeitsspeicherbedarf ist ten- 
denziell eher etwas geringer als bei 
der Bildbearbeitung, unter 512 MByte 
sollte man aber nicht gehen. 


Kurz beleuchtet 


Power Mac G5 


Die beiden großen Modelle bieten extreme 
Leistung für Bild- und Videobearbeitung. 

Der kleine G5 ist der günstigste neue Rechner 
mit PCI-Slots. 

AUSSTATTUNGEN UND PREISE 
65 1,6 GHz/256 MByte RAM/GeForce 

FX 5200 Ultra 64 MByte/80 GByte HD/ 
SuperDrive/1970 Euro 

65 2x 1,8 GHz/512 MByte RAM/GeForce FX 
5200 Ultra 64 MByte/160 GByte HD/Super- 
Drive/2670 Euro 
65 2x 2,0 GHz/512 MByte RAM/Radeon 
9600 64 MByte/160 GByte HD/SuperDrive/ 
3250 Euro 


URTEIL 


Die Power Macs sind technisch auf der 
Höhe der Zeit. Das beste Preis-Leistungs- 
Verhältnis bietet dabei das mittlere Modell. 


Auf der Festplatte wird Videoschnitt 
leicht zur Materialschlacht. Eine Stun- 
de Digitalvideo belegt mit Ton immer- 
hin schon fast 13 GByte. Da man übli- 
cherweise das Ausgangsmaterial und 
den einen oder anderen Zwischen- 
stand speichert, sind große Platten 
Pflicht. 80 GByte sollten es schon sein, 
und Laufwerke deutlich jenseits der 
120-GByte-Grenze sind sicherlich kei- 
ne Verschwendung. 

Für die Ausgabe wird dann oftnoch 
ein DVD-Brenner gebraucht, aber die 
in Frage kommenden Rechner haben 
in der Regel ohnehin schon ein Super- 
Drive. Damit können dann mit Hilfe 
von iDVD sehr einfach und ohne gro- 
ße Kosten präsentationsreife DVDs 
erstellt werden. Viele professionelle 
Features werden allerdings erst mit 
dem 580 Euro teuren DVD Studio Pro 2 
möglich, hierunter fallen unter ande- 
rem Mehrsprachigkeit, AC3-Ton oder 
Projektgrößen über 4,7 GByte. 

Der Monitor muss reichlich Platz 
für Paletten bieten. Eine gute Wahl ist 
ein Breitwand-Display wie Apples 20 
Zoll großes Cinema Display, wobei wir 
einen einfachen Röhrenmonitor als 
Zweitgerät zur Kontrolle der Video- 
ausgabe empfehlen. Deshalb sollte die 
Grafikkarte auch zwei aktive Ausgän- 
ge besitzen. 


Tuning Zunächst einen kleinen Rech- 
ner zu kaufen, um diesen dann später 


eMac G4 \ 


Als universeller und günstiger Einstiegsrech- 
ner empfiehlt sich der eMac. Der 17-Zoll- 

Monitor reicht für normale Office-Tätigkeiten 
locker aus, kann aber natürlich nicht mit der 
Schärfe eines TFTs mithalten. eMac-Besitzer 
müssen allerdings auf USB 2.0 und FireWire 
800 verzichten. Bluetooth gibbes nur per 


USB-Adapter. % 


AUSSTATTUNGEN UND\PREISE 


64 1,0 GH2/128 MByte RAM/Radeon 7500 


32 MByte/40 GByte HD/Combo/17-Zöll- f 


CRT/900 Euro 


64 1,0 GHz/256 MByte RAM/Radeon 7500 
32 MByte/80 GByte HD/SuperDrive/17-Zoll- 


CRT/1200 Euro 


URTEIL 


Der eMac empfiehlt sich als günstige 
Alternative zum edleren iMac und ist dabei 


fast genauso vielseitig einsetzbar. 


Damit Sie sich besser im Dschungel der ... 


Power Mac 63 „Blue & White“ 


Für kleine Geldbeutel 
Mit dem blauweißen Klappgehäuse führte 
Apple USB und FireWire in der Power-Mac- 
Familie ein. Die ersten G4-Modelle mit PCI- 
Grafik hatten noch fast die gleiche Platine. 
Taktfrequenzen: 300, 350, 400, 450 MHz 
Baujahr: 1999 


Power Mac G4 „AGP“ 


Der erste echte 64 

Mit der neuen Hauptplatine dieser G4-Modelle 
stellte Apple nicht nur auf AGP-Grafik um. Sie 
können auch als Erste von einer FireWire-Platte 
starten und sind AirPort-fähig. 

Taktfrequenzen: 350, 400, 450, 500 MHz 
Baujahre: 1999 und 2000 


Power Mac G4 „Gigabit Ethernet“ 
Doppelt hält besser 

Zu den wichtigen Neuerungen der nächsten 
Generation gehören neben dem namengeben- 
den Gigabit-Ethernet-Port die Rückkehr der dop- 
pelten GPUs und der Monitoranschluss ADC. 
Taktfrequenzen: 400, 2x 450, 2x 500 MHz 
Baujahre: 2000 und 2001 


05-2004 MACup.com 39 


Titelthema 
Kaufberatung Macs 


mit einer schnelleren Prozessorkarte 
zu tunen, lohnt sich selten. Die Auf- 
rüstung kommt eigentlich nur in 
Betracht, wenn man bereits alte Rech- 
ner hat, die man zunächst ohne weite- 
re Kosten in Betrieb nehmen kann. 
Statt Tuning empfehlen wir für den 
professionellen Einsatz eher den Neu- 
kauf eines Rechners, wenn die Kassen- 
lage es erlaubt. Den stellt man dann 
auf den anspruchsvollsten Arbeits- 
platz und tauscht den ersetzten Rech- 
ner mit dem nächstschlechteren und 
so weiter. Am Ende bleibt der kleinste 
Mac übrig und wandert als Reserve- 
gerät ins Regal. 


Alternative Notebook Wer sich ein- 
mal an die flexible Arbeit mit einem 
Notebook gewöhnt hat, will meist 
nicht mehr zum fest installierten 
Rechner zurück. Da Power- und iBook 
deutlich teurer sind als vergleichbare 
Desktop-Macs, lohnen sich diese in der 
Anfangsphase jedoch nur selten. 
Außerdem hinkt man mit einem Note- 
book leistungsmäßig immer etwas 
hinterher und zahlt auch deutlich 
mehr für Zubehör wie Speichererwei- 
terungen oder größere Festplatten. 
Braucht man allerdings für Präsen- 
tationen oder Kundenbesuche ohne- 
hin ein Notebook, so hat man meist 
die Auswahl. Ein neues G4-PowerBook 
bietet auf der einen Seite oft schon 
genug Leistung, um auch im Büro als 


Arbeitsplatz zu dienen. Auf der ande- 
ren Seite liegen die Kosten für die 
Kombination aus iBook G4 oder einem 
gebrauchten Mobil-Mac für unterwegs 
und einem Desktop-Mac oft in einem 
ähnlichen Rahmen. 


Netzwerk Wo mehrere Rechner ste- 
hen, sollten diese vernetzt werden. 
Davon profitieren nicht nur Büro- 
gemeinschaften und kleinere Firmen, 
sondern auch Einzelkämpfer mit meh- 
reren Arbeitsplätzen. Das Netzwerk 
erlaubt nicht nur den bequemen 
Datenaustausch, sondern auch die 
gemeinsame Nutzung von Ressourcen 
wie einem Internet-Zugang oder 
einem Drucker. Dabei muss der Dru- 
cker noch nicht einmal netzwerkfähig 
sein, da Mac OS X einen lokalen Dru- 
cker für alle Anwender im Netz zur 
Verfügung stellen kann. Desgleichen 
kann zum Beispiel auch der DSL- 
Zugang eines Macs per AirPort an 
andere durchgereicht werden. 

Als günstige Vernetzungsart emp- 
fiehlt sich 100BaseT, das alle Panther- 
fähigen Macs bereits ab Werk unter- 
stützen. Eine Gigabit-Verkabelung 
lohnt sich nur, wenn regelmäßig sehr 
große Dateien übertragen werden 
müssen. In Büros mit geringem Daten- 
aufkommen kann auch AirPort eine 
Alternative sein, das bereits die meis- 
ten Macs unterstützen. Werden aber 
gelegentlich auch größere Dateien 


ausgetauscht, sollte es doch lieber die 
leistungsfähigere Extreme-Variante 
sein. Den entsprechenden Slot gibt es 
allerdings erst ab Jahrgang 2003. 


Drucker Als Allrounder empfehlen 
sich Tintenstrahldrucker. Die Auswahl 
reicht vom einfachen 4-Farb-Modell für 
60 Euro über A4- und A3-Fotodrucker 
mit weiteren Druckfarben bis zu netz- 
werkfähigen Überformatdruckern. 

Im Office-Bereich sind hingegen die 
einfachen Schwarz-Weiß-Laser zu Hau- 
se. Sie glänzen mit einer sehr guten 
Textdarstellung und einem niedrigen 
Preis pro Seite. Auch die Anschaf- 
fungspreise halten sich noch in Gren- 
zen, ab etwa 250 Euro geht es los. Die 
günstigen Modelle werden über USB 
angebunden, können aber dank Prin- 
ter Sharing auch im Netz benutzt wer- 
den. Für einen Farblaser muss man 
mindestens etwa 700 Euro hinlegen. 

Erst für Arbeitsgruppen mit hohem 
Seitenaufkommen lohnen sich netz- 
werkfähige Laser mit eigenem RIP. 
Hier muss man mit Preisen ab 600 
Euro rechnen. In Farbe kostet der Spaß 
dann schon rund das Doppelte. 


Datensicherung Auch über das leidi- 
ge Thema Datensicherung sollte man 
sich gleich von Anfang an Gedanken 
machen. Dabei muss es nicht immer 
gleich ein teures Bandlaufwerk sein. 
Eine externe FireWire-Platte hilft beim 


...gebrauchten 


Macs zurechtfinden, zeigen wir die 
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Power Mac 64 „Cube“ 
Designer-Würfel 

Das kompakte außergewöhnliche Design und 
die geringen Betriebsgeräusche des lüfterlosen 
Cube bescheren dem eleganten Würfel-Mac bis 
heute eine treue Fangemeinde. 

Taktfrequenzen: 450, 500 MHz 

Baujahre: 2000 und 2001 
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Power Mac 64 „Digital Audio“ 


Das neue SuperDrive 

Ihren Namen verdankt die Reihe einem integ- 
rierten Verstärker zum Anschluss von passiven 
Lautsprechern. Im Topmodell feierte das DVD- 
schreibende SuperDrive seine Premiere. 
Taktfrequenzen: 466, 533, 2x 533, 667, 733 MHz 
Baujahr: 2001 


Zu \ 


i 


Power Mac G4 „Quicksilver“ 
Hauptsache Silber 

Im neuen silbernen Gehäuse stecken schnelle- 
re Prozessoren und die ersten „Twin View“- 
Grafikkarten mit zwei gleichzeitig aktiven 
Anschlüssen. 

Taktfrequenzen: 733, 867, 2x 800 MHz 
Baujahre: 2001 und 2002 


schnellen Sichern zwischendurch, CD- 
und DVD-Brenner bieten eine günstige 
Möglichkeit für Datensicherung und 
Archivierung. Um das Ganze zu auto- 
matisieren, empfiehlt sich eine 
Backup-Software wie zum Beispiel Ret- 
rospect, mit der sich bei Bedarf auch 
mehrere Rechner auf einem Fileserver 
sichern lassen. 


Fazit Vor dem Einkauf steht die 
genaue Planung, welche Aufgabe der 
Rechner erfüllen soll. Wer möglichst 
viel Rechenleistung braucht, kommt 
um die neuen Dual-G5s nicht herum. 
Neben der Geschwindigkeit kommt es 
aber auch auf andere Faktoren an. Ein 
neuer Rechner bietet mehr als nur das 
gute Gefühl, die aktuelle Technik und 
Ausstattung zu besitzen. Ein weiterer 
Vorteil sind Garantieleistungen, die 
man beim Kauf eines gebrauchten 
Macs normalerweise nicht hat, und 
teilweise werden auch recht interes- 
sante Finanzierungen angeboten. 
Beim Kauf eines alten Macs ist 
besonders auf die Ausstattung zu ach- 
ten, da zusätzliche Festplatten oder 
Arbeitsspeicher die Kosten schnell in 
die Höhe treiben. Vor allem beim RAM 
ist Vorsicht geboten, da die Riegel der 
älteren Macs teilweise schon wieder 
sehr teuer sind. Zudem sollte man die 
niedrigere Lebenserwartung eines 
Gebrauchten nicht vergessen. 
Matthias Zehden 


Kurz beleuchtet 


Power Mac G4 


Dass sich der G4-Mac immer noch in Apples 
Programm hält, hat er der Tatsache zu ver- 
danken, dass er der letzte Power Mac ist, der 
noch unter Mac OS 9 booten kann. Es han- 
delt sich hier übrigens um das vorletzte G4- 
Modell, Codename „Mirrored Drive Doors“, 
das noch keinen FireWire-800-Anschluss 
besitzt. In der Leistung kann zumindest die 
Doppelprozessor-Variante noch locker mit 


dem kleinen G5 mithalten. 


AUSSTATTUNGEN U 


9000 64 MByte/80 GByte HD/Combo, 
1740 Euro 


64 2x 1,25 GHz/512 MByte RAM/Radeon 
9000 64 MByte/80 GByte HD/SuperDrive/ 


4 PCI/2160 Euro 


URTEIL 


Die alten Macs machen immer noch eine 


D PREISE 
64 1,25 GHz/256 MByte RAM/Radeon 9000 64 
MByte/80 GByte HD/Combo/4 PCI/1390 Euro 
G4 2x 1,25 GHz/256 MByte RAM/Radeon 


C 


gute Figur. Sie sind günstiger und können 
vor allem noch unter Mac OS 9 booten. 


wichtigsten Daten und technischen Neuerungen 


Schallmauer erreicht 

Mit dem Topmodell erreichte Apple endlich die 
magische Gigahertz-Grenze. Außerdem legten 
die Macs mit Radeon 7500 und GeForce 4MX 
ordentlich an Grafik-Power zu. 
Taktfrequenzen: 800, 933 MHz, 2x 1,0 GHz 
Baujahr: 2002 


Doppel-G4s und Lärm 

Die gesamte Familie verfügt über zwei CPUs 
und DDR-RAM, dessen hohe Bandbreite der 
G4 aber nicht ausnutzen kann. Lärmende 
Lüfter sorgen für Ärger bei Anwendern. 
Taktfrequenzen: 2x 867 MHz, 2x 1,0, 2x 1,25 GHz 
Baujahre: 2002 und 2003 


Power Mac 64 „FireWire 800“ 
Mac 05 X only 

Die ersten Macs, die nur noch unter Mac OS X 
starteten, bieten FireWire 800, AirPort-Extreme- 
und Bluetooth-Unterstützung. Eine verbesserte 
Lüftung beruhigte Mac und Anwender. 
Taktfrequenzen: 2x 1,0, 2x 1,25, 2x 1,42 GHz 
Baujahr: 2003 
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Test & Markt 
17-1oll-TFT-Displays 


Digitale 


Aus der Fülle verfügbarer TFT-Displays hat MACup 13 k 
digital angesteuerte 17-Zöller auf ihre Tauglichkeit für Büro- | 
und Grafikarbeitsplatz getestet . 


Test & Markt 
17-1oll-TFT-Displays 


Belinea 101751 


Allg. Bildqualität (max. 30 Punkte) 28 
Farbverhalten (max. 40 Punkte) 30 
Preis/Ausstattung (max. 30 Punkte) 21 
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ngesichts der Tatsache, dass der 

Bildschirm für den Anwender 

das Guckloch in die digitale Welt 

ist, sollte man bei Größe und 
Qualität keine Kompromisse einge- 
hen. Das im Handel erhältliche Sorti- 
ment umfasst Modelle mit einer Bild- 
schirmdiagonalen zwischen 15 und 24 
Zoll. Wir konzentrieren uns aufdigital 
angesteuerte, 17 Zoll große Displays, 
da sie aus unserer Sicht die wirt- 
schaftlichste Lösung für herkömm- 
liche Büro- und gelegentliche Grafik- 
arbeiten sind. Zum einen sind sie mit 
einem Preis ab 320 Euro für jeder- 
mann erschwinglich. Zum anderen 
reicht die mit 1280 mal 1024 Pixeln 
dargestellte Größe des digitalen 
Schreibtischs skizzierten 
Anwendungen aus. Bei der Auswahl 


für die 


unseres Testfeldes haben wir neben 
der Bildschirmdiagonalen nur eine 


Überblick Technik, Preise 


Hatron L1710P 


weitere Bedingung aufgestellt: Die 
Displays müssen über einen digitalen 
Eingang verfügen. Diese Art der 
Ansteuerung garantiert eine exzellen- 
te Bildqualität und vereinfacht das 
Einstellen des Bildschirms. Außerdem 
stattet Apple seine Desktop-Rechner 
bereits seit über vier Jahren mit einer 
digitalen Grafikkarte aus, sodass digi- 
tale Displays selbst an betagtere Rech- 
ner wie den ersten Power Mac mit 
AGP-Grafik (Codename Sawtooth) an- 
geschlossen werden können. 


TFT versus CRT Wer sich heute bei 
Media Markt & Co einen neuen Bild- 
schirm zulegen möchte, wird kaum 
noch Röhrenmonitore finden. Statt- 
dessen sieht man reihenweise TFT-Dis- 
plays. Hintergrund ist, dass die Vortei- 
le von TFT-Bildschirmen gegenüber 
Röhrenmonitoren (CRT) ausgespro- 


chen zahlreich sind. TFT-Displays lie- 
fern ein gestochen scharfes Bild, da die 
Bildpunkte fest angeordnet sind und 
in der Standardauflösung aus dem 
Grafikspeicher pixelgenau angespro- 
chen werden können. Das auf dem 
Bildschirm dargestellte Bild ist absolut 
flimmerfrei. Während das Bild von 
Röhrenmonitoren wenigstens 75 mal 
pro Sekunde neu aufgebaut werden 
muss, damit es nicht flimmert, ge- 
nügt bei TFT-Displays selbst eine Bild- 
rate von 60 Hz, da die Pixel über einen 
lokalen Puffer verfügen und so auch 
ohne Ansteuerung leuchten. Die 
Leuchtdichte und das maximale Kont- 
rastverhältnis sind bei den meisten 
Geräten mehr als doppelt so hoch wie 
bei Röhrenmonitoren, was eine flexi- 
blere Anpassung der Zeichen und des 
Bildschirmhintergrundes an das Um- 
gebungslicht des Arbeitsplatzes er- 


Belinea 101751 Flatron L1710P 170B4MG ProLite E431S-B $1702D 
Hersteller Maxdata LG Electronics Philips iiyama Teac 
Panel-Typ PVA S-IPS S-IPS TN TN 
Betrachtungswinkel 170° HV 160° H/V 160° H/V 140°/120° HV 150°/120° H/V 
Max. Helligkeitsausbeute, 250 cd/qm, 250 cd/qm, 260 cd/qm, 250 cd/qm 280 cd/qm 
max. Kontrastverhältnis 500:1 450:1 400:1 450:1 400:1 
Response-Zeit 
der Flüssigkristalle 25 ms 16 ms 16 ms 16 ms 23 ms 
Videoanschlüsse DVI-D/D-Sub DVI-D/D-Sub DVI-D/D-Sub DVI-D/D-Sub DVI-D/D-Sub 
Ausstattung (USB, Pivot, 
Lautsprecher) Pivot, Lautsprecher Pivot, USB-Hub Pivot, Lautsprecher Lautsprecher Lautsprecher 
Pixelfehlerklasse nach 
ISO 13406-2 Klasse Il Klasse Il Klasse Il Klasse Il Klasse Il 
Prüfzeichen ISO 13406-2, TCO '03 ISO 13406-2, TCO '99 ISO 13406-2, TCO '03 ISO 13406-2, TCO '99 ISO 13406-2, TCO '99 
Gewährleistung/ 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 
Vor-Ort-Service 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 
Telefon (023 65) 952 20 01 (021 54) 49 21 01 (069) 66 98 47 12 (08 00) 100 34 35 (018 05) 02 55 51 
Internet www.maxdata.com www.lge.de www.philips.de www.iiyama.de www.teac.de 
Preis 539 Euro 549 Euro 499 Euro 489 Euro 499 Euro 


ProLite EA431S-B 


ylırdı) 


SyncMaster 172T 


möglicht. Da TFT-Displays das Bild auf 
andere Weise generieren als her- 
kömmliche Röhrenmonitore, ergeben 
sich prinzipbedingt verschiedene Vor- 
teile. So ist die aus elektromagneti- 
scher Strahlung resultierende Gefahr 
für den Menschen beim TFT gleich 
null. Aus dem Funktionsprinzip ergibt 
sich weiter, dass TFTs mit durch- 
schnittlich 40 Watt nur knapp halb so 
viel Energie verbrauchen wie her- 
kömmliche 17-Zöller. Die verringerte 
Energieaufnahme führt auch zu gerin- 
gerer Wärmeabstrahlung, was sich in 
Großraumbüros durchaus bemerkbar 
macht. Wichtig ist die Unempfindlich- 
keit des Schirms gegenüber elektro- 
magnetischen Störfeldern. Die kleine 
Stellfläche und ebenso das vergleichs- 
weise lächerliche Gewicht machen ein 
wesentlich individuelleres Aufstellen 
und sogar Aufhängen möglich. 


FlexScan L557 SyncMaster 172T 
Eizo Samsung 

MVA PVA 

170° H/V 170° H/V 

250 cd/qm 250 cd/qm 

500:1 700:1 

25 ms 25 ms 

DVI-D/D-Sub DVI-D/D-Sub 
Lautsprecher = 

Klasse Il Klasse Il 

ISO 13406-2, TCO '03 ISO 13406-2, TCO '99 
5 Jahre 3 Jahre 

5 Jahre 3 Jahre 

(021 53) 73 34 00 (081 05) 12 12 13 
www.eizo.de www.samsung.de 
629 Euro 599 Euro 


Zu den Vorteilen der TFTs gesellen sich 
aber auch einige Nachteile. Konstruk- 
tionsbedingt ergibt sich eine blick- 
winkelabhängige Darstellung von Hel- 
ligkeit und Kontrast und somit der 
Farbe. Neuere Panel-Typen wie solche 
mit IPS- und MVA-Technologie mini- 
mieren dieses Manko, können es aber 
nicht ganz kompensieren. Die beim 
TFT-Display als Lichtventil wirkenden 
Flüssigkristalle benötigen je nach 
Panel-Typ eine bestimmte Reaktions- 
zeit, um einen Helligkeitswechsel von 
hell nach dunkel und umgekehrt zu 
vollziehen. Unangenehm bemerkbar 
macht sich dies beim Scrollen in einer 
Excel-Tabelle, wenn man versucht, mit 
dem Auge eine bestimmte Stelle zu 
finden. Langsame Displays liefern nur 
eine graue Einheitssoße. Bei Videos 
führt dieses Manko zu verschmierten 
Bildern in sich schnell ändernden 
Szenen. In Shootern kann langsame 
Reaktionszeit „tödlich“ sein. 
Weniger folgenschwer 
anwendungsbedingte Arbeiten unter- 
halb der Standardauflösung bei einer 
bildschirmfüllenden Darstellung. Die 
Grafikkarte muss interpolieren - 
Zwischenwerte errechnen -, da Teile 
benachbarter Pixel als ein Bildpunkt 
angesprochen werden. Die Folge ist 
ein qualitativ schlechteres, unscharfes 
Bild. Die Schrift wirkt, als wäre sie fett 
ausgezeichnet. Speziell für 17-Zoll- 
TFTs ergibt sich ein besonderes Prob- 
lem. Die Standardauflösung von 1280 
mal 1024 hat ein Seitenverhältnis von 
5:4. Kleinere Auflösungen wie 1024 
mal 768, 832 mal 624 und 640 mal 480 
entsprechen einem Seitenverhältnis 
von 4:3. Beim Umschalten in eine 
bildschirmfüllende Darstellung wird 
das Bild somit etwas seitenverzerrt 
wiedergegeben. Ein gutes Display soll- 


ist das 


te daher bei interpolierter Darstellung 
auch ein seitengerechtes (fast) bild- 
schirmfüllendes Bild liefern können. 
Ein weiteres spezielles Problem ergibt 
sich aus der Auflösung und der sicht- 
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baren Bildgröße. Bei einem 17-Zoll- 
Panel beträgt die Pixelgröße 0,264 
Millimeter. Daraus ergibt sich eine 
Auflösung von gut 96 dpi. 

Die blickwinkelabhängige Darstel- 
lung von Farbe und Kontrast kann 
man zumindest für einen Einzel- 
arbeitsplatz vernachlässigen, da der 
Anwender selten aus einem seitlichen, 
geschweige denn einem extrem seit- 
lichen Winkel von 160 oder 170 Grad 
auf den Bildschirm schaut. 

Ebenso verhält es sich mit dem teil- 
weise verwaschenen Bildaufbau bei 
schnellen Bildwechseln, der aus der 
Trägheit der Flüssigkristalle beim 
Umschalten in eine andere Position 
resultiert. Zwar beschreiben die von 
den Herstellern unisono angegebenen 
Schaltzeiten von 16 bis 25 Millisekun- 
den lediglich einen Wechsel von 
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Test & Markt 
17-1oll-TFT-Displays 


VP 171 bh SDM-X73 


MultiSyne LCD1760NX 


Auaitätstipp os 


v 
ler „Displays 


Allg. Bildqualität (max. 30 Punkte) 24 
Farbverhalten (max. 40 Punkte) 26 
Preis/Ausstattung (max. 30 Punkte) 
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Schwarz nach Weiß und umgekehrt. 
Was aber in der Praxis viel häufiger 
vorkommt, ist ein Wechsel zwischen 
unterschiedlichen Grauwerten, und 
der kann durchaus länger dauern. 
Dennoch lässt sich dieses Problem 
getrost ad acta legen. Das ruckelfreie 
Abspielen von Filmen sowie der Erfolg 
bei Ego-Shootern hängen eher von 
Kompressionsraten und Ping-Zeiten 
als von den Schaltzeiten der Flüssig- 
kristalle ab. 


Das Testfeld Insgesamt erreichten 13 
Geräte unser Testlabor: der FlexScan 
L557 von Eizo, der E1-17 von Eye-Q, die 
in Schwarz gehaltene Ausführung von 
iiyamas ProLite E431S-B, der Flatron 
L1710P von LG und der Belinea 101751 
von Maxdata. Des Weiteren folgten 
NEC mit dem MultiSync LCD1760NX, 
Philips mit dem 170B4MG, Sampo mit 
dem S1735 und Samsung mit dem 
SyncMaster 172T unserer Einladung 
zum Test. Außerdem waren Sony mit 
dem SDM-HX73 und dem SDM-X73, 
Teac mit dem S1702D sowie ViewSonic 
mit dem VP 171 b mit von der Partie. 
Nicht getestet wurden Apples Studio 
Display und Formacs Gallery 1740. 


1 Elegant Der Teac S1702D, der mit 499 
Euro preislich am unteren Ende angesiedelt ist, 
kann in seinem zurückhaltenden, klaren Design 
optisch auch mit den teureren Vertretern seiner 
Gerätekategorie mithalten 


2. Understatement Die im Büro wohl eher 
überflüssige Kopfhörerbuchse ist am Teac 
S1702D diskret angeordnet. Das Gegen- 
beispiel findet sich in Bild 3 auf dieser Seite 


> Riesenfuß Überladen und überproportio- 
nal wirkt der Fuß des Philips 170B4MG 


Formac hat die Produktion des Gallery 
1740 eingestellt und bringt stattdessen 
demnächst ein 19-Zoll-Display heraus. 
Das Studio Display ist bereits seit drei 
Jahren auf dem Markt und wurde in 
MACup 06/03 ausführlich getestet. Es 
ist zu erwarten, dass Apple es gegen 
ein 19 Zoll großes Modell austauscht. 


Die eingesetzten Panels Die Bild- 
schirme der einzelnen Hersteller 
unterscheiden sich durch das einge- 
setzte Panel, die Art und Anzahl der 
Schnittstellen, zusätzliche Funktio- 
nen sowie durch den gesamten After- 
Sales-Bereich (Gewährleistung, Sup- 
port-Hotline). 

Die Panels sind das Herzstück der 
Bildschirme. Die verwendete LCD- 
Technologie (Super-IPS, MVA, TN) ist 
nur insofern interessant, als sie die 
Display-Eigenschaften wie den Be- 
trachtungswinkel und die Schalt- 
zeiten der Flüssigkristalle bestimmt. 
Super-IPS-Panels zeichnen sich durch 
den derzeit besten Mix aus beiden 
Eigenschaften aus. Ihre Flüssigkristal- 
le sind so angeordnet, dass sie noch 
bei einem seitlichen Blickwinkel von 
160 Grad (horizontal wie vertikal) ein 
Kontrastverhältnis von mindestens 
10:1 gewähren und die Flüssigkristalle 
eine maximale Schaltzeit (von Weiß 
nach Schwarz und umgekehrt) von 
maximal 16 Millisekunden erreichen. 
MVA-Panels haben mit 170 Grad (ho- 
rizontal wie vertikal) einen etwas 
größeren Betrachtungswinkel, liegen 
aber mit einer Response-Zeit von 25 
Millisekunden deutlich hinter den 
S-IPS-Panels. Die TN-Panels sind tech- 
nologisch gesehen am einfachsten 
und billigsten zu produzieren und 
kommen daher am häufigsten vor. Ihr 
Betrachtungswinkel ist deutlich klei- 


SDN-HX73 


V Abgleich: Die Aussagen zur 
Proof-Fähigkeit basieren auf dem 
Vergleich der Nuancen des Farb- 
kreises mit dem Monitorprofil 


Fr 
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ner als bei den anderen Technologien Ausstattung Nach der Bildqualität 
(meist 140 Grad horizontal und 120 des Panels dürften Gehäusedesign 
Grad vertikal), was sie für farbkrit- und Schnittstellenausstattung die 


sche Arbeiten ungeeignet macht. Die wichtigsten Eigenschaften eines 
Schaltzeiten der Flüssigkristalle errei- Bildschirms sein. Die grauen, klo- 
chen eine Geschwindigkeit von 16 bis bigen Gehäuse sind größtenteils 
23 Millisekunden und können daher schwarzen und silbernen De- 
zum Teil mit den anderen beiden signergehäusen mit einem 
Technologien mithalten. schmalen Seitenrand von zwei 

Die ISO/DIN 3664 schreibt mindes- Zentimetern und weniger 
tens 100 Candela pro Quadratmeter gewichen. Alle Bildschirme 
vor. Die Leuchtstärke der getesteten verfügen neben dem geforder- 
Panels wird mit 250 bis 300 Candela ten digitalen Eingang (DVI-D) 
pro Quadratmeter angegeben. Dieser über einen respektive zwei 
Wert ist quasi als Reserve zu verstehen, analoge Eingänge (D-Sub). Vier 
die gewährleistet , dass die empfohle- der 13 Bildschirme ermöglichen 
ne Luminanz über einen langen Zeit- es, das Display hochkant in den so 
raum erhalten bleibt - TFTs verlieren genannten Porträtmodus zu dre- 
im Alter an Helligkeit. Die Angaben hen. Da es mit der Radeon 9800 Pro 
zum maximalen Kontrastverhältnis Mac Edition von ATI mittlerweile eine 
variieren von 400:1 bis 500:1. Grafikkarte gibt, die den Bildschirm- 
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Überblick Technik, Preise 


MultiSyne VP 171b SDM-X73 $1735 SDM-HX73 E1-17 
Hersteller NEC-Mitsubishi ViewSonic Sony Sampo Sony Eye-Q 
Panel-Typ TN TN TN TN TN TN 
Betrachtungswinkel 140°/120° H/V 140° H/V 140°/120° HV 140° HN 140° H/V 150°/125° HV 
Max. Helligkeitsausbeute, 250 cd/qm 260 cd/qm 300 cd/qm 260 cd/qm 400 cd/qm 300 cd/qm 
max. Kontrastverhältnis 400:1 500:1 500:1 400:1 500:1 450:1 
Response-Zeit 
der Flüssigkristalle 16 ms 16 ms 16 ms 16 ms 16 ms 20 ms 
Videoanschlüsse DVI-D/D-Sub DVI-D/2x D-Sub DVI-D/2x D-Sub DVI-D/D-Sub DVI-D/2x D-Sub DVI-D/D-Sub 
Ausstattung (USB, 
Pivot, Lautsprecher) - Pivot Lautsprecher USB-Hub Lautsprecher USB-Hub, Lautsprecher 
Pixelfehlerklasse nach 
ISO 13406-2 Klasse II Klasse Il Klasse Il Klasse Il Klasse Il Klasse Il 
Prüfzeichen ISO 13406-2, TCO '03 ISO 13406-2, TCO '99 ISO 13406-2, TCO '03 ISO 13406-2, TCO '99 ISO 13406-2, TCO ‘99 ISO 13406-2, TCO '99 
Gewährleistung/ 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 
Vor-Ort-Service 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 
Telefon (018 05) 24 25 21 (021 54) 918 80 (018 05) 25 25 86 (00 31-10) 4730844 (018 05) 25 25 86 (08 00) 393 79 99 
Internet www.nec-mitsubishi.de www.viewsonic www.sony-cp.com/de www.sampotech.de www.sony-cp.com/de www.eye-q.de 

europe.com/de 

Preis 519 Euro 619 Euro 649 Euro 479 Euro 629 Euro 697 Euro 
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Test Allgemeine Bildqualität 


a Beigabe Angesichts der bescheidenen 
Qualität der in manche Geräte eingebauten Laut- 
sprecher rät MACup, sich beim Kauf eher von der 
Bildqualität leiten zu lassen und die Boxen aller 


Platzverschwendung zum Trotz separat zu kaufen 


5 Belinea 101751 Unser Testsieger von 
Maxdata ist nicht nur bei der Bildqualität in der 
Spitzengruppe vertreten, sondern bei einem Preis 
von 539 Euro auch sehr gut ausgestattet. Das 
Panel lässt sich um 90 Grad in den Porträtmodus 
schwenken, der jetzt auch am Mac läuft 


Schwarzpunkt Max. Hellig- Max. Kontrast- Durchschn. 
(L-Min) keitsausbeute verhältnis Helligkeits- 
(L-Max) abweichung 
Belinea 101751 0,2 cd/qm 181 cd/qm 905:1 11 Prozen 
Flatron L1710P 0,5 cd/qm 194 cd/qm 388:1 10 Prozen 
170B4MG 0,5 cd/qm 155 cd/qm 310:1 23 Prozen 
ProLite E431S-B 0,5 cd/qm 201 cd/qm 402:1 19 Prozen 
S1702D 0,7 cd/qm 188 cd/qm 269:1 13 Prozen 
FlexScan L557 0,2 cd/qm 194 cd/qm 970:1 13 Prozen 
SyncMaster 172T 0,3 cd/qm 175 cd/qm 583:1 9 Prozent 
MultiSyne LCD1760NX 0,4 cd/qm 168 cd/qm 420:1 11 Prozen 
VP 171b 0,2 cd/qm 206 cd/qm 1030:1 7 Prozent 
SDM-X73 0,5 cd/qm 200 cd/qm 400:1 18 Prozen 
1735 0,3 cd/qm 214 cd/qm 713.1 21 Prozen 
SDM-HX73 0,3 cd/qm 272 cd/qm 907:1 15 Prozen 
E1-17 0,6 cd/qm 252 cd/qm 420:1 14 Prozen 


inhalt Hardware-seitig drehen kann, 
kommen Mac-Anwender nun sogar 
ohne zusätzliche Kosten für die ehe- 
mals notwendige Pivot-Software in 
den Genuss dieses Features. Auf die 
Qualität der ins Bildschirmgehäuse 
integrierten Lautsprecher wollen wir 
nicht eingehen, da diese sich aus unse- 
rer Sicht lediglich zur Wiedergabe von 
Warntönen eignen. Wertvoll ist dage- 
gen ein integrierter USB-Hub für das 
unkomplizierte Anschließen von Peri- 
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pherie direkt am Bildschirm, was das 
Herumkriechen unterm Tisch erspart. 


Service und Support Der After-Sales- 
Bereich wird von manchen Firmen 
gelegentlich vernachlässigt, da das 
Unternehmen das Geld vom Kunden 
bereits kassiert hat. Für Kundenzu- 
friedenheit sorgen eine kompetente 
Service-Hotline und eine möglichst 
lange Gewährleistungsdauer für vom 
Hersteller zu vertretende Mängel an 
der gelieferten Ware. 

In puncto Gewährleistung und Ser- 
vice gibt es nur wenige Unterschiede 
zwischen den einzelnen Anbietern. 
Standard ist eine Herstellergarantie 
von drei Jahren, die einen Vor-Ort- 
Austausch-Service derselben Dauer 
beinhaltet. Eine Ausnahme in Sachen 
Service ist die Firma Eizo, die den 
Zeitraum für die Gewährleistung und 
den Vor-Ort-Service auf fünf Jahre ver- 
längert hat und damit dem Wunsch 
der Industrie nachkommt, die Ge- 
währleistung auf die Gesamtdauer des 
steuerlichen Abschreibungszeitraums 
von vier Jahren auszudehnen. 

Um bei Produktionsfehlern eine für 
den Kunden transparente Abwicklung 
zu erreichen, unterwerfen sich die 
Hersteller verschiedenen Normen. Am 
bekanntesten dürfte die TCO sein. Sie 
legt Grenzwerte für Strahlung, elek- 
tromagnetische Felder und den Strom- 
verbrauch fest. Die aktuellste Zertifi- 
zierungsnorm ist die TCO ‘03. Gegen- 
über der TCO ‘99 erhöht sie den Wert 
für die minimale Luminanz auf 250 
Candela pro Quadratmeter. 

Speziell für TFT-Displays wurde die 
ISO 13406-2 entwickelt. Sie regelt un- 
ter anderem die Problemfelder Pixel- 
fehler und Messung von Kontrast. Alle 
am Test teilnehmenden Hersteller 
unterwerfen sich der Pixelfehlerklasse 
II, die besagt, dass ein Display erst 
dann ausgetauscht werden muss, 
wenn es zwei weiße, zwei schwarze Pi- 
xel sowie fünf Subpixelfehler aufweist. 
Diese Selbstverpflichtung ist ausge- 
sprochen leger, schafft aber dennoch 
eine Basis für Reklamationen. 


Allgemeine Bildqualität Bei unserem 
Test legen wir besonderen Wert auf 
die Bildqualität, die wir in allgemeine 
Bildqualität und Farbverhalten unter- 
teilen. Ein Bildschirm sollte in erster 
Linie lichtstark sein, damit er an extre- 


me Lichtverhältnisse am Arbeitsplatz 
angepasst werden kann. Je höher die 
maximale Helligkeitsausbeute ist, des- 
to heller kann auch das Umgebungs- 
licht sein. Unsere Zielvorgabe sind 180 
Candela pro Quadratmeter bei einer 
neutralen Farbtemperatur von 6500 
Grad Kelvin. Diese Vorgabe erfüllen 
alle Bildschirme bis auf die Modelle 
von NEC, Philips und Samsung. 

Zweites wichtiges Kriterium ist der 
Schwarzpunkt. Je tiefer dieser liegt, 
desto schwärzer ist das Bild und desto 
knackiger wirken die Farben. Sehr 
gute Werte erreichen Eizo, Maxdata 
und ViewSonic mit 0,2 Candela pro 
Quadratmeter. Weniger überzeugend 
sind Eye-Qs E1-17 (0,6 Candela pro 
Quadratmeter) und Teacs S1702D (0,7 
Candela pro Quadratmeter). 

Neben der reinen Leuchtdichte ist 
auch die Verteilung über die Fläche 
relevant, wobei das Panel keine Hellig- 
keitsschwankungen von über 10 Pro- 
zent haben sollte. Diesen Homogeni- 
tätsvorgaben entsprechen lediglich die 
Displays von LG, Samsung und View- 
Sonic. Maxdata und NEC liegen mit 11 
Prozent aber nur knapp darüber. Als 
Ausreißer müssen dagegen die Werte 
von Philips (23 Prozent) und Sampo (21 
Prozent) bezeichnet werden. 


& Schwenkbar Um den Pivot-Modus zu ermöglichen, mit dem von einem schmalen Rahmen gefassten Panel 
Farbverhalten Für die allgemeine hängt am Philips 170B4MG das Kabel lose herab 


Farbdarstellung sind sowohl die B Multimedial Am Philips 170B4MG finden sich Laut- 
Graustufenbalance als auch die Linea Schlank Der Eizo FlexScan 1557 beeindruckt durch sprecher, Kopfhörereingang und sogar eine Mikrofon- 
rität von Bedeutung. Der Graustufen- sein filigranes Design. Der elegante Standfuß harmoniert buchse. Ein USB-Hub wäre nützlicher gewesen 


verlauf sollte keine Abrisse haben und 
farblich neutral bleiben. Eine Farb- 


ER Test Farhhalance72[[[[[[[ | 
Auge bereits erkannt und stellt daher Test Farbbalance 


unseren Grenzwert dar. Dieser wird Graustufenbalance Linearität Profilqualität Proof-Fähigkeit 

Tedielichwom Beinen durchschn. Farbdrift durchschn. Lineari- durchschn. Abwei-  durchschn. Abwei- 
8 R f ? A tätsfehler chung vom Lab-Wert chung vom ISO- 

boten. Die meisten Monitore arbeiten Druckfarbraum 

zit Werten zwisehen 0,6 und 077 Aefinea 101751 0,44 115 "0 10,93 

DeltaE aber immer noch akzeptabel. 

Eines der größten Probleme von een Ela Der u 3 Ze 
TFT-Displays ist, dass die bei Röhren- 170B4MG 0,67 2,13 8 7,20 
monitoren anzunehmende Linearität ProLite E431S-B 0,82 1,38 6 7,16 
zwischen RGBundCMYnichtgegeben s41792p 0,52 15 8 7.24 
ist, da TFTs im Gegensatz zu Röhren Flex$can L557 061 En r 7.87 
Farben nicht durch additive Mi- nz - - 
schung, sondern transmissiv-subtrak- SyneMaster 1727 0,70 us £ 020 
tiv erzeugen. Ein CRT generiert Weiß MultiSyne LCD1760NX 0,73 5,18 8 7,59 5 
durch 100 Prozent RGB, ein TFT durch yp171h 0,72 4,4 8 10,36 
0 ‚aszent RGB, aber 100 wlP2eBE SDM-X73 0.95 1,95 8 
Hintergrundbeleuchtung. Eine not- n DE 
wendige Korrektur des Linearitäts- ee 2 u 8 
fehlers kann zwar durch die LUT im 0,91 5,77 
Monitor erfolgen, dies aber nur bis zu 0,63 2,25 
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einem gewissen Grad. Bei einem 
durchschnittlichen Linearitätsfehler 
von über 5 DeltaE dürfte jedes LUT- 
Profil überfordert sein. Wir messen, 
inwiefern Weiß (R+G+B), Cyan (G+B), 
Magenta (R+B) und Yellow (R+G) kor- 
rekt dargestellt werden. Auch wenn 
keiner der Bildschirme unsere Ziel- 
vorgabe von 1 DeltaE erreicht, liegen 
die Displays von Eizo, Maxdata und 
Samsung nur ganz knapp darüber 
(1,15 DeltaE). Der S1735 von Sampo 
leistet sich mit 8,17 DeltaE einen kapi- 
talen Ausrutscher. 


Soll-Ist-Vergleiche Für die spezielle 
Beurteilung des Farbverhaltens mes- 
sen wir Profilqualität und Proof-Fähig- 
keit der Bildschirme. Für die Profil- 
genauigkeit rechnen wir ausgewählte 


RGB-Werte in Lab um und führen 
einen einfachen Soll-Ist-Vergleich 
durch. Unterschiede ab 3 DeltaE kön- 
nen wahrgenommen werden. Der 
Belinea erreicht mit 1,03 DeltaE ein 
hervorragendes Ergebnis, während 
der E1-17 von Eye-Q einmal mehr das 
Schlusslicht mit 6,54 DeltaE bildet. 
Wird der Bildschirm auch zum 
Softproofen eingesetzt, sollte er den 
Druckfarbraum komplett abbilden. 
Obwohl der darstellbare RGB-Farb- 
raum deutlich größer ist als der CMY- 
Farbraum, können ein voll gesättigtes 
Cyan oder Magenta nicht dargestellt 
werden. Wir errechnen auch hier die 
Soll-Ist-Differenz zwischen dem ISO- 
Druckfarbraum und dem Monitor- 
profil. Hier versagen erwartungsge- 
mäß alle Displays, da man für solche 


So funktioniert ein TFT-Display 


1 Lichtquelle 
Weil die einzelnen Pixel eines TFT- 
Monitors nicht von allein leuchten 
können, ist eine Lichtquelle einge- 


baut. Dieses Licht wird in den folgen- 
den Schritten von Schicht zu Schicht 
weiterbearbeitet. 


e Diffuses Licht 


<} Transistoren 


3 Polarisationsfilter 
Der Filter lässt nur das Licht durch, das in einem 
bestimmten Schwingungsbereich liegt. Dadurch wird 
das Licht ausgerichtet. 


5 Flüssigkristalle 


Aufgaben entsprechend höherwertige- 
re Panels benötigt. Das beste Ergebnis 
liefert hier noch der SDM-HX73 von 
Sony mit 6,29 DeltaE. 


Fazit Der Gesamteindruck, den die 
getesteten Bildschirme hinterlassen, 
ist ausgesprochen positiv. Die Display- 
Technik hat sich innerhalb eines Jah- 
res im selben Maß entwickelt, wie der 
Preis gefallen ist. Nach unseren Test- 
kriterien erringt der Belinea 101751 
den Sieg. Er liefert eine exzellente 
Bildqualität, ist hervorragend aus- 
gestattet und mit einem Preis von 539 
Euro sehr günstig. Ganz im Gegensatz 
hierzu steht der E1-17 von Eye-Q; Er ist 
mit 697 Euro der mit Abstand teuerste 
und qualitativ schlechteste Bildschirm 
im Testfeld. ok 


6 Farbfilter 


Der Farbfilter ist in die 
Grundfarben Rot, Grün un 
Blau aufgeteilt und ändert 
das ankommende Licht in 
die jeweilige Farbe. 


Auf Befehl der Grafikkarte 
regeln die Transistoren die 
elektrische Spannung, auf 
die die Flüssigkristalle (5) 
mit einer Veränderung ihrer 
Form reagieren. 


Das Licht tritt gestreut und 
völlig unausgerichtet aus 
der Lichtquelle. 


Moleküle, die spiralförmig angeordnet sind. In 
diesem Zustand drehen sie das Licht um 90 
Grad (rot), und es kann den zweiten Pol-Filter 
(7) durchdringen. Bei voller Energie geht das 
Licht ungedreht zum Pol-Filter (grün). 
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So testet MALup 17-Zoll-TFTs 


Das Leistungsspektrum der 17-Zoll-TFT- 
Displays testen wir hinsichtlich ihrer Eig- 
nung für herkömmliche Office- wie auch 
Grafikarbeitsplätze. Wir betreiben die Dis- 
plays an einem Power Mac G4/1250 Dual 
FireWire 800 in 1280 mal 1024 Pixel. Das 
Videosignal erhalten sie vom digitalen 
Port einer Radeon 9800 Pro Mac Edition. 


Testablauf Wir lassen die Displays 30 
Minuten warmlaufen, wählen über ihr 
Onscreen-Menü eine Farbtemperatur von 
6500 Grad Kelvin und messen Helligkeit, 
Kontrast und Homogenität. Sofern der 
Bildschirm über ein regelbares Preset für 
RGB (bei digitaler Ansteuerung) verfügt, 
wiederholen wir den Test mit diesem 
Preset. Anschließend kalibrieren wir das 
Display auf eine Farbtemperatur von 
6500 Grad Kelvin sowie ein Gamma von 


7 Polarisationsfilter 


1,8 und erstellen per 4-Kanal-Colori- Preis 20 % Schwarzpunkt 10% 
meter (Sequel Gamma4CL) und 


ColorLogic-Software ein IGC-Profil. 


Proof-Fähigkeit 10 % 


Zunächst messen wir die maximale 
und minimale Helligkeit, Farbtem- 
peratur und Gamma in der Mitte 

des Bildschirms. Anschließend 
wiederholen wir die Prozedur in 

den Ecken und ermitteln daraus 

die durchschnittliche Helligkeits- 
abweichung. Dann vermessen wir 
die Grauachse in Abstufungen von 
10 bis 100 Prozent nach Farbzusam- 
mensetzung und Gamma. Zusätzlich 
wird der Weißpunkt (6500 Grad Kelvin) 
auf XYZ-Normkonformität untersucht. 
Dazu berechnen wir die Soll-Ist-Abwei- 
chung in DeltaE auf der Farbtempera- 
turkurve im x/y-Diagramm. Die voll- 
ständigen Angaben zur Testprozedur 


u“ elligkeitsausbeute 10 % 


Ausstattung 10 % nd 


Linearität 10 % v 
0% 


1: 


> 


Homogene Ausleuchtung 10 % 


Profilqualität 10 % 


Graustufenbalance 1 


finden Sie, wenn Sie auf www.macup. 
com im Eingabefenster für den MAClink 
die Zahl „33“ eingeben und Go anklicken. 


Der Polarisationsfilter bestimmt den genauen Ton von 
Rot, Grün und Blau. Das zuvor von den Flüssigkristal- 
len gedrehte Licht kann nun, abhängig vom Winkel, nur 
in einer bestimmten Menge den Filter passieren. Je 
größer die Lichtmenge, desto heller der Farbton. 


& Sichtbares Pixel 


Für das menschliche Auge mischen 
sich die vom Polarisationsfilter 
durchgelassenen Farben zu einem 
einzigen Bildpunkt. Rot und Blau 
ergibt für uns zum Beispiel Violett. 


Test & Markt 
Farblaserdrucker 


dürfte niemanden 


4 Bescheiden 


Das Bedienfeld 


überfordern 


rung ein gerader Papierweg für maxi- 
mal 25 Blatt zur Verfügung, wobei 
Papiergewichte bis 216 Gramm pro 
Quadratmeter und Papierformate bis 
214 mal 354 Millimeter möglich sind. 
Bei Ausdruck auf A4-Seiten sind maxi- 
mal 206 mal 293 Millimeter nutzbare 
Ausgabefläche für Druckjobs vorhan- 
den. Der externe HP-Printserver Jet- 
direct EN3700 unterstützt Rendezvous 
und nach der Treiberinstallation ist 
der Drucker praktisch sofort einsatz- 
bereit - eine umständliche Vergabe 
von IP-Adressen entfällt. 


Detailfragen Durch Verzicht auf 
einen internen PostScript-Interpreter 
ergeben sich deutliche Einschränkun- 
gen. Dies betrifft nicht nur die Ausga- 
be von EPS- und PDF/X-3-Dokumenten, 
sondern macht sich besonders durch 
die teilweise mit 30 Prozent recht 
hohe Prozessorauslastung bemerkbar. 
Der Druckertreiber muss sich um die 
Aufbereitung der Druckdaten küm- 
mern. Im Test erzeugte der Drucker so 


Golor Laser Jet 3HDON 


Nachdem HP bislang den Konkurrenten das Feld der günstigen Farbseitendrucker überlassen hat, zeigt 
der Hersteller mit dem Color LaserJet 3500 jetzt auch in diesem Marktsegment seine Ambitionen 
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ewlett-Packard gruppiert den 

Color LaserJet 3500 um ein Tan- 

demdruckwerk von Canon, wel- 

ches Canon selbst hierzulande 
nicht anbietet. Obwohl der Drucker 
nicht mit einer Trommelmechanik 
ausgestattet ist, nähert sich der 3500er 
rein vom Betriebsgeräusch her diesen 
Druckern - er geht deutlich hörbar zu 
Werke, nervt aber nicht durch ein 
lautes Lüftergeräusch. Der vergleichs- 
weise hoch gebaute Drucker verfügt in 
der getesteten Version 3500n über 64 
MByte Arbeitsspeicher, einen externen 
10/100BaseTX-Druckserver für Netz- 
werkfunktionen und eine 250-Blatt- 
Papierkassette. Darüber hinaus bietet 
das Modell eine Mehrzweckzuführung 
für weitere 100 Blatt. Dank des von 
Canon gewählten Konstruktionsprin- 
zips steht über die Mehrzweckzufüh- 
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» Etwas mager 
Der Funktionsumfang 
des HP-Treibers 
beschränkt sich auf 
das für Office-Auf- 
gaben Notwendigste 


auch bei komplexen PDFs reproduzier- 
bare Fehler, platzierte EPS-Bilder oder 
Vektorgrafiken wurden nur in Bild- 
schirmauflösung wiedergegeben. Das 
Fehlen einer Farbsteuerung und die 
nicht vorhandene Möglichkeit, Kame- 
radaten aufzubessern, zeigen deut- 
lich, für welche Anwenderzielgruppe 
der 3500er gedacht ist. 
Erwartungsgemäß gab es dann im 
Office-Betrieb nichts an dem Gerät 
auszusetzen. Die Kopierleistung liegt 
mit elf Seiten pro Minute nur knapp 
unter der Herstellerangabe und tat- 
sächlich startete der erste Druck - wie 
im Handbuch angegeben - schon nach 
etwas mehr als 20 Sekunden. Komple- 
xere, mehrseitige Dokumente kann 
der Drucker jedoch mit 64 MByte RAM 
nicht vollständig bearbeiten. Dies 
macht sich dadurch bemerkbar, dass 
jede Seite einzeln neu berechnet wer- 
den muss, wenn sie mehrfach ausge- 
geben werden soll. Die so im Testsze- 
nario erzwungene Pause zwischen den 
Ausdrucken von bis zu 45 Sekunden 


relativiert den guten Eindruck etwas. 
Die Schwarzweiß-Textqualität ent- 
spricht ganz den Erwartungen, die 
man an ein 600-dpi-Druckwerk mit 
Interpolation auf 2400 dpi stellt; aller- 
dings kommt es bei farbigem Text zu 
deutlich sichtbaren Passerungenauig- 
keiten. Der Graustufenverlauf gelingt 
dem Druckwerk ausnehmend gut und 
homogene Farbflächen weisen nur ein 
kaum sichtbares Banding auf. Die 
Farbkreise und der Farbverlauf zeigen 
Differenzierungsdefizite, die aber 
beim angestrebten Einsatzzweck nicht 
weiter ins Gewicht fallen. 

Insgesamt präsentiert HP mit dem 
3500n einen für Office-Aufgaben opti- 
mal vorbereiteten Drucker, der ein 
hohes Drucktempo vorlegt 
zudem gemessen an der Konkurrenz 
sehr günstig in Anschaffung und 
Unterhalt ist. Wer auf USB-Schnitt- 
stelle und externen Druckserver ver- 
zichten will und kann, spart gar beim 
Kauf des LaserJet 3500 fast 400 Euro. 

J. Raimar Kuhnen-Burger 


und 


Color LaserJet 3500n 
Hersteller (Info): HP, Tel.: (018 05) 32 62 22 
www.hp.com/de 


Preis (rund): 1170 Euro 
Voraussetzung: Mac mit Mac OS 9 oder 
Mac 0SX 


MERKMALE 600 dpi Auflösung, 

12 Seiten pro Min./Farbe und Schwarzweiß, 
64 MByte Arbeitsspeicher, USB 2.0 bzw. exter- 
ner 10/100BaseTX-Printserver, 250-Blatt- 
Papierkassette, Mehrzweckfach, Papier- 
gewicht: max. 216 g pro Quadratmeter 
PLUS hohes Drucktempo; sehr günstig 

in Anschaffung und Unterhalt; externer Print- 
server leicht bedienbar 

MINUS teilweise hohe CPU-Belastung; 
kaum manuelle Justage-Möglichkeiten; 
Differenzierungsdefizite beim Farbdruck 


URTEIL 


Single-Pass-Farblaserdrucker mit Print- 
server, der gängige Office-Aufgaben 
schnell, gut und vor allem günstig erledigt 


20. 


4 Passergenauigkeit Farbigen Text druckt 
der HP 3500n nicht optimal, sondern etwas 
verwaschen. In der Vergrößerung sind deutli- 
che Passerungenauigkeiten zu erkennen 


4 Farbkreise Die Farbkreise zeigen eine deutliche Differenzierungs- 
schwäche. Der Graukeil zeigt jedoch eine gute, stufenfreie Zeichnung 


| | \ | y 
» Farbverlauf Auch der Farb- 
verlauf verdeutlicht Differenzierungs- 
defizite — statt eines glatten Verlaufs 
zeigen sich deutliche Abrisse 


4 Auflösung Die 20fache 
Vergrößerung des Schriftbildes 
zeigt eine für 600-dpi-Drucker 
saubere Darstellung 
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8500 Dinital Photo Printer 


Nachdem die Thermosublimationsdrucker von den Tintenstrahldruckern aus 
dem Rampenlicht gedrängt wurden, ist es sehr ruhig um diese Spezies geworden. Mit dem 
8500 Digital Photo Printer meldet sich Kodak eindrucksvoll zurück 
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er Kodak 8500 nutzt zur Übertra- 
gung des Bildinhaltes statt Tin- 
ten oder Toner drei Farbfolien in 
Cyan, Magenta und Gelb und 
(verdampft) diese mit 
modulierten Temperaturen auf die 
Farbträgerschicht des Papiers. Je nach 
Ausgabewunsch wird das Papier mit 


sublimiert 


einer matten oder glänzenden Schutz- 
schicht nach dem Farbauftrag ver- 
edelt. Das Ergebnis ist ein Ausdruck, 
der dem eines konventionell entwi- 
ckelten Fotos gleicht und praktisch 
rasterfrei ist. Kodak liefert immer 
einen kompletten Satz aus 50 Papieren 
und einer Farbfolienkassette für 50 
Ausdrucke. Prinzipbedingt wird für 
jeden Druck immer ein Seitensatz 
Folien verbraucht, auch wenn nur ein 
kleiner Bildausschnitt genutzt wird. 
Pro Druckjob muss das Papier vier Mal 
- für alle drei Farben und die Verede- 
lung - am Thermoelement vorbeige- 
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führt werden, was erhebliche Ansprü- 
che an die Mechanik stellt. Während 
des Drucks zeigen sich auch die musi- 
kalischen Fähigkeiten des Geräts, 
denn je nach Veredelungsmedium 
erzeugt der 8500er verschiedene 
Klangteppiche. 


Handarbeit Der Druckertreiber weist 
neben den üblichen Einstellungen 
auch umfangreiche manuelle Justage- 
möglichkeiten für Rot-Grün-Blau, 
Gamma und Helligkeit respektive 
Kontrast auf. Ein gut funktionierender 
Schärfefilter rundet den Funktions- 
umfang ab. Dank der für beide 
Medientypen mitgelieferten ICC-Profi- 
le sind eine Einbettung in den Aus- 
druck und Farbkorrektur möglich. 
Eine manuelle Nachkalibration lässt 
sich aber ebenfalls vornehmen. Die 
ICC-Profile bescheinigen dem Drucker 
einen großen Farbumfang. Einem 


absolut verbindlichen Ausdruck genü- 
gen sie jedoch nicht ganz. Eine Kalib- 
ration mit einem Spektralfotometer 
ermöglicht im Gegensatz dazu deut- 
lich farbverbindlichere Ausdrucke 
ohne große manuelle Justagen, die 
aber auch zum Ziel führen. 

Da das Druckergebnis hochgradig 
lichtecht ist, bietet es sich tatsächlich 
als Ersatz für einen echten Abzug an. 
Im Gegensatz zu den meisten anderen 
Fotodruckern beherrscht der 8500er 
allerdings keine vollflächige Ausgabe 
im A4-Format. Die Nutzfläche be- 
schränkt sich sogar auf 203 mal 254 
Millimeter. Der Seitenpreis liegt bei 
unter zwei Euro und erscheint im 
ersten Moment teurer als bei einem 
vergleichbaren Tintenstrahldrucker 
mit hochwertigem Glossypaper. Aller- 
dings bietet der Kodak-Drucker einen 
entscheidenden Vorteil: Schnelligkeit. 
Nach nur 80 Sekunden reiner Druck- 


zeit liegt ein Ausdruck im Ausgabe- 
fach. Die Tintenstrahlkollegen lassen 
sich da schon mal eine Viertelstunde 
Zeit und müssen deutlich höher auf 
lösen, um eine ähnlich rasterfreie 
Anmutung zu erreichen. 

Diese Geräteklasse ist nicht nur auf 
grund des Preises von 900 Euro für 
Heimanwender weniger geeignet. 
Umso mehr profitieren professionelle 
Fotografen von den Geschwindigkeits- 
und Handling-Vorteilen des Systems. 
Nicht zuletzt lässt der Kodak-Aufdruck 
auf der Rückseite der Ausdrucke 
sicher manchen voreingenommenen 
Kunden vergessen, dass er einen digi- 
talen Print in Händen hält. 

J. Raimar Kuhnen-Burger 


8500 Digital Photo Printer 
Hersteller (Info): Kodak, Tel.: (07 11) 606-0, 
www.kodak.de 


Preis (rund): 900 Euro 
Voraussetzung: Mac mit USB-Anschluss, 
Mac OS 9 oder Mac 0S X 


MERKMALE 314 dpi Auflösung, 75 s/Sei- 
te reine Druckzeit, USB-1.1-Anschluss, 50 Blatt 
Volumen; glänzende oder matte Ausdrucke 
PLUS schneller als ein Tintenstrahler; 
druckt praktisch rasterfrei und hochgradig 
lichtecht; umfangreiche Justagemöglichkeiten 
MINUS relativ teuer im Seitenpreis; relativ 
geringe Drucknutzfläche 

URTEIL 

Druckqualität, Geschwindigkeit und Hand- 

ling werden vor allem Profis begeistern 


<A Farbraum Der Kodak 
8500 umfasst den CMY-Offset- 
Farbraum beinahe komplett 
und übertrifft sogar 7-Farb- 
Tintenstrahldrucker 
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17.6. bis 19.6.2004 
aAC Koelnmesse Halle 6, Köln 
Geöffnet von 
EXD © 10.00 - 18.00 (Do-Fr), 


10.00 - 17.00 (Sa.) 


u) Entdecken Sie eine Welt der Innovationen und treffen Sie 
die Solutions Experts in den Workshops und Vorführungen, 
die sowohl auf Bedürfnisse der Profi-Anwender als auch der 
normalen Anwender maßgeschneidert sind. 


- Folgen Sie unseren Solution Trails (zum Downloaden), die 
Sie über unsere Messe führen und Ihnen Firmen, Vorträge 
und Neuheiten der Messe in relevanten Themenbereichen 
zeigen. 


Lernen Sie das ganze Potenzial Ihres Mac OS zu entfesseln 
durch aktuelle Upgrades, Zubehör und Hardware. 


[a Erleben Sie iLife und finden Sie dabei heraus, wie einfach 
. Sie arbeiten und spielen können mit Musik-, Fotografie- 
und Videoprogrammen. 


aa) Sehen, testen, erfahren und kaufen Sie die neuesten 
j Mac-Produkte der gesamten Bandbreite: Mobile & 
Wireless, Medien und Fachtitel, Software und Hardware. 
Alles unter einem Dach. An drei Tagen. 


Melden Sie sich on-line als Teilnehmer an und buchen Sie Ihre 
Tickets, laden Sie Solution Trails herunter oder bleiben Sie immer 
up-to-date bei den Rahmenprogrammen, den Seminar 
Workshops und den Masterclasses. 


www.mac-expo.de 
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Test & Markt 
Datenbank 


nde Februar 2004 stellte die deut- 

sche FileMaker GmbH ausgewähl- 

ten Journalisten Pre-Releases von 

FileMaker Pro 7 für Tests zur Ver- 
fügung. Bei der Beurteilung der neuen 
Version waren sich die FileMaker-Ver- 
treter einig: Sie stellt einen Meilen- 
stein für das Unternehmen dar und 
soll die erfolgreichste Fassung der 
Datenbank-Software werden. FileMa- 
ker Pro 7 enthält eine komplett neu 
entwickelte Engine und neuen Code, 
der nicht nur Einschränkungen, wie 
etwa eine Tabelle pro Datei, aufhebt, 
sondern auch gestiegenen Anforde- 
rungen gerecht werden soll. In der Ver- 
gangenheit war die Engine oft als für 
Multi-Threading nicht ausreichend 
optimiert, kritisiert worden. Bei zahl- 
reichen und intensiven gleichzeitigen 
Anfragen gingen die FileMaker-Vor- 
gänger deshalb ab und zu in die Knie. 


Neue Produktlinie FileMaker Pro 7 ist 
wie seine Vorgänger ein Bestandteil 
einer Produktlinie mit Entwickler- 
und Serverversionen. Zeitgleich mit 
der uns vorliegenden FileMaker-Pro-7- 
Version, die Ende März in Deutsch für 
349 Euro (Update 179 Euro) verfügbar 
sein soll, will der Hersteller auch die 
Developer-Version für 599 Euro auslie- 
fern. Besitzer der Vorgängerversion 
FileMaker Developer 6 erhalten 100 
Euro Rabatt beim Kauf. Im Frühsom- 
mer plant der Hersteller die bekannte 
Mobile-Fassung für 69 Euro und zwei 
Serverversionen auszuliefern. Der 
Standard Server soll mit 999 Euro zu 
Buche schlagen und der neue Server 
Advanced gar mit 2499 Euro. Eine File- 
Maker-Unlimited-Version wird es nicht 
mehr geben. Dafür hat man sich ent- 
schlossen, unter der Bezeichnung Ser- 
ver Advanced eine weitere Server- 
version einzuführen. Diese soll vor 
allem in den Bereichen Datenformate, 
Datenquellen und Web-Publishing 
mehr bieten als der Standard Server. 
So gibt der Hersteller derzeit an, dass 
sich der Advanced Server für bis zu 
100 gleichzeitige Sessions für das 
Instant Web Publishing einsetzen las- 
sen soll. Hinzu kommen die Unter- 
stützung von SSL-Verschlüsselung, ein 
XSLI-Assistent zum Erzeugen von indi- 
viduellen Web-Layouts und CDML-Kon- 
vertierungswerkzeuge. Als Datenquel- 
len dienen ODEC, JDBC und XML. In 
einer Serverarchitektur mit einem 
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FileMaker Pro / 


Für den Hersteller FileMaker Inc. ist die neueste Version der 
populären Datenbank-Software ein Meilenstein 

in seiner Geschichte. MACup hatte die Gelegenheit, 

eine Vorabversion unter die Lupe zu nehmen 


v Privilege Set Das 
Rechte-Set definiert, was 
erlaubt ist. Zugriffe 
lassen sich bis auf die 
Feldebene festlegen 
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4 Account Das Rechte- 
system in FileMaker 

Pro 7 ist komplett neu. 
Jeder Anwender oder 
jede Gruppe hat einen 
Account, dem wiederum 
ein Privilege Set 
zugeordnet wird 
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Apache- oder Microsoft-IIS-Web-Server 
bedient sich FileMaker zweier Kompo- 
nenten: eines so genannten Web-Ser- 
ver-Moduls samt Admin Console und 
der Publishing Engine, die mit FileMa- 
ker Server 7 Advanced kommuniziert. 


Kompatibel Für die von uns getestete 
Pre-Release-Version von FileMaker Pro 
7 gilt als Mindestvoraussetzung fortan 
Mac OS X v10.2.1 und die gleichen 
Hardware-Anforderungen wie für Mac 
OS X. Auf Grund der zahlreichen Neu- 
erungen hält sich der Hersteller bei 
der Abwärtskompatibilität zu älteren 
Datenbankdateien jedoch nicht be- 
deckt. Nach FileMaker-Angaben funk- 
tionierten in der Pre-Release-Phase 
rund 97 Prozent aller Datenbanken, 
die mit FileMaker Pro 6 oder früher 
erstellt wurden, nach einer Konvertie- 
rung in das neue Dateiformat ein- 
wandfrei. Beim Anpassen bestehender 
Datenbanken an das neue Rechtesys- 
tem von FileMaker Pro 7 gäbe es über- 
haupt keine Probleme. Im MACup-Test 
können wir diese Aussage bestätigen. 
FileMaker Pro 7 öffnet und konvertiert 
anstandslos unsere Dateien aus File- 
Maker Pro 3.x, 4.x, 5.x und 6 - auf 
Wunsch auch mit neuer Bezeichnung. 
Allerdings ist bei einigen Testbeispie- 
len kurz Handarbeit angesagt. 
Besonders hilfreich ist die Möglich- 
keit, dass sich mehrere Dateien mit 
Referenzen aufeinander gleichzeitig 
auswählen und konvertieren lassen. 
In unseren Tests erkennt FileMaker 
Pro 7 sämtliche Referenzen und über- 
trägt sie ins neue Dateiformat. Danach 
fragt die Datenbank im Gegensatz zu 
den Vorgängerversionen nicht nur 
nach einem Passwort, sondern auch 
nach einem Account-Namen, für den 
bei einer Konvertierung das bisherige 
Passwort dient. Wer übrigens ein Pass- 
wort wie etwa „MxZd3kk$K“ mit Groß- 
und Kleinschreibung verwendet, muss 
unter FileMaker Pro 7 auf die korrekte 
Eingabe achten. Bei der Übernahme 
von Dateien sollte man darauf achten, 
den Account-Namen wieder zu 
ändern, da er sonst das bislang ver- 
wendete Passwort im Klartext anzeigt. 
Während die Entwickler bei den Pass- 
wörtern mehr Sicherheit geschaffen 
haben, setzten sie bei der Passwortein- 
gabe die Priorität auf den Komfort. 
Zwar wiederholt sich das Fenster zur 
Passwort- und Account-Eingabe drei- 


mal, danach muss die Datei jedoch 
neu geöffnet werden. 


Neues Rechtesystem Im Gegensatz 
zu den bisherigen FileMaker-Versio- 
nen basiert das neue Rechtesystem auf 
Accounts (Konten) und Privilege Sets 
(Rechte). Die Rechte sind nicht an 
Benutzerkonten gebunden, sondern 
allgemein definiert. So lässt sich etwa 
ein Set festlegen, bei dem der Daten- 
zugriff auf Dateiarbeiten wie Erstel- 
len, Editieren und Löschen erlaubt ist, 
sämtliche andere Funktionen wie 
Drucken, Exportieren, Layout-Verän- 
derungen jedoch nicht. Benutzern 
weist der Administrator einen 
Account zu, der wiederum auf einem 
Rechte-Set basiert. Die Benutzerau- 
thentifizierung lässt sich unter File- 
Maker Server übrigens auch über 
einen zentralen Server abwickeln. Als 
Authentifizierungs-Services lassen 
sich Apples Open Directory und Win- 
dows-Domänen verwenden. 

Mit der neuen Datenbank kann der 
Administrator jetzt auch Änderungen 
an Accounts und Privilege Sets vor- 
nehmen, während die Clients mit der 
Datenbank verbunden sind. Sämtliche 
Änderungen sind sofort verfügbar. Pri- 
vilege Sets lassen sich bis ins kleinste 
Detail konfigurieren. So erlaubt File- 
Maker Pro 7 etwa mithilfe von Privile- 
ge Sets den Datensatz- oder gar den 
Feldzugriff zu verweigern. Bei der 
Definition des Feldzugriffs kann der 
Anwender zwischen den Eigenschaf- 
ten „modifiable“, „view only“ oder „no 
access“ wählen. Die erste Option bietet 
uneingeschränkten Feldzugriff, die 
zweite erlaubt lediglich das Betrach- 
ten von Feldern und die dritte stellt 
Feldinhalte gar nicht dar. Datenban- 
ken für Personalabteilungen etwa, die 
unter anderem Gehälter und sonstige 
Bezüge enthalten, lassen sich damit so 
einrichten, dass nur der Benutzer vol- 
len Zugriff auf alle Felder und Daten- 
sätze hat, dem das entsprechende Pri- 
vilege Set zugeteilt wurde. Ähnliche 
Möglichkeiten bietet FileMaker Pro 7 
beim Erstellen von Layouts, Scripts 
und Wertelisten. So lassen sich alle 
oder einzelne Layouts komplett sper- 
ren, nur betrachten oder verändern. 

Das neue Rechtesystem entfaltet 
seine volle Wirkung, wenn man für 
jeden Anwender einen Account 
erstellt. Wer jedoch eher Anwender zu 
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Gruppen zusammenfasst, verliert 
etwas an individuellen Einstellungs- 
möglichkeiten. Der Hersteller hätte 
dies mit einem ausgefeilteren Grup- 
penkonzept oder einem Rollenkon- 
zept umgehen können. Bei Letzterem 
weist man Benutzern und/oder Grup- 
pen Rollen zu, die bestimmte allge- 
meine Privilegien haben. Auf der 
anderen Seite definiert man auf der 
Basis von Datenbanken dann Privilege 
Sets für die entsprechenden Layouts, 
Datensätze und Felder. Dennoch stellt 
das neue Rechtesystem einen großen 
Schritt nach vorn dar und entspricht 
aktuellen Sicherheitsstandards. 


Viele Tabellen Der Hersteller bezeich- 
net es als neues Relationenmodell. 
Dahinter verbirgt sich, gelinde gesagt, 
jedoch eine (FileMaker-)Revolution. 
Was sich seit mehr als 14 Jahren nicht 
verändert hatte, war der Grundsatz: 
Eine Tabelle pro Datei. Mit FileMaker 


Pro 7 erlaubt der Hersteller mehrere 
Tabellen pro Datei, insgesamt sogar 
eine Million. Auch mehrere Daten- 
sätze sind möglich. Bislang lag die 
Grenze bei drei Millionen pro Datei, 
nun sind es rund 21 Milliarden Mal 
mehr. Die maximale Dateigröße 
betrug 2 GByte. Die neue Schallmauer 
heißt 8 TByte. Zurück zum Relationen- 
modell: Mehrere Tabellen pro Datei 
bedeutet vor allem einfachere Admi- 
nistration, weniger Speicherplatz und 
bessere Performance. 

Bisher benutzten Anwender das 
Relationenmodell dateiübergreifend. 
In einer Artikeldatei befanden sich 
etwa die Produkte, während eine 
Rechnungsdatei auf diese via Lookup 
zugriff. Das gleiche Prinzip galt für 
Kundendateien. Je größer und mächti- 
ger eine FileMaker-Lösung wurde, des- 
to mehr Dateien benötigte man. Dies 
ging vor allem zu Lasten der Administ- 
ration, da es nicht wie bei FileMaker 


Pro 7 eine zentrale grafische Benut- 
zeroberfläche für Relationen gab. 
Baut man etwa eine Fakturierung mit 
der neuen FileMaker-Version auf, 
genügt in der Regel eine Datei. Unter- 
schiedliche Tabellen einer Datei ent- 
halten die Kundendaten, Artikelinfor- 
mationen und Rechnungen. 

Im MACup-Test erstellen wir eine 
einfache Fakturierung mit drei Tabel- 
len. Bereits beim Tabellendesign fällt 
auf, dass man mit weniger Feldern 
und Tabellen (anstatt Dateien) 
zurechtkommt als beim bis dato ein- 
gesetzten Relationenmodell. Viele 
Daten lassen sich einfach per Relation 
verfügbar machen. Darüber hinaus 
bekommt man quasi frei Haus homo- 
gene Datenbestände, die man nicht 
mehr zwischen einzelnen Dateien 
abgleichen muss. Gut finden wir auch 
die Möglichkeit, dass die Relationen 
zwischen Tabellen auf unterschied- 
lichen Operatoren - etwa größer oder 


Der zunehmende Funktions- und Leistungsumfang der neuen 


» Relationen 
Anstatt Relationen 
zwischen Dateien 
zu erstellen, ver- 
wendet man bei 
FileMaker Pro 7 
Relationen zwi- 
schen Tabellen 
einer Datei 


Viele Tabellen 


FileMaker Pro 7 erlaubt mehrere 
Tabellen in einer Datei. Damit durchbricht er 
einen seit 14 Jahren etablierten Grundsatz. 
Mehrere Tabellen pro Datei bedeutet vor allem 
einfachere Administration, weniger Speicher- 
platz und bessere Performance. 
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< Layout-Modus 
Im Layout der 
Rechnungstabelle 
sieht man die 
Felder aus der 
Kundentabelle 
oben links 


4 Relationen erstellen Eine Relation auf der Basis einer Pro- 
duktnummer zwischen zwei Tabellen zeigt dieser Screenshot 
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kleiner - basieren und gar mehrere 
Tabellen und Felder umfassen kön- 
nen. Selbst eine einzige Tabelle lässt 
sich via zweites Auftreten mit sich 
selbst verbinden. Besonders nützlich 
im MACup-Testprojekt ist die Möglich- 
keit, bidirektionale Relationen zu 
erstellen. Anstatt zwei Relationen zwi- 
schen Feldern zweier Dateien zu bil- 
den, kann man nun eine Zwei-Wege- 
Relation dafür einsetzen. Das verbes- 
sert und vereinfacht das Datenbank- 
design vor allem bei großen Projekten. 


Ansichten und mehr Neu ist die Mög- 
lichkeit, mehrere Ansichten in ver- 
schiedenen Fenstern zu haben. Damit 
ist es fortan möglich, mehr als ein Fens- 
ter pro Datei mit jeweils unterschied- 
lichen Layouts und Datensätzen anzu- 
zeigen. So lässt sich mit FileMaker Pro 
7 etwa ein Suchlayout mit verschiede- 
nen Ergebnissen darstellen. Das hilft 
vor allem dann, wenn man Datensätze 


vergleichen oder abgleichen möchte. 
Selbst Master-Detail-Ansichten sind 
möglich, die in der Regel aus einer 
Liste bestehen und das markierte 
Element in einer Detailansicht mit 
sämtlichen Eigenschaften darstellen. 
Weitere Verbesserungen verbergen 
sich im Detail. So führt FileMaker Pro 
7 beispielsweise die Darstellung von 
wissenschaftlichen Notationen ein, 
Felder können Zeitstempel mit Mini- 
mum- oder Maximum-Werten und bis 
zu 100 Zeichen lange Feldnamen 
haben. Folgende Veränderungen sind 
besonders hervorzuheben: Textfelder 
können nun bis zu 2 GByte Daten und 
Medienfelder gar Dateien mit bis zu 
4 GByte Größe umfassen, und bei 
Änderungen im Datenbestand, Layout 
oder Datenbankschema kann man 
den Anwender mit einem Dialog zum 
Bestätigen oder Verwerfen auffordern. 
Darüber hinaus lassen sich bei den 
Skripten Kommentare hinterlegen, 


eine Berechnen-Funktion erlaubt das 
manuelle Ausführen von mathemati- 
schen Berechnungen und Eingaben 
kann man einfach zurücknehmen. 


Web-Publishing Datenbanken über 
den integrierten Webserver im Inter- 
oder Intranet zur Verfügung stellen 
kann FileMaker seit der Version 4. Die 
neue Version unterstützt nun auch die 
aktuellen Webbrowser und -standards. 
Via FileMaker Pro Instant Web Publi- 
shing (IWP) teilt sich der Datenbank- 
Eigner bis zu zehn Datenbanken mit 
maximal fünf Benutzern gleichzeitig. 
Wer mehr will, muss ab sofort zum 
Advanced Server greifen. Gegenüber 
FileMaker 6 bietet die neue Fassung 
jedoch 48 zusätzliche Script-Befehle 
mit beliebig vielen Script-Schritten 
für das Web-Publishing. Insbesondere 
Anwender, die individuelle Webseiten 
erstellen wollen, dürften sich über 
den Funktionszuwachs freuen. 


Version FileMaker Pro 7 geht nicht zu Lasten des Komforts 


» Lookups festlegen Stimmen 
die Abfragebedingungen, 
‚kopiert FileMaker die Werte in 
das entsprechende Feld 


Das Fe leg einge 
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orehhlel FileMaker 7 stellt mehrere Ansichten 
in verschiedenen Fenstern, so genannte Master- 
Detail-Ansichten und Suchlayouts mit verschiedenen 
Ergebnissen dar. Auf Wunsch zeigt FileMaker auch 
den Inhalt eines Fensters seit der letzten Benutzung. 
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V Felder definieren FileMaker 
hat Tabellen, Felder und 
Relationen zusammengefasst. 
Wie gewohnt, lassen sich 
die Felder definieren 
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4 Return statt Tab Anwender mit einer flinken 
Hand können mit FileMaker Pro 7 auch per Return 
von einem Feld zum anderen wechseln 
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4 Eingaben FileMaker ist flexibler geworden: 

Bei Eingaben kann man Bestätigungen erzwingen. 
Dies gilt auch für die Eingabe von Datensätzen 
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Web-Publishing 


Für das Web-Publi- 
shing bietet FileMaker Pro 7, im 
Vergleich zur Vorgänger-Version, 
48 zusätzliche Script-Befehle 
mit beliebig vielen (bisher waren 
es nur drei) Script-Schritten. 


» Advanced IWP Im Gegensatz zum 
Server erlaubt der Client fünf gleich- 
zeitige Benutzer, die der Administrator 


Larid Aid 
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via IP-Adresse auswählen kann 


Performance Im FileMaker-BENCH- 
up, der auf dem FMP Speedometer 
basiert, lassen wir FileMaker Pro 6 
Developer gegen die aktuelle Pre- 
Release von FileMaker Pro 7 antreten. 
Die Ergebnisse dienen nur als Richt- 
werte und können sich in der finalen 


Version noch ändern. Dennoch stellen 
sie einen Gradmesser dar, der die Stär- 
ken der neuen Version untermauert. 
Am deutlichsten legt die neue Daten- 
bank beim Erstellen von Datensätzen 
zu: Sie ist bis zu dreimal schneller. Bei 
den Tests mit indizierten Feldern sind 
beide Versionen nahezu gleichwertig. 
Finden oder sortieren wir aber nicht- 
indizierte Felder, hat FileMaker Pro 6 
die Nase vorn. Auch beim Löschen von 
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Datensätzen konnte die neue Version 
zulegen. Insgesamt kommt die neue 
Engine vor allem mit großen Datenbe- 
ständen besser zurecht als sämtliche 
Vorgänger. Sobald die finale FileMa- 
ker-Version verfügbar ist, werden wir 
den FileMaker-BENCHup wiederholen. 


Guter Eindruck Die Pre-Release-Ver- 
sion von FileMaker Pro 7 hinterlässt 
einen sehr guten Eindruck. Bleibt zu 
hoffen, dass die finale Fassung die Kin- 
derkrankheiten, die hie und da auftre- 
ten, beseitigen kann. Dazu zählt etwa 
ein Selektionsproblem beim Öffnen 
von Dateien. Schade ist auch, dass 
man FileMaker Pro 7 auf dem Macin- 
tosh nicht als ODBC-Datenquelle ein- 
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A Web-Publishing FileMaker Pro 7 zeigt 
im IWP-Dialog die offenen Dateien an 


setzen kann. Diese Funktion gibt’s 
derzeit nur für die Windows-Fassung. 
Die Mac-OS-X-Unterstützung ist jedoch 
gelungen, vor allem die guten Perfor- 
mance-Werte lassen auf Potenziale für 
die Zukunft hoffen. So ist FileMaker 
Pro 7 noch nicht auf den 64-Bit-Prozes- 
sor im G5 optimiert. Dennoch verleiht 
ihm die enorme Speicherbandbreite 
der neuen Power Macs Flügel. 
FileMaker Pro 7 ist ein empfehlens- 
wertes Update, dessen zunehmender 
Funktions- 
nicht zulasten des Komforts geht. Wer 
effizient Datenbanken für Arbeits- 
gruppen via LAN oder Web zur Verfü- 
gung stellen will, kommt an FileMaker 
Pro 7 nicht vorbei. C. M. Nites 


und Leistungsumfang 


FileMaker Performance-Werte 


Datensätze erstellen 


FileMaker 
Pro 6 Dev 


10 000 Datensätze 
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FileMaker 
Pro 7 Pre 


10 000 Datensätze 


FileMaker 
Pro 6 Dev 


25 000 Datensätze 


FileMaker 
Pro 7 Pre 


25 000 Datensätze 


FileMaker 
Pro 6 Dev 


50 000 Datensätze 


FileMaker 
Pro 7 Pre 


50 000 Datensätze 
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Finden mit Index 


Finden ohne Index 


Sortieren mit Index 


Sortieren ohne Index 


Looping Script 


Looping Script Refresh 


Exportieren 


Importieren 


Löschen 
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Teses& Mark 
»st- und Reparatur-Utility 


ie Anwendergemeinde von Tech- 
Tool Pro wurde mit dem Umstieg 
auf Mac OS X auf eine harte 
Geduldsprobe gestellt. Während 
die Norton Utilities als Hauptkonkur- 
rent den Ums auf Apples neues 
System nach Mr Schwierig- 
keiten längst gesehafft haben, konnte 
Micromat nur das weniger umfangrei- 
che Drive 10 anbieten. Mit fast einjäh- 
riger Verspätung ist TechTool Pro 4 
un endlich fertig und auch in 
utschland erhältlich. ı 
os 
&r Look Das Programm hat eine 
‚neue Oberfläche im Panther- 
w ypiähken Alu-Look erhalten, welche 
a ie zahlreichen Funktionen klar 
“ntergliedert. Der 
namens Suites nimmt dabei 
esondere Stellung ein. Et, 
drei vordefinierte Toegfurven Ver- 
ügung. Die Auswahl reicht dabei vom 
" 


erste Bereich 


Techlool Pro 4 


Nach einer kompletten Überarbeitung steht TechToo| Pro nun auch unter Mac OS X 
zur Verfügung. Wir sagen, für wen sich das lange Warten gelohnt hat 


einfachen Hardware-Test über die 
zusätzliche Überprüfung des Dateisys- 
tems bis zum Komplettcheck, der 
auch den Test der Plattenoberfläche 
mit einschließt. Leider kann man kei- 
ne eigene Suite definieren. 


Komponenten testen Die einzelnen 
Testfunktionen sind in vier weitere 
Bereiche unterteilt. Unter Tests findet 
man die Hardware-Iests, die jeweils 
bestimmte Rechnerkompo- 
nenten überprüfen, wie 
zum Beispiel Prozesso- 
ren, Speicher oder 
Schnittstellen. 

Neben den Laufwer- 
ken selbst lassen | 
sich auch die Struk- 
turen der darauf 
befindlichen Volumes 
prüfen. Zu guter Letzt 
kümmert sich TechTool 


Pro auch um den Zustand der gespei- 
cherten Daten. Dabei werden neben 
beschädigten Dateien auch fehlerhaf- 
te Eigenschaften wie falsche Bundle- 
Bits oder fehlerhafte Datumseinträge 
überprüft und auf Wunsch repariert. 
Leistung optimieren Im Bereich 
Performance finden sich Funktionen 
zum Optimieren von Verzeichnissen, 
Volumes und Dateien. 
Bei der Defragmen- 
tierung werden wie- 
der alle Dateien an 
einem Stück 
gespeichert. Die 
Optimierung des 
kompletten Vo- 
lumes hat außer- 
dem zur Folge, 
dass die belegten 
Blöcke zusammenge- 
schoben werden und 


= 


Re einem: 


A tar =. Das Startfenster bietet drei unterschiedlich umfangreiche 
stserien an, die diverse Tests zu einer Suiteızusammenfassen Und so mit 
ausklick gestartet werden können j > 


4 HW-Tests Eine Stärke von TechTool Pro 
sind die umfangreichen Tests von Rechner- 
komponenten, Laufwerken und Datenstrukturen 


dadurch auch der freie Platz wieder als 
ein Bereich zur Verfügung steht. Im 
Inhaltsverzeichnis können Verzeich- 
nisblöcke teilweise leer und Einträge 
nicht in alphabetischer Reihenfolge 
gespeichert sein. Bei der Verzeichnis- 
optimierung reduziert TechTool Pro 
das Verzeichnis wieder auf die notwen- 
dige Größe und sortiert die Einträge; 
beides beschleunigt den Zugriff. 


Praktische Helfer Eine Sammlung 
nützlicher Funktionen ist in Tools 
untergebracht, darunter auch das 
eDrive. Das ist eine startfähige Parti- 
tion, deren Inhalt TechTool Pro aus 
einem vorhandenen System generiert. 
Das Besondere ist, dass hierfür 4 GByte 
von einem vorhandenen Volume abge- 
zwackt werden, ohne dass die Platte 
initialisiert werden müsste. 

Die Datenrettungsfunktion ver- 
sucht Dateien anhand von aktuellen 
oder früher gesicherten Verzeichnisin- 
formationen wiederherzustellen. Sie 
kann auch ein Volume nach entspre- 
chenden Informationen durchsuchen. 
Außerdem bietet TechTool Pro die 
Möglichkeit, das komplette Inhaltsver- 
zeichnis eines Volumes mit einer gesi- 
cherten Version zu überschreiben. 

Im Test funktionierten die zugesi- 
cherten Eigenschaften unter Mac OSX 


v10.2 prima, nur unter Panther gab es 
Probleme. Weder unter einem fri- 
schen Mac OS X v10.3 noch unter der 
aktuellen Version 10.3.2 ließ sich Tech- 
Tool Pro auf einem G5-Mac dazu 
bewegen, Daten zu sichern. Die Reco- 
very-Funktion konnte nicht auf die 
angeschlossenen Laufwerke zugreifen. 
Auf einem iBook gab es das Problem 
nur unter System v10.3.2. 

Weitere Funktionen dienen dem 
sicheren Löschen, wobei sich auch ein 
ganzes Volume oder der unbenutzte 
Platz daraufüberschreiben lässt, wenn 
man sich als root anmeldet. Auch das 
An- und Ausschalten des Journalings 
sowie die Kontrolle von Audio- und 
Videoausgabe sind möglich. 


Automatische Überwachung Den 
Abschluss bildet der Bereich Safety, der 
Möglichkeiten zur Überwachung des 
Rechnerzustands bietet. Es lassen sich 
automatisch Verzeichnisinformatio- 
nen sichern, die beim Retten von 
Dateien helfen können. Außerdem 
kann TechTool Pro 4 die Datenstruk- 
tur auf ausgewählten Volumes regel- 
mäßig überprüfen und bei internen 
ATA-Laufwerken mit S.M.A.R.T.-Funk- 
tion deren Zustand abfragen. Beides 
hilft, Festplattenfehler frühzeitig zu 
erkennen, damit man geeignete Maß- 


Aa eDrive Den Platz für das startfähige eDrive spaltet TechToo| Pro 
von einer vorhandenen Partition ab, ohne die Platte dafür zu initialisieren. 


Im Finder bleibt das eDrive zum Schutz unsichtbar 


Herstellehiglig) 


nahmen ergreifen kann, bevor 

es zu Folgeschäden kommt. 
Findet TechTool Pro ein 
Problem, kann es per 

E-Mail informieren. A. 


Fazit Die neue Oberfläche von Tech- 
Tool Pro 4 ist klar gegliedert. Negativ 
fällt auf, dass sie recht verschwende- 
risch mit der Anzeigefläche umgeht. 
Funktionell gibt sich TechTool Pro 
kaum eine Blöße. Neben dem konkur- 
renzlosen Angebot an Tests beherrscht 
das Programm auch alle wichtigen 
Wartungs- und Optimierungsfunktio- 
nen. Die wichtigsten neuen Features 
sind das praktische eDrive zum Anle- 
gen einer Startpartition ohne Initiali- 
sierung der Platte sowie die automati- 
schen Überwachungsoptionen. Diese 
und die Möglichkeit zum Wiederher- 
stellen von Daten sind auch die wich- 
tigsten Unterschiede zu Drive 10. 

Der Schwerpunkt von TechTool Pro 
liegt im Allgemeinen eher auf Test und 
Reparatur als auf Datenrettung. So gibt 
es zum Beispiel keine Vorschau der 
erkannten Daten als virtuelles Volume, 
wie sie Disk Warrior und die Norton 
Utilities bieten. Ärgerlich ist der peinli- 
che Patzer unter Panther, der beim 
Urteil eine 1 vorm Komma verhinderte. 

Matthias Zehden 


TechTool Pro 4.0.1 
Macland, Tel.: (030) 
0. 34.79.01 40, Innotech, 


u 
L: (070 31) 756 10, 


.micromat.com 
2 ro 


(Upda 
Power M: 
 & White 
 v102 
MERKMALE umfangreiche Test- und War- 
tungsfunktionen, Erzeugen einer Startpartition, 
automatische Überprüfung von Servern 
PLUS eDrive-Funktion, S.M.A.R.T.-Unter- 
stützung, Information per Mail 

MINUS keine eigenen Testsets, großer 
Platzbedarf, Probleme mit Mac OS X v10.3.x 


URTEIL 


Empfehlenswertes Test- und Reparaturpro- 
gramm mit umfangreichen Optimierungs- 
funktionen, eher schwach bei Datenrettung 
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Omnibrafile 3 


twas dünn gesät ist die Pro- 
grammauswahl für den Mac, 
wenn es darum geht, Diagramme, 
Ideenskizzen oder Ablaufpläne zu 
erstellen. Seit einigen Jahren bietet die 
Software-Schmiede Omni Group mit 
OmniGraffle hierfür eine umfangrei- 
che Lösung an. Die dritte Generation 
ekam dank Application Systems Hei- 
lberg endlich eine deutsche Benut- 
)berfläche. OmniGraffle 3 bietet 
| e Vielzahl neuer Funktio- 
ern ist erstmals sowohl in 
Standard- als auch in einer Pro- 
rhältlich. Beide Varianten 
wir in Version 3.0.4 getestet, 
in der Profi-Ausführung zu den 
<tionen noch ein paar Fea- 
hinzukommen. Mittlerweile 
jen OmniGraffle 3.1. 


blonen und Vorlagen Mit beiden 
nen lassen sich im gleichen 
ng Diagramme und Skizzen in- 
tuitiv und recht einfach erstellen. Der 
Einsatz der Kerntechnologie Cocoa 
ermöglicht es, das Potenzial des Apple- 
Unix auszuschöpfen. Neben der von 
der Quartz-Engine geleisteten Kanten- 
glättung (Antialiasing) kann Omni- 
Graffle zum Beispiel auf die system- 
weit verfügbare Rechtschreibprüfung 
oder die Farbpalette zurückgreifen. 
Die Bildschirmfläche teilen sich der 
\rbeitsbereich, die Werkzeugpaletten 
und die Schablonenbibliothek. Der 
Anwender kann die Paletten als ein- 
Ri Elemente frei positionieren oder 
platzsparend als Block ausrichten. Alle 
Paletten lassen sich bis auf die Kopf- 

jieren und mit Funktions- 
oder über den Menüpunkt 
cr direkt aufrufen. Das lässt 

fi dividuelle Gestal- 
, der DR eeliche, Allerdings bringt 
er al an Freiheit und techni- 
] ı hohe Systemanforde- 
gen mit sich. Teilweise wirken die 


Die Version 3.0.4 der Diagramm- und Flowchart-Software von 
OmniGraffle präsentiert sich mit einer neuen Benutzeroberfläche und in einer 
Standard- und einer Profivariante. Beide machen eine gute Figur 


Elemente der Benutzeroberfläche bei 
der Arbeit nicht gerade agil. 

Die Zusammenstellung von Struk- 
togrammen, Flowcharts, Skizzen und 
Layouts geht durch die Integration 
von Schablonen recht einfach von der 
Hand. Omni liefert ein Dutzend 
gebräuchlicher Diagrammtypen mit. 
So stehen bereits Schablonen zum 
Erstellen von UML-Diagrammen, Orga- 
nigrammen, Netzwerkplanung und 
Ähnlichem zur Verfügung. Über die 
Webseite der OmniGroup (www. omni- 
group.com/applications/omnigraffle/ 
extras/) oder Application Systems Hei- 
delberg (www.application-systems.de) 
kann man eine ganze Reihe von neuen 
Schablonen beziehen, etwa Vorlagen 
zum Erstellen von Periodensystemen, 
Elektroschaltungen, Kartenmaterial, 
Büro- und Garteneinrichtung und 
Filmset-Ausleuchtung. Häufig verwen- 
dete Layouts lassen sich als Vorlagen 


speichern, auf deren Basis man später 
neue Dokumente erstellen kann. 
OmniGraffle unterstützt Ebenen, was 
die Übersicht bei komplexen Diagram- 
men erleichtert. Jedes Objekt einer 
Schablone oder einer Zeichenform 
besitzt eine bestimmte Anzahl von 
Magnetpunkten, über die sich eine 
exakte Verbindung untereinander 
schnell etablieren lässt. Die Anzahl 
der Punkte ist über eine eigene Palette 
einstellbar. Die Verbindung zwischen 
den Elementen bleibt auch beim Ver- 
schieben bestehen, wobei die Verbin- 
dungslinie dynamisch an die Entfer- 
nung zwischen den Objekten ange- 
passt wird. 


Layout mit Köpfchen Mit der Ein 
rung von Smart Guides und de 
bereits bewährten Layout-Raster kön- 
nen die Elemente positionsgenau an- 
einander ausgerichtet werden. Ord- 
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von OmniGraffle 3 lässt sich 
ise anpassen. Die Platten können als Gruppen 
e frei auf dem Bildschirm positioniert werden 


’ 


nung auf der Zeichenfläche schafft 
die automatische Layout-Funktion, 
welche die Elemente übersichtlich 
und strukturiert mit einem Klick neu 
anordnet. Wem das Zeichnen per 
Hand weniger liegt, kann aufeine der 
30 Formen zurückgreifen. Die Objekte 
kann man mit weichen Verläufen, 
Transparenzen und Schlagschatten 
versehen. Die Elemente lassen sich 
nicht nur auf der Zeichenfläche 
anordnen, sondern sie können als 
interaktive Schaltflächen Prozesse 
auslösen. OmniGraffle realisiert dies 
mittels AppleScript. Auf diese Weise 
lassen sich externe Dokumente öff- 
nen, Weblinks aufrufen oder komplet- 
te Arbeitsabläufe automatisieren. So 
kann das Script iTunes Cover automa- 
tisch Musiktitel von einem iTunes-Al- 
bum in eine CD-Vorlage übernehmen. 

Verschiedene Bildformate, PDFs 
und PostScript-Dateien lassen sich in 
das Diagramm importieren. Eine grö- 
ßere Anzahl von hinzugefügten Ele- 
menten wirkt sich aber auch auf die 
Reaktionszeiten des Programms aus. 
Zudem versteht sich OmniGraffle auf 
die häufig von Entwicklern genutzten 
Dateiformate von Omni Outliner, Pro- 
ject Builder, Interface Builder oder 
dem EOModeler. Ein kleines Bonbon 
ist, dass OmniGraffle die Dateistruk- 
tur von Ordner und Festplatten visua- 
lisiert, wenn man das Verzeichnis per 


Drag and Drop auf das Programmsym- 
bol zieht. Das so erstellte Strukto- 
gramm lässt sich über die Exportfunk- 
tion in den Formaten PDF, TIFF, PNG, 
JPEG, HTML oder PostScript ausgeben. 


Standard versus Pro Die Pro-Version 
von OmniGraffle enthält, wie ein- 
gangs erwähnt, alle Grundfunktionen 
der Standardversion. Zusätzlich lassen 
sich hier noch Dateien aus dem Flow- 
chart-Programm Visio von Microsoft 
importieren und ausgeben. Dabei 
unterstützt die Omni-Lösung das XML- 
Format, welches Visio ab der Version 
2002 erzeugen kann. Des Weiteren 
kann die Profiversion auch mehrseiti- 
ge Dokumente erstellen und verwal- 
ten. Dabei macht das Programm kei- 
nen Unterschied zwischen Hoch- und 
Querformat, die Dokumentformate 
können in einer OmniGraffle-Pro- 
Datei durcheinander gewürfelt sein. 
Die einzelnen Seiten innerhalb eines 
Dokuments können mit Links verbun- 
den sein und interagieren. Neben dem 
Smart Guide helfen Hilfslinien und 
ein Seitenlineal zusätzlich beim Posi- 
tionieren und Platzieren von Objekten 
- ein Konzept, das sich OmniGraffle 
von professionellen Layout-Program- 
men abgeschaut hat. Um Diagramme 
bei einer Präsentation stärker zur Gel- 
tung zu bringen, verfügt OmniGraffle 
Pro über einen Präsentationsmodus. 


Das von Quartz realisierte Antialia- 
sing verleiht dabei den Dokumenten 
ein professionelles Erscheinungsbild 
ohne unschöne Pixelschriften. Damit 
auch der Ausdruck auf Papier dem 
hohen Standard genügt, haben die 
Entwickler von OmniGraffle noch ein 
auf ColorSync basierendes Farbmana- 
gementsystem dazugepackt. 


Alter Adel Der Funktionsumfang und 
das Benutzerkonzept überzeugen; 
OmniGraffle 3 verdient einen Ehren- 
platz unter den Diagramm- und Flow- 
chart-Programmen für die Mac-Platt- 
form. Neue Funktionen wie Smart 
Guides vereinfachen das Erstellen von 
Diagrammen nochmals, die nahtlose 
Integration von AppleScript und die 
individuell einstellbare Aqua-Benut- 
zeroberfläche machen das Programm 
zu einem vielseitigen Werkzeug. 
Dabei verlangt der Funktionsumfang 
dem System aber einiges ab. Bisweilen 
wirkt die Oberfläche etwas reaktions- 
schwach, was aber den positiven 
Gesamteindruck nicht trübt. 

Die Grundfunktionen der Stan- 
dard- und der Profivariante von Omni- 
Graffle 3.0.4 unterscheiden 
kaum, sodass nur derjenige zur Profi- 
variante greifen sollte, der seine Prä- 
sentationen in OmniGraffle vorfüh- 
ren, oder oft mit PC-Nutzern Visio- 
Dateien austauschen will. 
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bare Benutzeroberfläche; umfangrei 
aktionsmöglichkeiten durch AppleScrip 
PLUS einfaches Handling; Vielzahl cleı 
Funktionen; Personalisierbarkeit 
MINUS hohe Systemanforderungen; 
teilweise langsame Reaktionszeiten 


URTEIL 


OmniGraffle 3 ist dank umfangreicher 
Möglichkeiten und leistungsstarker 
Funktionen absolut empfehlenswert. 
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4 Freundlich Entwickler können sich 
NIB-Dateien oder EO-Models bequem per Drag 
and Drop grafisch aufschlüsseln lassen 
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4 Kreativ Die Auswahl an Schablonen reicht von normalen Dia- 
grammtypen bis hin zu Vorlagen mit Garten- oder Büroelementen für 
die perfekte Planung der neuen Gartenanlage oder des neuen Office 
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Hardware im Kurztest 


Das digitale Videobanı 


Die CitiDISK DV-FireWire ist ein externes Speichermedium, das dem Besitzer 
eines Gamcorders die direkte Videoaufzeichung auf Festplatte erlaubt 


ür unseren Test haben wir 
das 20-GByte-Modell aus- 
gesucht. Der integrierte 
Akku beschafft sich den 
Strom entweder über das 
beigelegte Netzteil oder | 
das FireWire-Kabel des } 
Computers. Ob der Akku 
geladen wird oder / 
schon voll ist, zeigt 
eine LED am Gehäuse 
der CitiDISK an. 
Angeschlossen wird das Gerät 
über FireWire am DV-Ausgang der 
Kamera. Der Datendurchsatz der Citi- 
DISK ist mit 12 MByte/Sekunde für die- 


» Flexibel Die 
CitiDISK speichert 
nicht nur Videos, sie 
eignet sich auch als 
Wechselfestplatte 


sen Zweck aus- 
reichend. Sind 
die Daten auf 
Platte, liegen 
sie schon im für 
den Mac oder PC 
lesbaren Format 
vor und können - 
wieder über Fire- 
Wire - an den Rech- 
ner geschickt wer- 
den. Dazu ist aber der 
Kauf eines Kabels (mit 
zwei 6-poligen Enden) nötig. Über die 
Schnelllöschtaste ist das Gerät prompt 
wieder einsatzbereit. 


Backups für raues Klima 


Heute sichert man Daten schnell und kostengünstig auf CDs/DVDs. Solange die Medien 
keinen großen Belastungen ausgesetzt sind, gibts keine Probleme. Aber wenn doch? 


4a Hart im Nehmen 
Wird mit dem Medien 
nicht zimperlich 
umgegangen, eignen 
sich MO-Disks 


agneto-Optical-Laufwerke eig- 
nen sich sehr gut für die Spei- 
cherung von sensiblen Daten. 
Im Vergleich zur CD/DVD sind 
die Medien wenig anfällig für alle 
negativen Einflüsse. Mit dem Dynamo 
1300 U2 Pocket bietet Fujitsu ein Lauf- 
werk an, mit dem sich bis zu 1,3 GByte 
an Daten pro Medium speichern las- 
sen. Der Datendurchsatz ist mit maxi- 
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mal 6,7 MByte pro Sekunde fast genau- 
so schnell wie bei aktuellen CD- oder 
DVD-Brennern. Auch die Zugriffszeit 
ist mit 23 Millisekunden recht flott. 
Die Kopie eines kompletten Mediums 
dauert etwa 3 Minuten und 20 Sekun- 
den. Installiert wird das Gerät per USB. 
Über diesen Weg bekommt das Lauf- 
werk auch Strom. Über ein optional 
erhältliches Stromkabel kann es aller- 
dings auch an die Steckdose ange- 
steckt werden. Die Installation gestal- 
tet sich problemlos, Gerätetreiber sind 
nicht erforderlich. Einziges Manko: 
Das USB-Kabel ist mit 80 Zentimetern 
zu kurz. Wenn sich der Rechner nicht 
neben dem Monitortisch befindet, 
sieht es schlecht aus mit der Platzie- 
rung auf dem Schreibtisch. Die Hand- 
habung macht keine Probleme, das 
DynaMO wird unter Mac OS als neues 
Laufwerk am Desktop angezeigt. Zur 
Not hilft das umfangreiche Handbuch 
weiter, das nur auf CD vorliegt. 


CitiDISK DV - FireWire 
Hersteller (Info): Pekingstone, (040) 511 13 
35, www.pekingstone.de 
459 Euro 

Mac oder PC mit FireWire- 
Schnittstelle, Camcorder 
mit DV-Port, Mac 0S 9.2, 
QuickTime 5 
MERKMALE Anschlüsse: FireWire, 
Stromversorgung, Zubehör: Netzteil, Daten- 
kabel, Tasche, Schnellstart-Anleitung, Treiber 
PLUS automatische Konvertierung der 
Videos in ein für den Mac/PC lesbares Format. 
Ausreichend hoher Datendurchsatz über USB 
MINUS recht hohe Kosten pro Gigabyte; 
fehlendes Datenkabel für den Datenaus- 
tausch Medium —- Rechner 

URTEIL 

brauchbares Zubehör, das Videos direkt 
aufnimmt; kann auch als externe Festplatte 
zum Datentransport benutzt werden 


Preis (rund): 
Voraussetzung: 


Dynamo 1300 U2 Pocket 
Hersteller (Info): Fujitsu, (02 11) 52 61 01, 
www.fujitsu.de 

229 Euro 


Preis (rund): 


Voraussetzung: Mac oder PC mit USB- 
Schnittstelle 
Software: Mac OS 9.2, QuickTime 5 


Schnittstelle: USB, Netzkabel 
MERKMALE MO-Laufwerk, 2 Medien, 
USB-Kabel, Kunststofftasche, Tischhalte- 
rung, gedruckte Schnellstart-Anleitung, 
Handbuch auf CD, Treiber-Software 
PLUS Medien sind robuster als CD und 
DVD; der Transfer ist ähnlich schnell 
MINUS vergleichsweise hoher Preis 

für Speichermedien 


URTEIL 


gute Speicherlösung für sensitive Daten; 
die Medien sind robust, der Datentransfer 


ist ausreichend schnell 


FOTOS: J. Bleier 


Angetestet 
Tintenstrahldrucker 


HP Designjet d 


Der Nachfolger des Designjet 10/20 will mit 
verbesserter Lichtbeständigkeit der Ausdrucke punkten 


i 
E 


u un 
achdem  — 


Hewlett Packard 
sich vor nicht ganz zwei Jahren 
anschickte, im Segment der 
Lowcost-Proofsysteme mit der Einfüh- 
rung selbstkalibrierbarer Drucker Fuß 
zu fassen, präsentiert der Hersteller 
nun den technisch verbesserten Nach- 
folger von Designjet 10/20 PS. Rein 
äußerlich unterscheidet den neuen 
Designjet 30 nur wenig vom Vorgän- 
ger, denn abgesehen von der neuen 
Farbgebung in Schwarz/Silber sieht 
der Drucker noch so aus wie zuvor. Im 
Innern hat sich jedoch einiges getan, 
denn einen der stärksten Kritikpunkte 
- die Lichtechtheit der Ausdrucke - 
hat der Böblinger Hersteller erheblich 
verbessert. Obwohl weiterhin mit 
Farbstofftinten ausgegeben, sollen die 
Ergebnisse auf speziellen Materialien 
über 70 Jahre haltbar sein. 
Hewlett-Packards bisheriger Ansatz, 
lediglich einen PostScript-Interpreter 
als Druckertreiber anzubieten, wurde 
zu Gunsten eines im Lieferumfang 
enthaltenen RGB-Treibers und nun 
optionaler HP- beziehungsweise EFI- 
Postscript-RIPs aufgegeben. Damit 
konkurriert der DJ 30 direkt mit 
Epsons Stylus Photo 4000 und Canons 
i9100. Im Gegensatz zu diesen Geräten 
besitzt das HP-Modell ein eingebautes 
Messgerät zur Linearisierung und 


< Ideologien Während die Konkur- 
renz auf Pigmenttinten setzt, beharrt 
| HP auf farbstoffbasierten Materialien 


ermöglicht aufentsprechenden 
Papieren hervorragend durchge- 
zeichnete und farblich stimmige Aus- 
drucke sowohl mit dem RGB-Treiber 
als auch dem EFI-RIP. Da zum Test kein 
finales Gerät zur Verfügung stand, 
wird auf eine Wertung verzichtet. In 
der nächsten MACup-Ausgabe muss 
sich der neue HP-Drucker beim Ver- 
gleichstest der Proof-fähigen A3+/A2- 
Tintendrucker der Konkurrenz stellen. 
J. Raimar Kuhnen-Burger 


HP Designjet 30 
Hersteller (Info): Hewlett-Packard, 

www.hp.com/de 
Preis (rund): 800 Euro 


Software: Mac 0S 9, Mac 0S X v10.2 

Schnittstelle: USB, (Modell 30n inklusive 
10/100BaseTX) 

Ausgabeformat: A3 + 

Farben: 6 


Auflösung max.: 2400 dpi 
ALTERNATIVE Epson Stylus Photo 
4000, Ganon i9100 (noch nicht getestet) 
MERKMALE Proof-fähiger A3+-Tinten- 
drucker mit Selbstkalibrierung 

UBRIEL 
Keines, da Gerät aus Vorserie. Erster Ein- 
druck: hervorragende Druckqualität sowohl 
mit RGB-Treiber als auch PostScript-RIP 


+1 


1 


Nur im April: Zwei RagTime 
zum Preis von einem. 


RagTime ist die ideale Software, um 
Geschäftsdokumente zu gestalten. 
Besonders gut eignet es sich für die 
Erstellung von Preislisten, Katalogen, 
Geschäftsberichten, Auswertungen, 
Übersichten und Verkaufsunterlagen. 


Sparen Sie über 850 Euro mit dem 
RagTime-Doppelpack: zwei RagTime 
Vollversionen zum Preis von einer. 
Einen Bestellschein finden Sie im 
Internet unter www.ragtime.de 


Die Aktion ist gültig bis 30.4.04 


RAGTIME 


Business Publishing mit Text, Tabellen- 
kalkulation, Bildern, Diagrammen und 
Zeichnungen in einer komfortablen 
Layoutumgebung. 


RagTime läuft unter: 


xp 
Mac 058 
N M x 
W ME) 98 Mac 059 


Jaguar 
Panther 


Test & Markt 
Service 


Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme — von 
der Redaktion getestet und für gut befunden. 
Die Highlights im April sind der Text- 
effekt-Generator Text-Osterone und der 
Desktop-Dekorateur DesktopMagik 


Divillusion 


$-VCD-Produzent 


amit das auf Seite 71 unten vorgestellte VLC auch zum 

Einsatz kommt, stellen wir hier noch ein Programm zum 
Produzieren von Video- oder S-Video-CDs vor. Wenn DivIllu- 
sion erst einmal dem Betastadium entwachsen ist, glänzt es 
mit einfacher Handhabung und günstigem Preis. In unse- 
rem Test benötigte es auf einem G5 mit 2 GHz rund eine 
Stunde, um aus einem 29-minütigen iMovie-Projekt eine 
fertige S-VCD zu erstellen. Roxios Toast braucht für die glei- 
che Arbeit halb so lange. Während der G5 bei beiden Exem- 
plaren nichts Vernünftiges darstellen konnte, ließ sich die 
nur mit Toast produzierte CD zumindest an einem Stand- 
alone-Player ansehen. Da beide Wege nicht zum Erfolg führ- 
ten, sollte das schlechte Ergeb- 


nis von Divlllusion nicht dem WW 
Programm angelastet werden. kin ba 
Für findige Profis stellt es eine u 2 
kostenlose Alternative zu Bi 
Toast dar. jk Bi 
Autor: Macconnect a 
Voraussetzung: Mac OSXv10.2 
Gebühr: Freeware 
» Versuchsweise Derzeit lässt dızas 
sich DivIllusion noch nicht — — 
problemlos einsetzen 


Text-Osterone 


Texteffekte 


sich der 


enn 

Text in einem 
Film effektvoll sel- 
ber präsentieren 
soll, ist Text-Ostero- 
ne gefragt. In der 
programmeigenen 


| Oi WE zu u m 
Be Ze 


Datenbank sind gut 
200 Effekte in meh- 
reren Kategorien 
versammelt, die die 
Buchstaben in jeder 
erdenklichen Art 
und Weise auf den Monitor brin- 
gen. Egal ob von links mit halber 
Drehung angeflogen oder von 
rechts herangewirbelt - für jedes 
Wort findet sich der passende Auf- 
tritt. Das Programm erlaubt neben 
Effekten auch die Wahl der Schrift- 
farbe, des Stils und der Art. Im Vor- 
schaufenster kann der Anwender 
die Erscheinung überprüfen. Auf- 
grund der zahlreichen Einstellmög- 
lichkeiten zu Farbe, Laufweite, Posi- 
tion, Rotation und Winkel ist dies 
auch nötig. Denn als ob die Flut der 
Effekte noch nicht ausreichte, lässt 
sich der Text auch ohne magischen 
Auftritt noch vielfältig bearbeiten. 
Für den Abgang der Buchstaben 
stehen zwar nicht ganz so viele 
Möglichkeiten zur Verfügung, aber 
mehr als ein einfaches Ausblenden 
ist schon drin. Leider verleitet so 
ein Programm zum verschwenderi- 
schen Umgang mit den Möglichkei- 
ten und der Blick aufs Wesentliche 


4 Verzaubert Statt langweiliger Fließtexte generiert 
Text-Osterone aufregende Effekte 


kann schnell verloren gehen. Die 
ersten Gehversuche mit Text-Osterone 
sollte man daher möglichst machen, 
wenn man viel Zeit zum Auprobieren 
zur Verfügung hat. jk 


Text-Osterone 


Autor: Vertical Moon, www. 

verticalmoon.com 
Preis (rund): 40 US-Dollar 
Voraussetzung; Mac OS 9, Mac 0OSX 
Sprache: Englisch 


MERKMALE Text-Osterone ist ein Text- 
effekt-Generator für Filme im Flash- oder 
QuickTime-Format. Mit über 200 Effekten und 
diversen Einstellmöglichkeiten zu Schriftart 
und -erscheinung bietet es für jeden Nutzer 
das Gewünschte. 


URTEIL 


Effektgenerator mit großem Funktions- 


umfang zum günstigen Preis. 
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0TConvert 

Mit installiertem QTConvert (ab OS 
X v10.2.8) ist aus iTunes auch der 
Export von Tracks möglich. Die 
kostenlose iTunes-Skripterweite- 
rung bietet die gesamte Fülle der 
QuickTime-Formate als mögliches 
Zielformat an. Je nach installierter 
QuickTime-Version stehen über 
zehn Formate zur Auswahl. Wer 
seine Stücke lieber ohne iTunes 
konvertieren will, kann die mitgelie- 
ferte Kontextmenü-Erweiterung 
verwenden und kommt im Finder 
genauso schnell ans Ziel. jk 


FontGard 


Gegen das Schriftenchaos in Mac 
0S X (ab Version v10.2) hilft Font- 
Card. Mindestens so komfortabel 
wie Adobe TypeReunion listet es 
alle Schriften, gruppiert in Fami- 
lien, in der eigenen Schriftart auf. 
Dazu wird per Mini-Icon noch die 
Schriftart, also TrueType, Post- 
Script oder Opentype, dargestellt. 
Zudem lassen sich inkompatible 
Programme ausschließen und ein- 
zelne Funktionen wie die WYSI- 
WYG-Darstellung abschalten. Font- 
Card gibt's für 17 US-Dollar. ik 


Eliminate Borders 


Das iMovie-Plug-in Eliminate Bor- 
ders kann den zentralen Bildaus- 
schnitt heranzoomen. Dabei fallen 
zum einen die Ränder des eigent- 
lichen Clips weg, zum anderen wird 
der zentrale Bildausschnitt vergrö- 
Bert. Eliminate Borders (Freeware 
für Mac OS X) kann vertikal und 
horizontal, unabhängig voneinan- 
der, bis zu zehn Prozent ins Bild 
zoomen. Ist das Ergebnis zu pixe- 
lig, lässt sich eine bikubische Inter- 
polation aktivieren. Doch bremst 
dies sogar einen Dual G5 aus. jk 


DesktopMagik ; sitzt man vor einer Multimedia-Maschi- 


Hintergund-Manager ne und starrt die ganze Zeit auf den glei- Angetestet 


Magik 
stupidFish 
www.stupidfish23.com 
12,50 US-Dollar 


chen, faden Bildschirmhintergrund. Gut, 
Apple hat unter Mac OS X bereits einen 
Zufallsgenerator für wechselnde Bilder in- 


tegriert und andere Nutzer werden einen 
Bildschirmschoner als animierten Hinter- 
grund verwenden. Aber fehlt da nicht noch 
etwas? Zumindest der Entwickler von Desk- 
topMagik war dieser Meinung. Sein Pro- 


AALE DesktopMagik erweitert 
instellung Schreibtisch & Bild- 


gramm kann neben Bildern, die nach vor- 
eingestellter Zeit wechseln, auch Filme und 
vor allem Webseiten darstellen. Die Web- 
seiten lassen sich auf Wunsch regelmäßig 
aktualisieren und in transparenter Ansicht h 
URTEIL 
DesktopMagik versüßt uns den 
grauen oder blauen Desktop-Alltag. 


darstellen, sodass Nutzer einer Flatrate ihre 
Lieblingsseite zwar ständig im Auge, aber 
nicht im Weg haben. Langweilige Desktops, 
so haben wir uns sagen lassen, sind von 


vorgestern! jk 
A Variabel DesktopMagik projiziert auch Webseiten 
im fliegenden Wechsel auf den Bildschirmhintergrund 


NetShade 


Variabler Proxy 


Heutzutage muss man nicht paranoid 


Ein einzelner Proxy alleine hat dem 
Autor allerdings noch nicht gereicht 
und so wird in regelmäßigem Abstand 
ein neuer Proxy on-the-fly eingetra- 
oder kriminell sein, um sich anonym im gen. Es scheinen unendlich viele zur 
Internet bewegen zu wollen. Dank des Auswahl zu stehen, und sie sind über 
Zusammentreffens ausgefeilter Marke- die ganze Welt verteilt. Abgesehen von 
tingstrategien und einfachster Abhörmög- einigen Ausnahmen ist von dem 
lichkeiten ist der gläserne Surfer längst 
Realität. NetShade soll nun ein klein 


wenig dagegen ankämpfen. Es trägt im 


zwischengeschalteten Proxy im nor- 
malen Betrieb nichts zu spüren. Ab 
und an gibt es eine leichte Verzöge- 
Kontrollfeld Netzwerk einen Proxy-Server rung und mit einem spanischen Pro- 


ein, der die eigene IP-Adresse unsichtbar xy-Server war im Test gar kein Verbin- 


macht. Dies funktioniert nur mit dem 
HTTP-Protokoll und den Browsern Cami- 
no, OmniWeb 4.5, Safari und einge- 
schränkt auch mit dem Internet Explorer. 


dungsaufbau möglich. jk 
Autor: Ty Rayner 

Voraussetzung: Mac OS X v10.2 
Gebühr: 25 US-Dollar 


4 Versteckt Natürlich kann auch NetShade keine 100-prozentige 
Sicherheit garantieren, aber das Tool unterbindet zumindest das 
Erstellen von Nutzerprofilen 


iTunesWriter 


Der kostenlose iTunesWriter kann 
mehrere iTunes-Playlists als Multi- 
session-CD brennen. Zwar werden 
daraus keine Audio-CDs, doch es 
entstehen reine MP3-CDs im 
HFS+-Format. Somit sind sie als 
Backup-Lösung für die wachsende 
Musikliste eine praktische Sache. 
Da iTunes-Playlists nichts mit der 
Sortierung der Songs auf der Fest- 
platte zu tun haben, ist ein manu- 
elles Backup der Daten mit einem 
Brennprogramm erheblich aufwän- 
diger. Ab Mac 0S X v10.3. Jk 


Safari Extender 


Mit Safari Extender erhält der Safa- 
ri-Anwender neue Funktionen und 
kann viele Befehle auch per Kon- 
textmenü aufrufen. Er kann mehre- 
re Tabs als Tab-Set laden und so 
beispielsweise alle interessanten 
News-Seiten auf einen Streich auf- 
rufen. Die Befehle Go Back und Go 
Forward dagegen sind lediglich ins 
Kontextmenü gerutscht, um dem 
Nutzer weite Wege mit der Maus zu 
ersparen. Voraussetzung für Safari 
Extender sind Mac OS X v10.3 und 
die Ausgabe von 10 US-Dollar. jk 


MoonWeight X 


MoonWeight X ist ein kostenloser 
Gewichtsumrechner, mit dem ein 
paar Schüler vielleicht im Physik- 
unterricht glänzen können, aber 
ansonsten dient das Programm 
eigentlich nur dem Spaß. Moon- 
Weight (für Mac OS X) zeigt, wie 
groß ein bestimmtes Gewicht auf 
der Erde auf einem beliebigen Pla- 
neten des Sonnensystems wäre. 
So werden aus 100 Kilogramm auf 
der Erde 2707,2 Kilogramm auf der 
Sonne und 6,7 Kilogramm auf dem 
Pluto. Es ist halt alles relativ. Jjk 


VLC 


VideoLan Client lohnt sich nicht 
nur für Menschen ohne internes 
DVD-Laufwerk, sondern eigentlich 
für jeden, der auf seinem Rechner 
Filme oder Musik abspielen möch- 
te. Die Liste der nicht unterstützten 
Formate (Realmedia, als prominen- 
testes) ist kürzer als die der dar- 
stellbaren. Meist hilft also ein Dop- 
pelklick auf die Open-Source-Soft- 
ware (ab Mac OS X 10.1), wenn Ihr 
Player ein bestimmtes Lied oder 
einen Film partout nicht wieder- 
geben möchte. jk 
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Test & Markt 
Aus dem MAGup-Testlabor 


Die hier aufgeführten Produkte sind Empfehlungen der MAGup-Redaktion. Sie-sind-in-verschiedene 
Rubriken unterteilt und von uns getestet. Preise und Wertungen werden monatlich aktualisiert 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Preis Ausgabe 
Power Mac 65 besonders gute Leis- 65, 1,6 GHz, 512 KB Level-2-Cache, 800 MHz Frontside- 2,3] 1971 Euro 12/03 
1,6 GHz tung bei 3D-Grafik und Bus, 256 MB RAM PC2700, GeForce FX 5200 Ultra (64 

MP3-Kodierung MB DDR), 80 GB HDD, SuperDrive, Ethernet, Modem 
Power Mac 65 schnelle Festplatte, G5, 1,8 GHz, 512 KB Level-2-Gache, 900 MHz Frontside- 1,9] 2551 Euro 12/03 
1,8 GHz gute 2D-Leistung, flott Bus, 512 MB RAM PC3200, GeForce FX 5200 Ultra (64 

bei Komprimierung MB DDR), 160 GB HDD, SuperDrive, Ethernet, Modem 
Power Mac 65 hohe Prozessor- G5, 1,8 GHz, 512 KB Level-2-Gache, 900 MHz Frontside- 2667 Euro 02/04 
1,8 GHz Dual geschwindigkeit, gut Bus (je 2x), 512 MB RAM PC3200, GeForce FX 5200 Ultra 

für Grafik und Video (64 MB), 160 GB HDD, SuperDrive, Ethernet, Modem 
Power Mac 65 schnelle Prozessoren, G5, 2,0 GHz, 512 KB Level-2-Gache, 1 GHz Frontside-Bus 3247 Euro 12/03 
2,0 GHz Dual für alle Einsatzgebiete (je 2x), 512 MB RAM PC3200, Raideon 9600 Pro (64 MB), 


sehr gut geeignet 


160 GB HDD, SuperDrive, Ethernet, Modem 


Test eMacs 
Produkt Urteil Beschreibung Wertung Preis Ausgabe 
eMac 1000 MHz langsamer als aktuelle G4, 1000 MHz, 256 KB Level-2-Cache, 133 MHz Bustakt, EI] 899 Euro 08/03 
Combo, Macs, aber dennoch 128 MB RAM PC133, Radeon 7500 (32 MB DDR), 

preiswerte Alternative 60 GB HDD, Combo-Drive, Ethernet, Modem 
eMac 1,0 GHz wie 1,0 GHz Combo, G4, 1000 MHz, 256 KB Level-2-Cache, 133 MHz Bustakt, 2.5 1199 Euro 08/03 
SuperDrive mehr Speicher, größere 256 MB RAM PC133, Radeon 7500 (32 MB DDR), 


Festplatte, SuperDrive 


Test PowerBooks 


80 GB HDD, SuperDrive, Ethernet, Modem 


Produkt Urteil Beschreibung * Wertung Preis Ausgabe 
PowerBook G4 günstiges Einstiegsmo- G4, 1000 MHz, 512 KB Level-2-Cache, 133 MHz Bustakt, 2,1] 1855 Euro 12/03 
12-Zoll-Combo dell in die Alu-Klasse, 256 MB RAM PC2100, GeForce FX Go 5200 (32 MB DDR), 

12-Zoll-Display, Combo 40 GB HDD, Combo, LAN, 56K, BT 
PowerBook G4 höherer Bustakt, mehr G4, 1250 MHz, 512 KB Level-2-Cache, 167 MHz Bustakt, 2899 Euro 12/03 
15-Zoll-SuperDrive Speicher, 15-Zoll- 512 MB RAM PC2700, Mobility Radeon 9600 (64 MB 

Display und SuperDrive DDR), 80 GB HDD, SuperDrive, LAN, 56K, BT, APE 
PowerBook G4 riesiges Display, G4, 1330 MHz, 512 KB Level-2-Cache, 167 MHz Front- 2.1] 3479 Euro 12/03 
17-Zoll-SuperDrive mit 3,1 kg auch das side-Bus, 512 MB RAM PC2700, Mobility Radeon 9600 

schwerste PowerBook (64 MB DDR), 80 GB HDD, SuperDrive, LAN, 56K, BT, APE 

(*) LAN = Ethernet, 56K = 56K-Modem, BT = Bluetooth, APE = AirPort Extreme 


Test iMacs/iBooks 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Preis Ausgabe 
iMac G4 gute Performance und G4, 1,25 GHz, 256 KB Level-2-Cache, 167 MHz Bustkt, FI 2499 Euro 03/04 
20 Zoll großes Display, gut für 256 MB RAM PC2700, GeForce FX 5200 Ultra (64 MB 
Bildbearbeitung DDR), 80 GB HDD, 4-fach-DVD, Ethernet, Modem 
iBook G4 handliches und leichtes G4, 800 MHz, 256 KB Level-2-Cache, 133 MHz Bustakt, 1199 Euro 01/04 
12 Zoll Einsteiger-Notebook 256 MB RAM PC2100, Mobility Radeon 9200 (324 MB 
mit 12-Zoll-Display DDR), 30 GB HDD, Combo, Ethernet, Modem 
iBook wie das 12-Zoll-Modell, G4, 1 GHz, 256 KB Level-2-Cache, 133 MHz Bustakt, 256 BE] 1699 Euro 01/04 
14 Zoll mit höherem Prozes- MB RAM PC2100, Mobility Radeon 9200 (32 MB DDR), 


sor-Takt/größerer Platte 


60 GB HDD, Combo, Ethernet, Modem 


Alle Produkte auf dieser Seite: Apple Store, Tel.: (08 00) 200 01 36, www.apple.com/de/thestore/ 
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Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Eizo R " 19-Zoll-TFT-Display 19-Zoll-PVA-Display, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, 1,8] Avnet, 829 Euro 11/03 
FlexScan L767 mit umfangreichen Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, Tel.: (021 53) 
N nz Einstellmöglichkeiten Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, 10-Bit-LUT 73 34.00, 
und 5 Jahren Gewähr- www.eizo.de 
leistung 
Samsung digital angesteuertes, 17-Zoll-PVA-Panel, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, Blick- Samsung, 
SyncMaster 171P reichlich ausgestattetes winkel: 170 Grad horizontal und vertikal, Response-Zeit: Tel.: (018 05) 
ft isplaymit 25 ms, Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, 12512813} 
sehr guter Bildqualit ivot-Funktion, DVI- und D-Sub-Anschluss www.samsung.de 


Produkt Urteil Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Apple Cinema 20-Zoll-TFT-Display mit 20-Zoll-Display, Auflösung: 1680 x 1050 Pixel, Ef] Apple, 1329 Euro 02/04 
Display großem Gamut für die orizontal und vertikal, Tel.: (018 05) 

Bildbearbeitung 00 06 22, 

www.apple.com/de 

Eizo CG21 Hardware-kalibrierbarer -Domain-IPS-Display mit Gammakorrektur, 2,3] Avnet, 2129 Euro 10/03 

21-Zoll-TFT für farb- Tel.: (021 53) 

verbindliches Arbeiten I: 160 Grad horizontal und vertikal, Helligkeit: 73 34.00, 

und Soft-Proofen 250 cd/am, max. Kontrast: 400:1, Hardware-Kalibrierung www.eizo.de 


Test Grafikkarten 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 

ATI Radeon 9000 sehr schnelle 2D- und Radeon-9000-Grafikchip von ATI mit 64 MB DDR- ATI, 179Euro 01/04 

Pro Mac Edition 3D-AGP-Grafikkarte SDRAM, Zweibildschirm-Unterstützung, ADC- und DVI- Tel.: (089) 66 51 50, | mACUR| 
# max. Bildraten: 1280 x 960@200 Hz, 1600 x wwv.ati.de | Testsieger „| 
1200@120 Hz \ 

ATI Radeon 9800 schnelle 2D- und 3D- Radeon-9800-Grafikchip von ATI mit 128 MB DDR- ATI, 330 Euro 01/04 

Pro Mac Edition AGP-Pro-Grafikkarte SDRAM, Zweibildschirm-Unterstützung, ADC-, S-Video-, Tel.: (089) 66 51 50, 
VGA-Anschluss, max. Bildraten: 1280 x 960@200 Hz, www.ati.de Meisiege" „01 


1600 x 1200@120 Hz 


h Y 


Test DVD-Brenner 
Produkt Urteil Beschreibung En Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Pioneer DVR-A05 schneller DVD-R/RW-  Schreibgeschwindigkeit: Afach. VD-R, 2fach DVD-RW, Pioneer, 79Euro 03/03 
Brenner, den alle rele- 16fach CD-R, 8fach CD-RW, BE cnunaver: 12fach Tel.: (021 54) 
vanten Anwendungen DVD, 24fach CD, Schutz gegen Pufferunterschreitung, 91 33 56, 
unterstützen Pufferspeicher: 2048 KB fj www.pioneer.de 
LaCie d2 DVD-RW externer FireWire-DVD- Schreibgeschwindigkeit: 4fach DVD-R, 2fach DVD-RW, LaCie, 259 Euro 09/03 
CaptyDVD R/RW-Brenner mit 16fach CD-R, 8fach CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach Tel.: (076 21) 
eigener Authoring- DVD, 32fach CD, mit CaptyDVD-Software zum Authoring 161 79.00, | 
Software von DVD und SVCD www.lacie.de | Testsieger ®| 


Test 2,5-Zoll-Festplatten | 


| ac gn DVD-RW 
\ Dosen — 


Produkt Urteil Beschreläi J Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Fujitsu MHT2060AT sehr schnelle 2,5- Fi 4200 U/min, 60 GB Kapazität Gy] Fuiitsu, 169 Euro 09/03 
Zoll-Festplatte mit (80-GB-Modell in Kürze verfügbar), Kapazität pro Spei- Tel.: (089) 
4200 U/min zum Ri Scheibe: 40 GB, 8192 KB Cache, Geräuschpegel im 32 37 84 99, \ Testsieger ®| 
niedrigen Preis Ruhezustand: 2,3/2,6 Bel (Leerlauf/Zugriff) www.fdg.fujitsu.de (ee —— 
Hitachi Travelstar sehr flotte und Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 5400 U/min, 80 GB Kapazität, 1,9] Hitachi, 249 Euro 03/04 
5K80 hochkapazitive Kapazität pro Speicherscheibe: 40 GB, 8192 KB Cache, Tel.: (070 32) 
2,5-Zoll-Festplatte Geräuschpegel: 2,1 Bel/2,4 Bel (Leerlauf/Zugriff) 15 30 50, 


mit 5400 U/min 


www.hgst.com 
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Test IDE-Festplatten 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 

Hitachi sehr schnelle IDE-Fest- Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität: 120 1,4] Fujitsu, 89 Euro 02/04 

Deskstar 7K250 platte, die sich vor GB, Kapazität pro Speicherscheibe: 80 GB, 8192 KB Tel.: (089) 

HDS722512VLAT8O allem zum Nachrüsten Cache, Geräuschpegel im Leerlauf: 2,8 Bel 32 37 84 99, ieget | 
älterer Macs eignet www.fdg.fujitsu:de 1 

Western Digital hochkapazitive und Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, BE Hitachi, 154 Eurow.04/03 

Caviar Special schnelle IDE-Festplatte Kapazität: 200 GByte, Kapazität pro Speicherscheibe: Tel.: (070 32) 

Edition D2000JB mit großem Gache 60 GB, 8192 KB Cache, Geräuschpegel im 15 30 50, 


Ruhezustand: 3,5 Bel 


www.hgst.com 


Test Serial-ATA-Festplatten 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Seagate Barracuda schnelle und günstige Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, 1,4] Seagate, 110 Euro 11/03 
7200.7 S-ATA-Festplatte mit Kapazität: 160 beziehungsweise 149 GB Tel.: (08 00) 
160 GB Nennkapazität (unformatiert/formatiert),8192 KB Cache, 182 68 31, N Testsieger, , 11 | 
24 Monate Garantie www.seagate.com 2 ö 
Western Digital schnelle, hochkapaziti- Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, 1,5] Western Digital, 205 Euro 11/03 


ve S-ATA-Festplatte mit 
24 Monaten Garantie 


WD2500JD 


Kapazität: 250 beziehungsweise 233 GB 


(unformatiert/formatiert), 8192 KB Cache, 


24 Monate Garantie 


Tel.: (00 31 20) 
446 76 51, 
www.western 
digital.com 


Test Tintenstrahldrucker 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
HP Designjet 10ps gut erweiterbarer Dru- Druckverfahren: thermischer Tintendruck, max. Auf- HP, Tel.: (01805) 930 Euro 05/03 
cker für die Formate lösung: 2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, 32 62 22, 
A4 bis A3+ HM; Anschluss: USB, Papierformat: bis DIN A3+ www.hp.com/de 
Epson Stylus Drucker für Prints bis Druckverfahren: Piezo-Tintenstrahl, max. Auflösung: 1,8] Epson, 699 Euro 05/03 
Photo2100 DIN-A3-Überformat, 2880 x 1440 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HK, HC, HM; Tel.: (018 05) 
bedruckt CDs und Anschluss: USB 1.1, Papierformat: DIN A3+, 523 41 10, 


Rollenpapier 


keine Speicherkartensteckplätze 


www.epson.de 


Test Laserdrucker 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Brother HL-5070N Rendezvous-kompatib- Druckverfahren: Laser, max. Auflösung: 600 dpi, Post- Brother, 549 Euro 06/03 
ler Monochrom-Laser- Script-3-Emulation, Druckleistung: 16 Seiten pro Minute, Tel.: (061 01) 
drucker, der sich für Arbeitsspeicher (Standard): 16 MB, Anschlüsse (Standard): 805-0, 
Arbeitsgruppen eignet USB, parallel, Ethernet; Papierfächer: 250 und 50 Blatt www.brother.de 
Oki C7500hdn sehr gut ausgestattete, Druckverfahren: Single-Pass-LED-Druck, max. Auflösung: Oki, 5451 Euro 02/03 
PostScript-fähiger 1200 x 600 dpi, Adobe PostScript Level 3, Druckleistung: Tel.: (02 11) 
Farblaserdrucker 20 Seiten pro Minute, Toner: GC, M, Y, K; Arbeitsspeicher: 52 66-0, 
mit hoher Druckge- 64 MB, Duplexeinheit, Anschlüsse: parallel, USB 1.1, www.oki.de 


schwindigkeit 


Ethernet, Papierzufuhr 530 Blatt 


Test Multifunktionsgeräte 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
HP PSC 2510 sehr gut ausgestattetes Druckauflösung 4800 x 1200 dpi, Scanauflösung/Farb- HP, 499 Euro 03/04 
Photosmart Gerät mit fototaug- tiefe: 1200 x 2400 dpi/48 Bit, Patrone Schwarz (450 Sei- Tel.: (018 05) 
licher Druckqualität ten) 22 Euro, Patrone Farbe (400 Seiten) 38 Euro 32 62 22, 
www.hp.com/de 
HP PSC 1210 Kombination aus sehr Druckauflösung 4800 x 1200 dpi, Scanauflösung/-Farb- HP, Tel.: (018 05) 139 Euro 10/03 


gutem Drucker und 
mäßigem Scanner 


MACup.com. 052004 


tiefe: 600 x 2400 dpi/24 Bit, Patrone Schwarz (450 Seiten) 


22 Euro, Patrone Farbe (400 Seiten) 38 Euro 


32 62 22, 
www.hp.com/de 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Microtek Scanner mit sehr guter Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 Microtek, 1790 Euro 05/03 
ScanMaker 9800XL Scanqualität und dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): Tel.: (020 65) 
- dickem Software-Paket 2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farb- 98 71 80, 

abweichung: 0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1 www.microtek.de 
Quatographic Scanner mit sehr Sensor: GCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 Quatographic, 1800 Euro 05/03 
x-finity ultra guter Scanqualität dpi, Farbtiefe: 48Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): Tel.: (05 31) 

2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabwei- 28 13 81, 


und gutem Hardware- 
-UDENO 


chung: 0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-Schnittstelle 


www.quato.de 


Produkt Urteil Beschrei ung. Wertung Adresse Preis Ausgabe 
8 
Imacon Flextight 343 professioneller Mitte- _ Rodenstock-: ‚2 FireWire-Schnittstellen, 3200 dpi 1,4] Rs, 6264 Euro 09/03 
format-Diascanner mit Farbtiefe: 48 Bit, Medienformat Tel.: (040) 410.04 10, 
Virtual-Drum-Technik max. 6 x 18 cm, integrierter Leuchttisch www.psl.de 
Microtek Profi-Scanner; Sensor: CCD/Single Pass, FireWire- und USB-Schnitt- Microtek, 1990 Euro 03/04 
ArtixScan1800f exzellente Ergebnisse 800 dpi optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, Tel.: (020 65) 
besonders für teinheit und Schablonen für Dias und Negative 98 71 80, 


Durchlicht 


Test Wireless-LAN-Router 


www.microtek.de 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
AirPort Extreme derzeit bestmögliche derzeit bestmögliche WLAN-Sicherheitsmaßnahmen, Ef] Apple, 289 Euro 06/03 
WLAN-Sicherheitsmaß- flexibel erweiterbar Tel.: (018 05) 
nahmen, flexibel | 00 06 22, 
erweiterbar 1 www.apple.com/de 
NetRouter WP400 WLAN-Router Ww i N-Router mit gutem Funktionspaket und 7,3] LMP, 169 Euro 06/03 
mit gutem Funktions- guter SPI-Firewall Tel.: (040) 
paket und guter | 41 26 66 11, www. N Testsieger 
SPI-Firewall \ Imp-computer.de | ee _ 


Test ISDN-Geräte 2 


Produkt Urteil Beschreibung . Wertung Adresse Preis Ausgabe 
OpenCom36x ISDN-Anlage mit integ- Anschlüsse: 6 analoge.Telefonanschlüsse (davon sind DeTeWe/TKR, 280 Euro 12/03 
riertem DSL-Router vier TAE-Buchsen), kombinierter LAN/WAN-Anschluss Tel.: (03 41) 
und WLAN-Option (10/100Base-T), optional ist eine WLAN- oder eine 301 73.00, 
Speicherkarte erhältlich www.tkr.de 
miniVigor128 schneller USB-ISDN- Anschlüsse: USB und RJ45, unterstützte Protokolle: PPP, 1,4] DrayTek, Tel: (08 59Euro 11/02 


Test Lautsprecher 


Adapter mit gutem 
Treiber-Support 


V.120, V.110, X.75 und) LPPP; unterstützt Fax- und 
Sprachfunktionen mit opt. Kommunikations-Software 


67 38) 664 34 10, 
www.draytek.de 
www.dray.de 


mn | 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Harman Kardon Acrylglas-Lautspre- 2 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangs- Ingram Micro, 179 Euro 05/03 
SoundSticks cherset mit sehr aus- leistung: 13 Watt (RMS), max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), Tel.: (089) 

gewogenem, detail- mans externes Netzteil, ohne Lautstärkeregler 42 08 26 16, 

reichem Klang d www.harmanmulti 

media.com 

JBL Invader klanglich sehr hoch- 4 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangs- Ingram Micro, 129 Euro 06/03 

wertiges Lautsprecher- leistung: 80 Watt, max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), Tel.: (089) 

Set mit trockenem 2x Stereo-Miniklinke-Anschluss, Lautsprecher-, 42 08 26 16, 


Bass 


Bass- und Höhenregler 


www.jblinvader.com 
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eon gibt mit LANsurveyor IT- 
Administratoren ein Werkzeug 
an die Hand, mit dem sie Apple- 
Talk und/oder TCP/IP-Netzwerke 
grafisch darstellen und überwachen 
können. Mit der neuen Version 8 ist 
der Anwender nun in der Lage, Ports 
von Hubs und Switches gezielt zu 
überwachen. Damit reagierte der kali- 
fornische Hersteller auf eine MACup- 
Kritik aus dem Test der Version 7. 


Voraussetzung LANsurveyor 8.0 lässt 
sich als Carbon-Anwendung sowohl 
auf Macs 
Betriebssystem als auch auf Maschi- 
nen mit Mac OS X installieren. Selbst 


mit dem klassischen 


05 + 2004 


Rechner mit System 7 verstehen sich 
mit der Software, wenngleich dann 
nicht alle Funktionen verfügbar sind. 
Bei Mac OS X gibt sich LANsurveyor 
bescheiden: Version 10.1.3 sollte min- 
destens installiert sein. Bei der Instal- 
lation tritt auf unserem Testsystem 
mit Mac OSX 10.3.2 nur dann ein Prob- 
lem auf, wenn man LANsurveyor zwei- 
mal installiert. Das Programm bricht 
die Installation mit einer Fehlermel- 
dung ab. Löscht man die erste Installa- 
tion, funktioniert der ganze Vorgang 
einwandfrei. Was fehlt, ist jedoch eine 
Funktion zum Deinstallieren der Soft- 
ware. Lediglich der Responder lässt 
sich via Software unter Mac OS X de- 


installieren. Bei Mac OS 9 reicht ein 
Griff in die Systemerweiterungen. 
Besonders unter Mac OS X, bei dem 
der Installer noch eine Helferanwen- 
dung unterbringt, wäre der Admin 
dankbar, wenn er mit einem Klick die 
Anwendung von seinem Rechner ent- 
fernen könnte. 

Um die Helferanwendung, den so 
genannten Ping Helper, zu installie- 
ren, verlangt Mac OS X nach einem 
Passwort. Nach dem Aufruf verhält 
sich LANsurveyor unter Mac OS X wie 
unter Mac OS 9: Auf beiden Systemen 
löst die Software beim Durchsuchen & 
des lokalen Netzwerks die einzelnen 
Nodes auf und zeigt sie aufeiner Netz- = 


werklandkarte an. Systeme, die mit 
Retrospect-Client-Software oder Tim- 
buktu bestückt sind, bieten zusätzli- 
che Verwaltungsmöglichkeiten. Ver- 
wendet man die „Switch/Hub-Port“- 
Funktion, erhält man wertvolle 
Zusatzinformationen. So zeigt LAN- 
surveyor dann auch den belegten Port 
einer Node an. Diese Funktion erspart 
einem viel Aufwand bei der Arbeit an 
Switches und Hubs. Jedes Kabel lässt 
sich dank LANsurveyor fortan ein- 
wandfrei einer Node zuordnen, ohne 
dass man es bis zu seinem Ursprungs- 
ort zurückverfolgen muss. 


Berichten und Warten Zu den wich- 
tigsten Funktionen, die LANsurveyor 
bietet, gehören die 
Report-Möglichkeiten. Die Software 
informiert, auf Wunsch auch automa- 
tisch, beispielsweise über die Soft- 
ware-Ausstattung von Rechnern 


zahlreichen 


(Nodes), deren aktive Prozesse und die 
vorhandene Hardware. Dabei lassen 
sich die Reporte nach unterschied- 


®- 


mu oen: 
Bus 


ER 


» Übersichtlich 
LANsurveyor zeigt 
alle Geräte des 
Netzwerks an 

ss r=2} 


Ulowid gan like fo configure LAWeurweygara 
Skip commanlig sirings and Moon Eesponder 
Ppasswerd? 


nn aim 
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lichen Kriterien filtern. Befindet sich 
das zu überwachende Netzwerk etwa 
in den USA, empfiehlt es sich, die 
Timeouts für Suchabfragen und 
SNMP-Abfragen zu erhöhen. Sobald 
wir im Test die Ticks auf 360 erhöhen, 
können wir ein lokales Netzwerk in 
Kalifornien komplett überwachen 
und steuern. 

Die eigentliche Stärke von LANsur- 
veyor liegt jedoch nicht im Darstellen 
von Netzwerken, sondern im Verwal- 
ten von Nodes, den Rechnern und 
Geräten, die an das Netzwerk ange- 
schlossen sind. Damit kann der Admi- 
nistrator, sofern der Neon-Responder 
auf Rechnern installiert ist, die Uhr- 
zeit synchronisieren, das Responder- 
Passwort ändern, Dateien, Ordner und 
Nachrichten senden, Prozesse been- 
den und Anwendungen starten. 

Im Test zeigt LANsurveyor, dass es 
als Netzwerk-Management-Iool wert- 
volle Dienste leistet. LANsurveyor 
erlaubt es, selbst zeitlich fixierte Auf- 
gaben wie etwa das Kopieren oder 


Löschen von Dateien oder das Starten 
von Anwendungen, auf Macs durchzu- 
führen. Alle Funktionen verrichten 
ihren Dienst problemlos. Lediglich 
beim Test, eine Datei im Dateisystem 
einer anderen Maschine zu über- 
schreiben, würden wir uns eine Dia- 
log-Option wünschen, damit der 
Anwender nicht automatisch Dateien 
überschreibt, sondern sie zusätzlich 
mit einer Kennung am Dateinamen 
platziert. Im umgekehrten Fall fehlt 
bislang die Möglichkeit, Neustarts zu 
erzwingen, also Änderungen in geöff- 
neten Dokumenten zu verwerfen und 
den Rechner zu booten oder auszu- 
schalten. 


Erforschen Wem die Report- und 
Managementfunktionen nicht ausrei- 
chen, der kann sich auch mit der Netz- 
werklandkarte auf die Suche begeben. 
FileServer (AFP) wie auch Personal File 
Sharing Nodes findet LANsurveyor auf 
Kommando. Beim Test, einen Mac-OS- 
X-Server (Panther) mit aktivierten File- 


LANsurveyor 8.0 
Hersteller (Info): Neon, 
www.neon.com 
Vollversion: Standard 
Edition 495 Dollar, Work- 
group Edition 995 Dollar 
und Enterprise Edition 
9.995 Dollar 
Upgrades: Standard 
Edition 199 Dollar, Work- 
group Edition 299 Dollar 
und Enterprise Edition 
2.999 Dollar 
IP- und/oder AppleTalk- 
basiertes Netzwerk 
Software: ab System 7.0, Mac 0OSX 
MERKMALE neuer Hub- und Switch- 
Report, Abfrage der Hardware-Ausstattung 
der Clients, mehrere SNMP-Community- 
Strings, Fernwartung von Rechnern 
und Netzwerken, grafische Darstellung 
von Netzwerken 
PLUS sehr umfangreiche Report- 
Möglichkeiten 
_ MINUS keine Unterstützung für Plug-ins 


URTEIL 


Umfangreiche Netzwerkmanagement- 
Software für Mac- und Windows-Admins 


Preis: 


Voraussetzung: 
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Services auf AFP-Basis zu identifizie- 
ren, kommt LANsurveyor im ersten 
Anlauf zu keinem Ergebnis. Der 
Grund: Bei der Grundeinstellung zum 
Netzwerk-Scan ist die AppleTalk-Funk- 
tion deaktiviert. Ist sie aktiviert, erhält 
man eine Auswahl geboten: Es lassen 
sich nicht nur AFP-Server finden, son- 
dern auch ARA Personal Server für 
Remote Windows-Dienste 
erkennt LANsurveyor nicht. 


Access. 


VNG statt Timbuktu Asset-Manage- 
ment- und Remote-Management-Syste- 
me für den Mac sind nichts Neues. So 
bietet mittlerweile Apple selbst 
Anwendungen mit unterschiedlichen 
Ausrichtungen und Funktionen an. 
Remote Desktop bietet etwa ähnlich 
wie Timbuktu die Möglichkeit, andere 
Rechner fernzusteuern. Ähnliches ist 
auch mit VNC-Software möglich, die 
Neon mit LANsurveyor ausliefert. Die 
VNC-Software, die im Gegensatz zu 
Remote Desktop eine Client-Server- 
Architektur hat, ermöglicht das 
Betrachten von Remote-Maschinen. 
Doch an den Komfort von Apples 
Remote Desktop oder Timbuktu 
kommt die Software nicht heran. Der- 
zeit gibt es vom Hersteller Mac-Clients 
nur für das klassische System. AT&T 
Laboratories Cambridge, die Entwick- 
ler des Systems, verweisen jedoch mit 
Links auf ihrer Website auf Mac-OS-X- 
Ports der Software. 


Sicherheit Wer via Neon-Responder 
Zugang zu den Nodes eines Netzwerks 
bekommt, kann dann auf die Rechner 
zugreifen, wenn er das Responder- 
Passwort kennt. Für SNMP-fähige Gerä- 


Alternative: InterMapper 


Seitens des Funktionsumfangs gibt es nicht viele Unterschiede zwischen dem LAN- 
surveyor und dem InterMapper. Allerdings gibt es durchaus ein paar brauchbare 
Features, die die Arbeit mit InterMapper einfacher gestalten können. 

=> Webserver: InterMapper bringt einen eigenen Webserver mit, über den das 
System bequem ferngewartet werden kann. Die Konfiguration ist einfach, bietet 
aber ausreichende (Sicherheits-)Funktionen (siehe Screenshot). 


=> Unterstützung für Plug-ins: 
In C, Perl oder anderen Pro- 
grammiersprachen geschrie- 
bene Plug-ins können in ein 
InterMapper-System einge- 
bunden werden. Prominente 
Vertreter dieser Plug-ins sind 
die Open-Source-Projekte 
Nagios und Big Brother. ; 
Preislich (siehe Kasten „Prei- |) Kal 
se“) lohnt sich ein Vergleich. 

Bei großen Paketen kann viel 

Geld gespart werden. 


Ira un] 


te braucht man die Community 
Strings. Das Responder-Passwort ent- 


hält maximal sieben Zeichen und 
wird von LANsurveyor aus verwaltet. 
Verwundbarkeit besteht dann, wenn 
man als Administrator die Passwörter 
nicht vergibt. 

Wer VNC einsetzt, sollte wissen, 
dass das zu Grunde liegende Protokoll 
ein so genanntes Klartext-Protokoll ist. 
Das Passwort für den Server-Login ist 
zwar verschlüsselt, aber die übertrage- 
nen visuellen Inhalte danach nicht 
mehr. Mit dem Einsatz über SSH lässt 
sich diese Schwachstelle jedoch ver- 
meiden. Zusätzlich sollte man sicher- 
stellen, dass die aktuelle Version zum 
Einsatz kommt, wenn WinVNC als 
Server verwendet wird. 


Toolkit für Administratoren LANsur- 
veyor 8.0 eignet sich für alle IT-Admi- 
nistratoren, die nicht nur eine Viel- 
zahl von Rechnern warten müssen, 
sondern häufig auch neue Netzkom- 
ponenten installieren und alte entfer- 
nen möchten. 

Die Port-Mapping-Funktion für Swit- 
ches und Hubs hilft gerade hier 
enorm. Der wesentliche Nachteil - der 
allerdings für Kommandozeilen- 
Admins nicht wirklich gravierend sein 
dürfte - ist das etwas schrullige Inter- 
face der Anwendung (insbesondere 
unter Mac OS 9). Ansonsten bekom- 
men Admins für wenig Geld ein Mana- 
gementsystem, das ihnen so manchen 
Weg zum Rechner oder Switch erspa- 


ren wird. C. M. Nites 


Preise von LANsurveyor und InterMapper 


Lizenzen Wie bei fast allen Software- 
Lösungen für Netzwerke und Work- 
groups, bieten auch die Hersteller von 
unserer Test-Software LANsurveyor und 
der Alternative InterMapper Lizenzen an, 
die — abhängig von der Anzahl der zu 
überwachenden Clients - mehr oder 
weniger teuer sind. 

Beide Software-Lösungen haben eines 
gemein: Schauen alleine macht die Soft- 
ware nicht teurer. Sowohl bei LANsurvey- 
or als auch InterMapper können unbe- 
grenzt viele Geräte in den Maps angezeigt 
werden. Wie viele Geräte jedoch über- 
wacht und gewartet werden können, ent- 
scheidet die jeweilige Lizenz. 
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LANsurveyor Die Basis-Lizenz für 20 
angeschlossene Geräte kostet 495 Dollar. 
100 Clients liegen bei 995 Dollar und die 
Lizenz für unbegrenzt viele angeschlosse- 
ne Responder kostet stolze 9.995 Dollar. 
InterMapper Auch bei InterMapper kostet 
die kleine Lizenz für 20 Geräte 495 Dollar. 
Die 45er-Zwischengröße liegt bei 790 
Dollar, 75 Geräte darf man für 1245 
Dollar überwachen. Bis maximal 200 
Devices kostet die Software 1.795 Dollar. 
Das unbegrenzte Monitoring ist ver- 
gleichsweise günstig: 2.395 Dollar. 
Preisvergleich Bei der Einstiegslizenz ist 
der Preis kein Kaufargument. Bei beiden 
Programmen kostet ein Client 24,75 Dol- 


lar. Kommt nur eine Lizenz von 20 

bis 99 Geräten in Frage, ist InterMapper 
die bessere Wahl. Preis pro Gerät: 17,56 
Dollar (bis 45) und 16,60 Dollar (bis 75 
Geräte). Bei der 100er-Lizenz von LAN- 
surveyor kostet ein Device 9,95 Dollar, 
für bis zu 200 Lizenzen will der InterMap- 
per-Hersteller 8,95 Dollar pro ange- 
schlossenes Gerät. Bei der Lizenz für die 
unbegrenzte Anzahl von Clients ist der 
Unterschied richtig gravierend. Ob 2.395 
(InterMapper) oder gar 9.995 Dollar 
(LANsurveyor): Hier lohnt ein Vergleich 
der einzelnen Funktionen gewaltig. Wenn 
die günstigere Lösung ausreicht, können 
Sie hierbei eine Menge Geld sparen. 


Net & Work 
eBay University 


eBay ist hip. Deshalb;soll es auch nur wenige Stunden dauern, bis die Fortbildungen 
der eBay University für Käufer und Verkäufer ausgebucht sind. An dem Tag voller Vorträge 
dreht es sich nur um eins: erfolgreich Auktionen zu führen 


norme Nachfrage, begrenztes An- 

gebot: Wer zu spät kommt, dem 

weisen Ordner in schwarzen T- 

Shirts einen Platz in den hinteren 
Reihen zu. Angesichts des Riesenan- 
drangs im Hörsaal des Klinikums 
Großhadern könnte man meinen, hier 
beginne gleich eine BWL-Vorlesung im 
Grundstudium. Tatsächlich drücken 
die 450 Münchner aber die Schulbank 
der eBay University, um sich das Hand- 
werkszeug für die Karriere als Power- 
seller auf der Online-Auktionsplatt- 
form anzueignen. 

Günther war pünktlich und sitzt 
deshalb nah am Pult. Der Frührentner 
verdient sich über die Internet-Auktio- 
„nebenbei ein bisschen was 
dazu“. Wie viel „ein bisschen was“ tat- 
sächlich ist, verrät er nicht. Der 55-Jäh- 
rige sagt lediglich, dass er rund 200 
Euro Gebühr pro Monat als Obulus an 
eBay abführt. Seine Strategie: kleine 
Sammlerobjekte günstig ein- und auf 
dem virtuellen Marktplatz wieder ver- 


nen 


kaufen. Günther interessiert an die- 
sem Samstag am meisten das Steuer- 
recht; schließlich kursieren schon län- 
ger Gerüchte, das Finanzamt nehme 
verstärkt semiprofessionelle Händler 
unter die Lupe - zu denen zählt sich 
Günther freilich nicht. 

Den Vortrag des selbst ernannten 
Webauktions-Steuerexperten Gunnar 
Kauffmann quittiert Günther mit 
einem Gähnen. Der Steuerberater refe- 
riert etwa 60 Minuten lang darüber, 
wer als Kleinunternehmer gilt und 
welche steuerlichen Konsequenzen 
das nach sich zieht. Zu seinen Themen 
zählen aber auch formale Kriterien für 
Rechnungen, er erklärt die Differenz- 
besteuerungen und berät in Sachen 
Selbstständigkeit. Schließlich verweist 
der Experte noch auf www. steuerbe 
rater-kauffmann.de, wo er eine FAQ- 
Liste unterhält. „Der erste Vortrag hat 
mir besser gefallen“, meint Günther. 
Da hatte Uwe Schlömer über Fragen 
des Rechts und der Haftung gespro- 


chen, die für Käufer, aber auch Unter- 
nehmer wichtig sind, die eBay als 
Absatzkanal nutzen. Auch Schlömer 
hat sich in seinem Metier intensiv mit 
dem Online-Auktionshaus befasst und 
beantwortet Fragen unter www.schloe 
mer-rechtsanwaelte.de. 


Glück für Tüchtige Die University bie- 
tet Vorträge auf zwei Niveaus: „Kaufen 
und Verkaufen“ richtet sich an Anfän- 
ger, die bereits erste Erfahrungen ge- 
sammelt haben und jetzt ins Verkau- 
fen einsteigen wollen. Ihnen bringen 
die Dozenten bei, wie man Artikel ein- 
stellt, Passwörter vergibt oder nach 
Angeboten sucht. Dieses Grundwissen 


eBay in Deutschland 


=> Die eBay-Gemeinschaft, das sind mittlerweile elf Millionen 
registrierte Mitglieder in Deutschland, die im dritten Quartal 2003 
immerhin 1,257 Milliarden US-Dollar umgesetzt haben - fast so viel 


wie Apple weltweit im gleichen Zeitraum. 
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Net & Work 
eBay University 


1 Auktionsfenster Hier verwaltet man alle Auktionen, gibt die Daten ein oder liest sie aus von eBay verschickten E-Mails ein e Einstellungssache Die Einstel- 
lungen legen alle relevanten Programmeigenschaften fest > Formulare Das Formularfenster bietet einen komfortablen Weg, Gewinner einer Auktion per 


u 


E-Mail zu benachrichtigen = Benachrichtigt Einen Überblick über versendete E-Mails nach abgelaufenen Auktionen verschafft man sich in diesem Fenster 


Auctionlatalogue kommt dem Turbo Lister am nächsten 
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verbrämt eBay mit dem Pathos der 
eigenen Philosophie: „Wir glauben, 
dass die Menschen gut sind“ und „Wir 
bauen eine neue Welt und eine Ge- 
meinschaft im Internet. Jeder ist ein- 
geladen, an dieser Welt mitzubauen.“ 

Bei den zwei parallelen Blöcken 
„eBay für Fortgeschrittene“ geht es 
ohne rosarote Brille, dafür aber mit 
hochgekrempelten Ärmeln ans Werk. 
Hier werden Verkäufer aufihre Karrie- 
re als Powerseller getrimmt. Dazu 
müssen sie allerdings bestimmte Kri- 


terien erfüllen: zum Beispiel hundert 
Bewertungen erhalten haben, die in 
98 Prozent der Fälle positiv lauten. 
Außerdem müssen Powerseller inner- 
halb von drei Monaten durchschnitt- 
lich mindestens 3000 Euro Handelsvo- 
lumen erreicht haben mit mindestens 
vier erfolgreich pro Monat verkauften 
Artikeln. Wer die hoch gesteckten Kri- 
terien noch nicht oder nicht mehr 
erfüllt, verliert seinen Powerseller-Sta- 
tus. Damit dem Erfolg nichts im Weg 
steht, erklären gleich zwei Dozenten 


den angehenden Verkaufsprofis, wie 
das in der Praxis funktioniert. 

Marion von Kuczkowski ist das Para- 
debeispiel einer erfolgreichen Power- 
sellerin. Auch sie doziert in schillern- 
den Farben, wie ihre Karriere auf dem 
virtuellen Marktplatz begann: Anfang 
1999 erfährt sie von einer Freundin 
von eBay USA und verliebt sich sofort 
in den Gedanken, dort Geschäfte zu 
machen. Sie spezialisiert sich auf 
Mode und Schmuck und verbringt am 
Anfang „gut und gerne 16 Stunden“ 


eBay-Tools für Mac-Anwender 


Auction Sieve 1.3.5 
Listet eBay-Auktionen nur von der ameri- 
kanischen Webseite. 


AuctionGatalogue 

Ubernimmt im Wesentlichen die Funktion 
des Turbo Lister für eBay Deutschland. 
Liegt als einzige Software lokalisiert vor, 
allerdings zum Preis von 49 Euro. 


Auctioneer 

Schlicht gehaltene Oberfläche, um die 
eBay-Listings zu verwalten. Funktioniert 
auch in Deutschland. 
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AuctionGenie 3.2.2 

Rudimentäres Frontend einer FileMaker- 
Datenbank, das nur in Verbindung mit 
der amerikanischen Website ebay.com 
funktioniert. 


eBay Auction Manager 1.0 

Template für Apple Works - allerdings 
ohne Webanbindung. Erfüllt deshalb 
reine Datenbankfunktion offline. 


eNotifier X 
Programm für Powerseller, die ihre Rech- 
nungen automatisiert stellen möchten. 


jBidWatcher 0.9.3pre1 

Java-basierte Beta-Software mit 
Sniping-Funktion, die auch auf eBay 
Deutschland funktioniert. Ob man in 
Deutschland solche Software einsetzen 
darf, ist derzeit juristisch nicht eindeutig 
geklärt. 


Praeco 1.8.1 

Software, die Auktionen über ebay.com 
listet und dafür bieten kann. Deutsche 
Auktionen lassen sich darüber ebenfalls 
listen - allerdings nur über die ameri- 
kanische Website. 


Lange Auktionen bringen nicht unbedingt mehr Gebote 


am Tag auf der Plattform. Ihr Geheim- 
rezept: Waren selbst billig herstellen 
lassen, mit einem Label versehen und 
Gewinn bringend versteigern. Jede 
Auktion bereitet sie haarklein vor 
durch eine fundierte Recherche und 
permanente Markt- und Wettbewerbs- 
beobachtung. Darauf basierend bas- 
telt sie ihre Strategien. Auktions-Tools 
wie www.trakster.de oder www.bay 
wotch.de helfen ihr dabei. So erfährt 
Kuczkowski, wer wann aufihre Artikel 
zugreift und damit, wie die Chancen 
stehen, die Auktionen künftig zu lan- 
cieren. Ihrer Erfahrung nach bringen 
lange Auktionen auch nicht unbe- 
dingt mehr oder höhere Gebote. Und 
sie revidiert die Faustformel, mit 
einem Auktionsende am Sonntag- 
abend habe man die besseren Chan- 
cen. Vielmehr komme es darauf an, 
wen man mit seiner Ware anspreche 
und wann die potenziellen Käufer 
online sind. Antiquitätenhändler etwa 
hätten vielleicht wochentags die 
Peaks, Schmuckhändler vielleicht 
Samstagnachmittag. Das verraten die 
Tracking-Tools. Auch Startpreise, So- 
fort-Kaufen-Optionen oder Privatauk- 


tionen seien verkaufspsychologische 
Parameter. Wie Kuczkowski diese ein- 
setzt und ihre Auktionen vorbereitet, 
hat sie in Buchform veröffentlicht. 
„Power Selling mit eBay“ lautet der 
Titel. Sie berät mittlerweile auch eBay- 
Existenzgründer beim Aufbau ihrer 
Karriere. Wenn das nicht in die CI der 
Internet-Firma passt ... 

Für Mac-Anwender dagegen wenig 
hilfreich sind die Tipps zum Thema 
Turbo Lister. Der Vortrag ist gut, hier- 
zu kommen auch die meisten Fragen 
aus dem Auditorium. Schließlich gibt 
sich der professionelle eBayer nicht 
mit der HTML-Eingabemaske im Inter- 
net ab. Bloß läuft das kostenlose Tool 
nur unter Windows. Derzeit sei auch 
„eine Mac-Version nicht in Planung“, 
erklärt Unternehmenssprecherin Mai- 
ke Fuest auf Nachfrage. Und das ist 
schade. eBay-Software 
ermöglicht es, Auktionen offline kom- 
fortabel zu verwalten. Welche Alterna- 
tiven Mac-Anwender haben, steht im 


Denn die 


Kasten links. 

So gar nicht ins Bild des fein aus- 
balancierten Gleichgewichts von 
Angebot und Nachfrage passt der 


plötzliche Engpass am Mittagsbuffet. 
Die Catering-Firma hat den Hunger 
der freiwilligen Studenten unter- 
schätzt, wie von den Verantwortlichen 
zu hören war. Doch „eBay zeigt sich 
flexibel und löst das Problem“: Bis zur 
nächsten Pause gab’s Nachschlag für 
alle eBayer. Thomas C. Müller 


Studiengebühren 


=> Die eBay University gibt es zum Selbstkostenpreis: 30 
Euro für das Einsteigermodul, 60 Euro für Fortgeschrittene. 
Unter dem Namen eBay Workshops bietet der Alando.de- 
Nachfolger ein auf Existenzgründer zugeschnittenes Paket, 
das sogar einige IHKs anbieten, dafür sind 90 Euro fällig. 
Das Tagesprogramm der kommenden Veranstaltungen lässt 
sich unter ebay.de/university beziehungsweise ebay.de/ 
workshop nachlesen, die Termine 2004 sind am: 
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Veteranen im Einsatz 


Ungenutzt verstauben sie in der Ecke - € 


b beige Macs, die einst der Stolz ihrer 
Besitzer waren. MACup zeigt, dass es 
auch für Veteranen noch Aufgaben gibt 
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ür Bildverarbeitung sind sie zu 
lahm, und aktuelle Anschlüsse 
wie USB und FireWire fehlen 
ihnen auch. Es ist eben schon eini- 
ge Zeit her, dass die beigen Macs neu 
waren. Als staubfangendes Industrie- 
denkmal im Regal sind die meisten 
von ihnen dennoch zu schade. Ihre 
Leistung reicht für heutige DTP- und 
Videoarbeiten nicht mehr aus, aber 
das bedeutet nicht, dass es keine sinn- 
vollen Jobs für die alten Macs gibt. 
Einige Einsatzbereiche und entspre- 
chende Software stellen wir hier vor. 


Serverdienste Ältere Macs eignen 
sich gut als Server, solange nicht ein 
schneller Dateiserver für das Intranet 
gesucht wird. Die Leistungsfähigkeit 
der alten Hardware ist dabei oft grö- 
ßer, als man denkt. Ein Power Mac der 
ersten Generation kann sehr gut als 
Mail- und Webserver für eine kleinere 
Firma dienen, selbst Macs mit 68K- 
CPUs wie Quadras funktionieren. Die 
Software (siehe Kasten „Server-Soft- 
ware“) ist darüber hinaus auch noch 
gratis. Selbst zusätzliche Dienste wie 
Webmail oder dynamische Webseiten 
mit Datenbankanbindung sind mög- 
lich, kosten dann aber Geld und erfor- 
dern einen etwas besser ausgebauten 
Rechner mit genügend RAM. 

Wenn noch ein geeignetes Modem 
vorhanden ist, steht auch einem Fax- 
server prinzipiell nichts mehr im Weg. 


Umfangreiche Möglichkeiten bietet 
hier das modular aufgebaute System 
CommuniGate. Es enthält einzelne 
Module für Mail (SMTP, POP3, IMAP), 
Listserver, Fax und Pager-Nachrichten. 
Besonderer Clou ist ein VoiceMail- 
Modul, mit dem man automatische 
Telefonsysteme erstellen kann. Leider 
ist das VoiceMail-Modul nie aus dem 
Betastadium herausgekommen. 


Spiel- und Lernrechner Dass Kinder 
sich mit Computern beschäftigen, 
kann man nicht verhindern. Ob der 
eigene Nachwuchs, das Patenkind 


Info Serversoftware 


Info und Download (minimale Systemanforderungen): 


=> Kostenlos: Mailserver: Stalker Internet Mail Server (SIMS) 1.7: 
www.stalker.com/mac/SIMS/ (System 7, OpenTransport 1.1.1) 
Webserver: MacHTTP: www.machttp.org/ (Anforderungen: System 
7.5, 4 MByte RAM) 

Kostenpflichtiges Upgrade: MMS (WebMail für SIMS): 
www.magix.com.my/mms/ (PowerPC, System 7.1) 


=> Für höhere Ansprüche: Mailserver: Eudora Internet Mailserver 
3.2: www.eudora.co.nz/ (68030-Prozessor, System 7.1, Open- 
Transport 1.1.1) 

Webserver: WebTen 3.0.4: www.tenon.com/products/webten/ 
(Power Mac, 32 MByte RAM, OpenTransport 1.1.1) 

Datenbank mit eingebautem Webserver: FileMaker Pro 6 www.file 
maker.com/ (PowerMac, Mac OS 8.6, 32 MByte RAM) 


> Für spezielle Aufgaben: Listserver für Mailinglisten: 
Kostenlos: Macjordomo 1.6 (68030, System 7) 

Kostenpflichtig: Letterip Pro 4: www.letterrip.com/ (PowerPC, Mac 
0S 8.5, 4 MByte freier Arbeitsspeicher) 


=> Beispielkonfiguration Mail und Webserver: Power Mac 
6100/60, Mac OS 9.1, 72 MByte RAM, 500 MByte Festplatte, Mail- 
server: Starker Internet Mail Server (SIMS) 1.7; Webserver: 
MacHTTP 2.6 


=> Fax- und Kommunikationsserver: Stalker CommuniGate 
System: modular aufgebautes System. Alle Module bis auf Voice 
auch auf Deutsch erhältlich (68030, System 7, für Faxmodul 
zusätzlich Modem mit Fax Class 2.0) 


oder die Neffen, am eigenen Arbeits- 
gerät will man sie aber lieber nicht 
haben. Nicht nur, dass die kleinen 
Racker mit Unschuldsmiene zielsicher 
die wichtigsten Dokumente löschen, 
kindgerecht geht es auf dem eigenen 
Rechner normalerweise auch nicht zu. 
Da macht es Sinn, einen beigen Mac 
als Spiel- und Lernrechner herzurich- 
ten. Viele Software-Titel in diesem 
Bereich sind schon mit langsamen 
Power Macs und Mac OS 8 zufrieden. 


Internet-Einsteiger Ein älterer Mac 
leistet gute Dienste als Rechner für 
Internet-Einsteiger. Die Zielgruppe 
reicht hier von ganz jung bis alt. 
Sowohl Enkelin als auch Opa können 
aufeinem solchen Rechner ihre ersten 
Schritte im Web gehen. Besteht dann 
doch kein Interesse, hat man nicht 
unnötig in Neuware investiert. 

Bei Browser-Programm und E-Mail- 
Client hat man Auswahl; selbst für 
Rechner mit 680-x-0-Prozessor gibt es 
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Info Software zum Lernen 


den Piraten“ braucht nur einen PowerPC und 32 MByte RAM 


=> Tivola: www.tivola.de; Maus-Reihe, Biene-Maja-Reihe, 
Wickie-Reihe, Was-ist-Was-Reihe und andere (Systemanforde- 
rungen ab System 7.1, neuer Titel Mac OS 8.1, PowerPC mit 
166 MHz) 


=> Navigo: www.navigo.de; Lern-Software in der Junior-Reihe, 
Spiele-Software „Drei 222“, „Tigerenten Club“ und viele weitere 
Titel (PowerPC, 32 MByte RAM) 


=> Gute Übersicht: Portal für Mac-Lern-Software: www.sms- 
kidware.de/ (auf den Link „OniyMac“ klicken) 


=> Beispielkonfiguration: Power Mac 7300/166, Mac 0S 9.1, 
256 MByte RAM, 2 GByte Festplatte 


Info Routersoftware 


VE TE DEN EEE 


=> Info und Download: IPnetRouter http://www.sustworks.com/ 
(System 7.5.3, OpenTransport 1.1.1) 


=> Beispielkonfiguration: Power Mac 7200, Mac 0S 8.6, 48 MB 
RAM, 10/100 PCI Netzwerkarte, IPNetRouter, T-DSL Treiber 


Info Ersatzteile 


Große Investitionen in die alten Rechner lohnen sich nicht mehr, 
anders sieht es aber aus, wenn nur Kleinigkeiten kaputt sind. 
Beispielsweise kann eine neue Pufferbatterie einen scheintoten 


Power Mac 6100 wieder erwecken. Zwei Adressen für Ersatzteile: 


www.recycle-it.de/gebrauchtmac/ 
www.mac-recycler.de 
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noch passende Software. Darüber hi- 
naus braucht man ein Modem, mög- 
lichst eines, das 56 kBit pro Sekunde 
schnell ist und den Standard V90 
beherrscht, damit die Bits flott durch 
die Telefonleitung wandern. 


Internet-Router Wer eine Internet- 
Verbindung zwischen mehreren Rech- 
nern teilen will, braucht dazu einen 
Router. Oft ist dies ein eigenes Gerät, 
aber nicht unbedingt - ein Router 
lässt sich auch mit Software realisie- 
ren. Mit einem alten Mac und der Soft- 
ware IPNetRouter erhält man preis- 
wert einen leistungsfähigen Router. 


Lebensverlängernde Maßnahmen 

Noch bis in späte Entwicklerversionen 
von Mac OS X 10.0 gab es eine Option, 
die die „Unsupported Installation“ auf 
den Power Macs 7300 bis 9600 erlaub- 
te. Später verschwand diese Option - 
sehr zum Ärger vieler Benutzer. Davon 


betroffen war auch der Kanadier Ryan 
Rempel, der sich indes nicht mit sei- 
nem Schicksal abfinden wollte (siehe 
Interview auf Seite 86). Rempel stellte 
zunächst fest, warum man Mac OSX 
nicht mehr installieren konnte: Apple 
hatte die nötigen Treiber für die alte 
Hardware schlicht weggelassen. In 
Apples Open-Source-Projekt Darwin 
fand Rempel die Treiber dann aber 
wieder. Damit bestand grundsätzlich 
eine Möglichkeit, Mac OS X auf den 
alten Rechnern zum Laufen zu brin- 
gen. Doch wie die Treiber installieren, 
wenn die Installation von Mac OS X 
nicht läuft? Der findige Programmie- 
rer fand schließlich auch hier einen 
Weg: Er sicherte die Installations-CD 
auf eine Festplatten-Partition und 
kopierte die fehlenden Treiber an die 
richtige Stelle. So konnte er die Instal- 
lation starten und Mac OS X inklusive 
der benötigten Treiber installieren. 
Unsupported Utility X war geboren. 


Info Internet-Software 


=> Webbrowser-Software: Info und Down- 
load (alle kostenlos) 

Mozilla 1.2.1: www.mozilla.org/ releases/ 
old-releases-1.1-1.4rc3.html (Mac OS 9, 20 
MByte RAM, 6 MByte Platz auf der Festplat- 
te), Microsoft Internet Explorer 5.1.7: 
www.micro soft.com/mac/downloads. 
aspx#IE (Mac OS 8.1, 16 MByte RAM, 

12 MByte Platz auf der Festplatte, Open- 
Transport 1.3, QuickTime 3.0), iCab 2.9.7: 
www.icab.de/ (68020, System 7.0.1 mit 
ThreadManager und DragManager, Internet- 
Config 1.2, 5 MByte freiem Arbeitsspeicher) 


=> E-Mail-Programme Für neuere Rechner 
empfehlen sich beispielsweise: 

Qualcomm Eudora Pro 6 (drei Versionen: 
kostenlos, mit Werbung und bezahlt): 
www.eudora.com (Mac OS 9 mit 
CarbonLib 1.6) 


Microsoft Outlook Express 5.0.6: 
www.microsoft.com/mac/downloads.aspx# 
OE (Mac OS 8.1, 7 MByte RAM, 15 MByte 
Platz auf der Festplatte, OpenTransport 1.1.1) 
Für ältere Macs, die noch keinen PowerPC, 
sondern einen 680X0-Prozessor einsetzen: 
Eudora Light 3.1.3: ftp://ftp.eudora. com/ 
eudora/eudoralight/mac/english/3.1.3/ 
eudoralight313.hqx 


=> Beispielkonfigurationen Power Mac 
7100/66, Mac OS 9.1, 88 MByte RAM, 500 
MByte Festplatte, 56K-Modem, 
Webbrowser: Mozilla 1.2.1, 

E-Mail-Client: Eudora Pro 6 


Macintosh Quadra 800, Mac 0S 8.1, 56 
MByte RAM, 230 MByte Festplatte, 
56K-Modem, Webbrowser: iCab 2.9.7, 
E-Mail-Client: Eudora Light 3.1.3 


< Genügsam Das 
Browser-Programm iCab 
läuft auch noch auf 
Macs mit mindestens 
68020-Prozessor 


XPostFacto 3 Voraussetzungen 


Anforderungen für Mac OS X v10.3: Power Mac 7300 bis 9600 oder darauf basierter 
Clone mit G3- oder G4-Prozessor-Upgrade, Power Mac G3 mit PCI-Grafikkarte (zurzeit 
noch keine Unterstützung für On-board-Video), PowerBook Wallstreet, 128 MByte 
Arbeitsspeicher, 2 GByte Platz auf der Festplatte, Mac OS 9.0 oder höher, Festplatte 
formatiert mit Apples Laufwerke konfigurieren oder Hard Disk Speed Tools. 


Seitdem sind einige Jahre vergangen. 
Spätere Versionen von Mac OSX haben 
sich immer weiter von der alten Hard- 
ware entfernt, und mit dem einfachen 
Hinzufügen vorhandener Treiber ist es 
schon lange nicht mehr getan. Doch 
Rempel hat es bis heute geschafft, 
Schritt zu halten. Mit der aktuellen 
Version 3 der inzwischen in XPost 
Facto umbenannten Software kann 
man Mac OS X v10.3 Panther nicht nur 
auf aufgerüsteten Power Macs 7300 bis 
9600, sondern auch auf beigen G3s 
und PowerBooks der Wallstreet-Serie 
installieren. Die zuletzt genannten 
Rechner sind mit dem Update auf Mac 
OS X v10.3 zum Kundenstamm von 
XPostFacto dazugekommen, da die 
neuen Systemanforderungen sie aus- 
schließen. 


Anforderungen XPostFacto kann viel, 
aber nicht zaubern. Damit Mac OSX 
überhaupt laufen kann, muss ein 
Rechner die Anforderungen des 
Betriebssystems bezüglich Arbeits- 
speicher und freiem Platz auf der Fest- 
platte erfüllen. Darüber hinaus gibt es 
Unterschiede, je nachdem, welche Ver- 
sion von Mac OS X man installieren 
will. Weitere Details sind den Kästen 
„XPostFacto 2“ und „XPostFacto 3“ zu 
entnehmen. 

Grundsätzlich sind PCI-Bus und 
OpenFirmware Bedingung. Dadurch 
fallen Power Macs der ersten Genera- 


XPostFacto 2.2.5 Voraussetzungen und Installation 


Anforderungen für Mac 0S X 10.0 bis 
Mac 0S X 10.1: Power Mac mit PCI-Bus 
und mindestens PowerPC-603-Prozessor, 
64 MByte Arbeitsspeicher, 1,5 GByte 
Platz auf der Festplatte, Mac OS 9.0 oder 
höher, Festplatte formatiert mit Apples 
Laufwerke konfigurieren oder Hard Disk 
Speed Tools, teilweise PCI-Grafikkarte 
(Genaueres im ReadMe der Software). 
Zusätzliche Anforderungen für Mac OS X 
v10.2: G3- oder G4-Prozessor-Upgrade. 


Installation: Die größte Hürde ist die 
Installation von Mac OS X. Die Version 


tion mit NuBus (Power Macs 6100 bis 
8100) weg. Ebenfalls ausgeschlossen 
sind Modelle mit dem Prozessor 
PowerPC 601 wie der Power Mac 7200 
und der Power Mac 7500 in der Werks- 
ausstattung. Übrig bleiben die 
ursprünglich mit PowerPC-604-Prozes- 
soren ausgelieferten Power Macs 7300 
bis 9600 sowie Clones, die auf diesen 
Rechnern basieren, wie der UMAX Pul- 
sar und der Gravis TT. Mit Einschrän- 
kungen funktionieren auch die Power- 
Books 2400, 3400 und das originale 
PowerBook G3 (Codename Kanga). 

Einige Macs, die ab Werk mit dem 
PowerPC-603-Prozessor ausgestattet 
waren, erfüllen die Grundvorausset- 
zungen, bereiten darüber hinaus aber 
Probleme, die zu speziellen Ein- 
schränkungen führen. Trotzdem lie- 
gen auch für diese Rechner (etwa Per- 
forma 6400/6500) Erfolgsmeldungen 
von Usern vor. Eine Funktionsgarantie 
gibt es aber für keinen Rechner. 

Wir haben auf unserem Testrech- 
ner, einem Power Mac 9600/350, die 
Entwicklung von XPostFacto seit Jah- 
ren mitvollzogen (siehe Kasten „Fran- 
kenmac“). Nach unseren Erfahrungen 
läuft Mac OS X (zurzeit in Version Mac 
OS X v10.3.2.) stabil und ausreichend 
schnell auf dem aufgerüsteten Rech- 
ner. Der Frankenmac erledigt alltägli- 
che Arbeiten wie Textverarbeitung, 
DTP, Webdesign und selbst Bildbear- 
beitung in Photoshop ohne Probleme 


des Betriebssystems auf der Installa- 
tions-CD scheint wesentlich empfind- 
licher gegenüber nicht unterstützter 
Hardware zu sein als das fertig installierte 
System. Generell sollte man sich vor der 
Installation die Dokumentation von 
XPostFacto genau durchlesen. Sie erklärt 
Strategien für die Installation und nennt 
inkompatible Hardware. Falls ein erster 
Installationsversuch nicht klappt, tut man 
gut daran, alle nachträglich veränderten 
Hardeware-Komponenten zu entfernen 
und wenn möglich durch die Originalbau- 
teile zu ersetzen. Nach erfolgreicher 
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und in sehr ordentlicher Geschwin- 
digkeit. Auch der Abgleich eines iPods 
gelingt über eine PCI-FireWire-Karte. 
Faxe senden und empfangen wir mit- 
hilfe der Software PageSender über 
ein am Modemport angeschlossenes 
Modem. Mit dem eingebauten DVD- 
Brenner kopieren wir erfolgreich eine 
DVD und brennen das Beispielprojekt 
von iDVD 4. Selbst Videoarbeiten sind 
möglich: Kurze Projekte in iMovie 
haben wir auf dem Rechner schon 


Installation kann man dann die neuen 
Komponenten wieder einbauen. Wer bei- 
spielsweise das langsame Apple-CD- 
ROM-Laufwerk ersetzt hat, muss es für 
die Installation möglicherweise wieder 
einbauen, kann dann aber später in Mac 
OS X höchstwahrscheinlich das neuere 
Modell wieder einsetzen. Noch etwas 
schwieriger ist die Situation bei PCI-Kar- 
ten: Sie können die Installation verhin- 
dern, aber nach der Installation einwand- 
frei funktionieren. Es gibt aber auch eine 
Reihe von älteren PCI-Karten, die unter 
Mac OS X ganz den Dienst versagen. 
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Veteranen im Einsatz 


Intelrviilew 


Ryan Rempel 
Wo ein Wille ist ... 


=> Mit Willenskraft lässt sich vieles erreichen. 
Das beweist der Programmierer von XPostFac- 
to, einer Software, die es erlaubt, Mac OS X auf 
Macs zu installieren, die Apple schon lange 
nicht mehr unterstützt. MACup führt ein Inter- 
view mit Ryan Rempel 


MACup: Erzählen Sie uns etwas von sich und 
wie lange Sie schon mit Macs arbeiten. 


Rempel: Ich wuchs in Winnipeg auf, in der kana- 
dischen Prärie, dorthin bin ich nach einiger Zeit 
des Umherziehens vor drei Jahren zurückge- 
kehrt. Ich arbeite als Anwalt für den kanadi- 
schen Staat und bin ungefähr 40 Jahre alt. 
Macs benutze ich seit meinem Studium, also 
seit etwa 1987. 


MACup: Wie sind Sie zum Programmieren 
gekommen? 


Rempel: Das war immer schon ein Hobby von 
mir. Seit ich an der Schule an einem Apple Ile 
arbeitete, läuft bei mir immer irgendein Projekt. 


MACup: So entstand auch XPostFacto? 


Rempel: Ich studierte damals wieder in Toronto 
und konnte mir keinen neuen Mac leisten. Aber 
ich wollte Mac OS X auf meinem Power Mac 
7300 zum Laufen bringen. Ich hatte damals 
einige Zeit lang Websites entwickelt und 
dadurch etwas Unix gelernt, was mir sehr gefiel. 
Deshalb erschien mir die Unix-Grundlage von 
Mac OS X sehr attraktiv. 


MACup: Der 7300 wurde unterstützt, sofern man 
eine G3-Prozessorkarte einsetzte. 


Rempel: Aber der Level-2-Cache war dann 
abgeschaltet, was die Sache sehr langsam 
machte. Deshalb schaute ich mir die Kernel 
Extensions genau an, um herauszufinden, wie 
man eine Erweiterung schreiben könnte, die 
den L2-Cache aktiviert. Dies stellte sich als 
relativ einfache Aufgabe heraus; dadurch lernte 
ich die Werkzeuge kennen, die es mir erlaubten, 
eine funktionsfähige Fassung [von UUX, dem 
Vorläufer von XpostFacto, Anmerkung der Red- 
aktion] herauszubringen. Und dann hat Apple 
[mit Darwin, Anmerkung der Redaktion] eine 
Menge Treiber für Mac OS X als Open Source 
herausgebracht; das war eine große Hilfe. 


MACup: Sind Sie von Apple im Laufe der Jahre 
irgendwie unterstützt worden, oder schneidet 
man Sie in Cupertino? 


Rempel: Ich stehe von Zeit zu Zeit in Kontakt mit 
einigen Leuten von Apple, meist durch die Dar- 
win-Mailinglisten, und sie haben mir an einigen 
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Punkten weitergeholfen. Entscheidend ist der 
als Open Source verfügbare Programmiercode, 
davon hänge ich ab und ich käme nicht 
besonders weit ohne ihn. 


MACup: Wie viele aktive Benutzer hat XPost- 
Facto nach Ihren Informationen? 


Rempel: Das ist schwer zu sagen - vielleicht 
50 000. Aber das ist nur eine Schätzung. 
Bei meinem Partner OWC sind zurzeit 2800 
Benutzer registriert. 


MACup: An welchem Aspekt von XPostFacto 
arbeiten Sie momentan? 


Rempel: Hauptsächlich bin ich gerade mit der 
Unterstützung von Panther beschäftigt - ich 
muss einige Treiber für Grafikkarten schreiben, 
die Apple in Panther fallen gelassen hat. 


MACup: Was war das schwierigste Problem, das 
sie bisher lösen mussten? 


Rempel: Als Mac OS X 10.0 herauskam, stürzte 
das System ab, wenn man eine CD in ein SCSI- 
CD-ROM-Laufwerk legte. Und natürlich musste 
man genau das tun, um das System zu installie- 
ren. Es hat eine ganze Weile gedauert, bis ich 
dafür eine Lösung hatte. Als ich allerdings 
erkannt hatte, wo das Problem lag, brauchte ich 
nur fünf Zeilen Code, um es zu lösen. 


MACup: Wann erwarten Sie eine finale Version 
von XPostFacto 3? 


Rempel: Hoffentlich bald (lacht). 


MACup: Welche Funktionen würden Sie 
besonders gern in zukünftigen Versionen 
integrieren? 


Rempel: Unterstützung für weitere Modelle wie 
die Starmax Clones und den Twentieth Anniver- 
sary Mac. 


MACup: Glauben Sie, dass eine Zeit kommt, in 
der Sie die Änderungen in einer neuen Version 
von Mac OS X nicht mehr kompensieren 
können? 


Rempel: Das hängt davon ab, welche Art von 
Änderungen kommen. Aber solange Apple den 
Code veröffentlicht, stehen meine Chancen, 
mitzuhalten, ziemlich gut. 


geschnitten und wieder auf die DV- 
Kamera zurückgespielt. Einfachere 
3D-Spiele wie Bugdom 2 laufen eben- 
falls problemlos. Es steckt also noch 
viel Leben in dem alten Gehäuse. Zwei 
Probleme gibt es allerdings mit dem 
Ton: Grundsätzlich nicht funktions- 
tüchtig ist der Toneingang, und die 
Lautstärke des Ausgangs kann man 
nicht global regeln. An seine Grenzen 
stößt der Rechner, sobald der langsa- 
me Systembus als Bremse zum Tragen 
kommt - etwa bei anspruchsvollen 
3D-Spielen. Eine Zeit lang erlebten wir 
Systemabstürze in Form von Einfrie- 
ren, diese waren aber auf problemati- 
sche FireWire- und USB-PCI-Karten 
zurückzuführen. In diesem Bereich 
mussten wir einige Karten durchpro- 
bieren, bis wir eine Kombination fan- 
den, die ohne Absturz läuft. Wer für 
einen solchen „Frankenmac“ einkauft, 
sollte also vorher klären, ob er eine 
PCI-Karte wieder zurückbringen kann. 


Für wen? XPostFacto ist sicher keine 
Patentlösung, um ohne die Investition 
in einen neuen Rechner in das Zeit- 
alter von Mac OS X vorzudringen. Wer 
wenig Budget zur Verfügung hat und 
noch beige PowerPCs besitzt, die im 
Wesentlichen der Grundausstattung 
entsprechen, tut besser daran, sein 
Geld in einen gebrauchten G4 anzule- 
gen, der Mac OS X ab Werk unter- 
stützt. In einem solchen Fall käme die 
notwendige Aufrüstung teurer. Anders 
sieht es jedoch aus, wenn man einen 
alten Rechner über die Jahre kontinu- 
ierlich aufgerüstet hat - dann ist der 
Schritt zu Mac OS X dank XPostFacto 
sehr preiswert. Nicht zuletzt steckt in 
dem Projekt auch eine Menge sport- 
licher Ehrgeiz und eine Portion Sub- 
version: Ein einzelner Programmierer 
schafft es, dass Mac OS X auch auf bei- 
gen Rechnern läuft - entgegen aller 
Versuche Cupertinos, die Kundschaft 
zum Kauf neuer Macs zu drängen. hk 


Info Adressen 


XPostFacto: 
http://eshop.macsales.com/0OSXCenter/ 
XPostFacto/ 


Support-Forum 

(erfordert eine Anmeldegebühr von 10 
US-Dollar, sehr zu empfehlen) 
http://anybox.owc.net/forum/ 
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Workshop Gocoa,-Fü e 


In Folge 5 unseres Cocoa- 

Workshops gehen wir gena 
die Bedienung von i 
Interface Builder € 


rage: Das Beispiel Kontoverwaltung 

hat mir gezeigt, wie einfach man 
eine flache Datenbank aufbauen 
kann. Wie kann ich die Eingaben spei- 
chern und später wieder laden? 


ntwort: Am einfachsten löst man 

die Aufgabe mit einer „Cocoa Docu- 
ment-based Application“, weil diese 
automatisch die Menüs installiert und 
an die zugehörigen, wenn auch noch 
leeren Methoden bindet. 

Nutzen Sie als Vorlage eine Kopie 
des Layouts im Projekt „Kontover- 
waltung“ aus Folge 4; siehe auch 
das Bild „Speichern und Öffnen“. 
Kopieren Sie im IB dessen Layout, 
legen Sie ein neues Projekt an, wählen 
Sie Cocoa Document-based Application 
und Öffnen dann MyDocument.nib. 
Dort fügen Sie das Layout ein. An- 
sonsten folgt die bereits bekannte 
Technik. Der NSArrayController heißt 
hier KontoController und die vier 
Schlüssel datum, vorgang, beitrag und 
kategorie. Im Projekt „Kontoverwal- 
tung_2“ (auf der Heft-CD) können Sie 
die Lösung nachlesen. 

Nun das Neue. Selektieren Sie 
KontoController und im Binding content- 
Array. Dort wählen Sie als „Bind to“ 
File’s Owner, lassen den Controller-Key 
leer und tippen als „Model Key Path“ 
daten ein. 

In MyDocument.nib klicken Sie dop- 
pelt aufden blauen Würfel File’s Owner 


und fügen ein neues Outlet namens 
datenControl hinzu. Jetzt können Sie 
im Nib-Fenster per Control-Drag eine 
Verbindung von File’s Owner nach Kon- 
toController ziehen und dann im Info- 
Fenster das soeben geschaffene Outlet 
datenControl verbinden. Das war’s im 
IB. In MyDocument.h tragen Sie im 
Interface ein: 


NSMutableArray *daten; 
id datenControl; 


Nun wechseln Sie (am schnellsten mit 
[Befehl-Alt-Pfeil nach oben]) zu MyDo- 
cument.m und tragen in die Methode 
zum Speichern („dataRepresentatio- 
nOfType...“) diese Zeile ein: 


return [NSKeyedArchiver archivedData 
WithRootObject:daten]; 


Sie sehen, daten ist der Schlüssel, der 
auf contentArray verweist, wir archi- 
vieren also das ganze Objekt. Das 
Laden erfolgt in der Methode 
„loadDataRepresentation...“ Hier tra- 
gen Sie ein: 


daten = [NSKeyedUnarchiver unarchive 
ObjectWithData:data]; 


Bild und Ton Das „Hallo“-Programm 
aus Folge 2 soll jetzt etwas modifi- 
ziert werden. Die Abbildung „Bild 


und Ton“ zeigt die neue Version. Das 
Image soll auch als Programm-Icon 
dienen, ein Klick auf den Button lässt 
die Worte „Hallo Welt“ ertönen und 
der Button Ich auch demonstriert, wie 
man mit performSelector eine Aktion 
aufrufen kann. 

Den Sound haben wir per Mikrofon 
aufgenommen und im AIFF-Format 
gespeichert. Am schnellsten schieben 
Sie die Datei in das Nib-Fenster/Reiter 
Sounds und von dort aufeinen Button. 
Wir starten den Sound per Software 
und zwar folgendermaßen: 


NSSound *sound = [NSSound soundNa 
med:@"sageHallo.aiff"]; 
[sound play]; 
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Als Programm-Icon kann jedes geeig- 
nete Bild dienen, man muss es ledig- 
lich nacheinander in alle Rahmen des 
Icon Composer (/Developer/Applications/- 
Utilities/) schieben. Siehe dazu auch 
das Bild „Icon Composer“. Speichern 
Sie das Ganze als Macup.icns im 
Projektordner. 

In Xcode binden Sie die Datei ein, 
indem Sie unter „Targets“ Hallo wäh- 
len und dann im Projektmenü Add 
Files.... Auch im Target Hallo klicken Sie 
auf das Info-Icon. Gehen Sie auf den 
Reiter Properties und tragen Sie im Feld 
„Icon File“ Macup.icns ein. 


Rechenwerk Nun entwickeln wir 
einen Taschenrechner, und das in drei 
Stufen gemäß dem Bild „Taschenrech- 
ner“. Den Calculator in OS X wollen 
wir nicht toppen, sondern zeigen, wie 
man NSArray nutzt, und dabei genauer 
auf C eingehen. Aber wir zeigen auch, 
wie jeder diesen Rechner speziell für 
seine Aufgaben erweitern kann. 

Das Textfeld schalten Sie auf rechts- 
bündig und Editable aus. Als Texthöhe 
[Befehl-T] wählen Sie 18 Punkt. 

So bauen Sie die Tastatur auf: Zie- 
hen Sie einen Button nach links unten 
in das Arbeitsfenster. Ändern Sie im 
Info-Fenster den Typ in Rounded Bevel 
Button. Stellen Sie das Alignment und 
die Icon Pos. auf mittig und die Schrift 
auf 18 Punkt und Bold. Ziehen Sie den 
Button auf die Größe, die Sie einer Zif- 
ferntaste geben wollen. 

Jetzt der Trick: Selektieren Sie den 
Button, sodass dessen Drag-Kreise 
sichtbar sind. Drücken und halten Sie 
die Alt-Taste und ziehen Sie den Kreis 
so lange nach rechts oben, bis weitere 
Buttons entstehen. Sie können jetzt 
weiter ziehen, bis eine 4-x-3-Matrix 
entstanden ist, oder bereits nach dem 
zweiten Button aufhören. In letzterem 
Fall gehen Sie auf Aitributes des Info- 
Fensters und stellen Rows auf 4 und 
Columns auf 3. 


Arrays Tatsächlich haben Sie einen 
NSArray angelegt. Ein Array ist eine 
Aneinanderreihung von Daten dessel- 
ben Typs, hier ein Array von Buttons. 
Die Größe der Buttons kann man 
ändern, aber das wirkt sich immer auf 
alle Mitglieder des Arrays aus. Die 
Beschriftung lässt sich allerdings indi- 
viduell einstellen. Klicken Sie jeden 
Button doppelt an und ändern Sie sei- 
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nen Titel analog zur Zifferntastatur 
des Rechners. 

In der letzten Reihe gibt es zwei 
Buttons zu viel. Machen Sie den mitt- 
leren zur O und blenden Sie die beiden 
anderen Buttons aus, indem Sie beide 
im Info-Fenster auf Transparent setzen. 

jetzt brauchen wir noch einen 
Array für die Operatoren. Sie können 
jetzt so vorgehen wie eben oder ein 
generelles IB-Feature nutzen. Selektie- 
ren Sie den ganzen Button-Array, 
indem Sie zwischen zwei Tasten kli- 
cken. Nach [Befehl-D] gibt es den Array 
noch einmal. 

Ändern Sieim Info-Fenster Rows in 5, 
Columns in 1 und dann die Titel. 
Ändern Sie bei dieser Gelegenheit 
auch die Tags, das sind Zahlenwerte. 
Während wir später im Code die Zif- 
ferntasten über ihre Titel identifizie- 
ren, sind bei den Operator-Iasten Tags 
praktischer. Hier geben Sie ein: 101 (+), 
102 (), 103 (x) und 104 (*). 

Jetzt legen Sie noch einen Controller 
als Sub-Klasse von NSObject an, nennen 


ihn RechnerController - er ist noch mar- 
kiert - und wählen im Classes-Menü 
Instantiate. Für diese Instanz legen Sie 
ein Outlet namens anzeigeFeld an sowie 
zwei Actions mit den Namen ziffernein- 
gabe und operatorEingabe. 

Jetzt verbinden Sie noch per Con- 
trol-Drag die beiden Arrays mit dem 
Controller. Vergessen Sie nicht die 
Verbindung vom Controller zum Text- 
feld. Sichern Sie mit Create Files Ihre 
Einstellungen. 


Rechner-Code Zuerst zum Prinzip 
des Codes anhand des Projekts „Rech- 
ner_1“. Klickt der Anwender auf 
eine Ziffer, muss diese angezeigt wer- 
den. Klickt er auf eine weitere Ziffer, 
muss die vorhergehende nach links 
wandern und die neue Ziffer auf 
deren Platz stehen. Angenommen, 
bisher wurden eine 3 und eine 5 ein- 
gegeben. Gespeichert ist also 35, und 
nun folgt eine 7. Dann rechnet man 
35x10 +7 = 357. Dieses Links-Shift 
läuft so lange, bis der Anwender eine 
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» Icon Composer 
Mit diesem Tool gelin- 
gen Icons in verschie- 

denen Größen ohne 
großen Aufwand 
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» Alarmmeldung Unzuläs- 
sige Werte fangen wir mit 
einer Fehlermeldung per 
NSRunAlertPanel ab 
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Operator-Taste drückt. Dann steht Fol- 
gendes im Code: 


op2 = op1; 
0p1 =0.0; 


Die bisher in der Variablen opl akku- 
mulierte Eingabe wird in 0p2 gesi- 
chert. Dann wird op1 auf Null gesetzt, 
um nun den zweiten Operanden auf- 
zunehmen. Der wächst so lange, bis 
der Anwender die Gleich-Taste drückt 
oder eine andere Operator-Taste bei 
Kettenrechnungen. Im Code der 
Methode für die Zifferneingabe steht 
im Prinzip: 


zifferString = [[sender selectedCell] title]; 
ziffer = [zifferString doubleValue]; 
op1 = (op1*10.0) + ziffer; 


Die NSMatrix ist der Sender. Dieser 
wird mit selectedCell aufgefordert, den 
Titel der selektierten Zelle, also den 
des geklickten Buttons, zu senden. Das 
Ergebnis ist ein String, zum Beispiel 
eine „7“. Der String wird in eine Zahl 
vom Typ double umgesetzt und dann 
folgt das schon weiter oben erwähnte 
Links-Shift mit der Addition der 
aktuellen Ziffer. 

Im Listing wird das Ganze dann zu 
einer Zeile zusammengefasst. Das 
Display erfolgt mittels [anzeigeFeld 
setStringValue: [NSString stringWithFor- 
mat:@'"%15.15g", op1]];, Der Format- 
string folgt den Regeln von printf 
in C. Geben Sie im Terminal man 
printf ein, um Details über die printf- 
Funktion nachzulesen. 

Die Abfrage der Operator-Tasten 
erfolgt in einem Switch: 
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switch (operation) 
{ 
case ADD: 
op1 = op2 + opl; 
break; 
case SUB: 
op1 = op2 -op1; 
break; 
Mies } 


Jeder Switch lässt sich durch eine if- 
else-if-Folge ersetzen, nur ist diese Form 
übersichtlicher. Merken Sie sich, dass 
jeder Case mit break abgeschlossen 
werden sollte, womit direkt zum 
nächsten Befehl nach dem Switch- 
Block gesprungen wird, anstatt die 
anderen Cases auch noch zu prüfen. 

Bliebe noch zu klären, was ADD 
und SUB bedeuten. Hierfür schauen 
Sie in die Header-Datei. Dort finden Sie 
das Folgende: 


#define ADD 101 
#define SUB 102 


Alle mit # beginnenden Anweisungen 
sprechen den Präprozessor des Compi- 
lers an, eine Art Textverarbeitung mit 
unter anderem Suchen/Ersetzen-Funk- 
tion. In diesem Fall wird vor dem Kom- 
pilieren jedes Auftreten von ADD 
durch 101 ersetzt, jedes SUB durch 102. 
Das weitere Handling erfolgt nach 
dem Switch-Block, weshalb trotz Klick 
auf eine Operator-Taste das Display 
erst gelöscht wird, wenn die nächste 
Zifferntaste gedrückt wird. Die Unter- 
scheidung der beiden Modi Ziffern- 
und Operator-Eingabe erfolgt über die 
Boolesche Variable operatorTaste. 
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4 Taschenrechner Die drei Entwicklungsstadien unseres Taschenrechners 


Ausbau Im Projekt „Rechner_2“ ist 
eine weitere Matrix hinzugekommen 
und über die Action unaerOperatorEin- 
gabe eingebunden worden. In der Hea- 
der-Datei finden Sie jetzt eine Enume- 
ration, eine elegante Alternative zu 
vielen #define. Im Switch für die unä- 
ren Operatoren sind die Lösungen tri- 
vial, bis auf eine: Fakultät. 5! heißt 
1°2*3*4* (ergibt 120). Größere Werte 
als 170! sprengen den Rechenbereich 
der 64-Bit-Fließkommarechnung des 
Mac. Deshalb wird das aufgeprüft und 
der Anwender mit einem Alert 
benachrichtigt (siehe hierzu das Bild 
„Alarmmeldung“). Wie das Listing 
zeigt, ist ein NSRunAlertPanel sehr ein- 
fach einzusetzen. 

Die Fakultät selbst wird rekursiv 
gerechnet, das heißt die Funktion ruft 
sich selbst so lange auf, bis die 
Abbruchbedingung if(x == 0) eintritt. 
jede rekursive Funktion kann man 
auch iterativ lösen. Im Listing finden 
Sie die möglichen Alternativen mittels 
while und for. 

Im Projekt „Rechner_3“ haben wir 
Funktionen hinzugefügt. Der Dezi- 
malpunkt basiert auf der Zeile opl = 
op1 + ziffer / pow(10, ziffernNachPunkt);. Je 
nach Anzahl der aktuellen Nachkom- 
mastellen wird die Eingabe durch 
1/101 (1/10), 1/102 (1/100) et cetera 
geteilt und dann addiert. Die Funk- 
tion n über k erlaubt eine Wahrschein- 
lichkeitsberechnung. Geben Sie 49 
und 6 ein und schon erfahren Sie, dass 
Ihre Chance auf einen Lotto-Sechser 1 
zu 13 983 816 steht. 

Die Erklärung einiger Tricks der 
Listings folgt im nächsten Teil unseres 
Workshops. Peter Wollschläger 
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Im nächsten Teil 
des Cocoa-Work- 
shops gehen wir 
äher auf „Docu- 
t-based“ ein, 
wir werden uns 
die Speicherver- 
waltung ansehen 
und uns um 
Custom Views 
kümmern. 


MACup.com 89 


Seien 


Helpline 4 
Inside = = X, Folge; 7 ey 


er im Terminal ein Programm 
startet, das für die Abarbei- 
tung etwas länger braucht, 
möchte den Befehl in den 
Hintergrund verlegen. So macht er das 


Terminalfenster wieder für weitere 
Aufgaben frei oder kann sich gefahrlos 
ausloggen, ohne dass der Befehl abge- 
brochen wird. Um solche Prozesse in 
den Hintergrund zu verlegen, hängt 
man ihnen ein Kaufmanns-Und (&) an. 
Wenn der Befehl keine Ausgaben ins 
Terminal schreibt, verschwindet er im 
Hintergrund und meldet Erfolg oder 
Misserfolg an das Terminal zurück, 
das ihn gestartet hat. Man kann meh- 
rere Prozesse in den Hintergrund ver- 
legen und dann mit dem Befehl jobs 
eine Liste anzeigen lassen. Diese Liste 
ist nummeriert. Um einen der Befehle 
nach vorn zu holen, gibt man den 
Befehl 


fg %n 


Terminal — Bash mmyakı 


Felt ee a 
are rein meille venmeen er 


“tem — ekacihe] 


a Herzerea'; 
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else] Ten 


Aa Warteschlange Die verschiedenen screen-Sessions 


warten darauf, vom Benutzer wieder in den Vordergrund geholt 
zu werden. Die Programme darin laufen derweil weiter 
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ein, wobei n die Nummer des Hinter- 
grund-Jobs ist. Die Abkürzung fg steht 
für foreground. Ohne Angabe der Job- 
Nummer wird der als letztes in den 
Hintergrund verlegte Befehl aufgeru- 
fen. Umgekehrt lässt sich ein im 
Vordergrund laufender Befehl mit 
[Control-Z] stoppen und dann per bg 
(Abkürzung für background) in den 
Hintergrund schicken. 

Diese Methode hat den Nachteil, 
dass die Rückmeldung des Befehls 
nach dem Schließen des Terminal-Fen- 
sters nicht mehr sichtbar gemacht 
werden kann und auch Befehle mit 
Ausgaben ins Terminal nicht in den 
Hintergrund geschickt werden kön- 
nen. Auch müssen manche Skripte in 
einer funktionierenden Shell laufen. 
Diesen Problemen begegnet das Pro- 
gramm screen, das aufjedem Mac vor- 
installiert ist. 


Virtuelle Terminal-Fenster Das Pro- 
gramm screen startet man mit dem 
Befehl Nach dem Start 
bekommt man eine neue Shell, die 
sich von einer normalen Shell in 
einem Terminal auf den ersten Blick 


SCcTeen. 


nicht unterscheidet. Nur ein Start- 
screen macht darauf aufmerksam, 
dass man nun eine screen-Session 
eröffnet hat. Um darin weitere virtuel- 
le Terminal-Fenster zu erstellen, 
drückt man die Tastenkombination 
[Control-Al und dann C . Zwischen 
den so erstellten Fenstern schaltet 
man um mit [Control-A] und anschlie- 
ßend Leertaste (vorwärts) oder [Con- 
trol-Al und dann P (rückwärts). Um 


\ Manche Terminal-Befehle brauchen für die Abarbeitung ein wenig 
& länger. Im Normalfall belegen sie ein Terminal-Fenster für sich, obwohl 
sie auch gut im Hintergrund laufen könnten — mit screen 


zwischen zwei Fenstern hin- und herz- 
uschalten, drückt man zweimal [Con- 
trol-A|. 

Alle interaktiven Befehle an screen 
werden mit [Control-A] eingeleitet - so 
auch der Befehl, der screen vom 
aktuellen Terminal-Fenster entbindet 
(detach). Mit [Control-A] und D schickt 
man das aktuell laufende screen mit 
allen enthaltenen virtuellen Fenstern 
in den Hintergrund, wo es darauf war- 
tet, wieder in den Vordergrund geholt 
zu werden. Das kann von einem ande- 
ren Terminal-Fenster oder einer Ver- 
bindung von außen passieren. Wich- 
tig ist nur, dass der screen von dem 
eingeloggten Benutzer gestartet wur- 
de. Der Befehl, um einen screen wie- 
der in das aktuelle Terminal zu holen, 
lautet screen -r. Da man screen mehr- 
fach starten kann, ist es auch möglich, 
mehrere screen-Sessions im Hinter- 
grund zu halten. Dann wird nach 
screen -r eine Liste mit verfügbaren 
Sessions angezeigt. Um eine davon 
auszuwählen, folgt man der Anwei- 
sung auf dem Bildschirm. Die dort 
angebotenen Kombinationen 
schwer zu merken, deshalb bietet es 
sich an, die einzelnen screen-Sessions 
zu benennen. Das muss aber beim 
Start von screen passieren, indem man 
es mit der Option -S [Session-Name] 
startet. Um dann eine Session wieder 
nach vorne zu holen, reicht der Befehl 
screen -r [Session-Name]. Weitere Start- 
optionen und Befehle für screen, die 
die Arbeit mit virtuellen Terminalfen- 


sind 


stern erleichtern, findet man in der 
Manpage von screen. fh 
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Tipps & Tricks 


Videobearbeitung, Mail-Absturz, FileMaker 


Betriebssystem 


RAM-Warnmeldung 


| ch habe einen Power Mac G3 Blue & White mit 300 MHz und Probleme mit Mac 05 X 
v10.2.8. Alle paar Wochen muss ich das Betriebssystem neu installieren. Momentan kann 
ich beispielsweise nicht mehr kopieren und einfügen. Die Fehlermeldung des Finder lautet, 
dass zu wenig Arbeitsspeicher vorhanden sei. Diese Meldung erscheint, obwohl ich den 
Rechner mit insgesamt 512 MByte RAM aufgerüstet habe. Axel Hoffmann 


e nach Anwendungsgebiet gilt natürlich der Grundsatz: Je mehr RAM, desto 
besser. Die Systemvoraussetzung für Mac OS X ist bekanntlich 128 MByte 
Hauptspeicher, da sollten Sie mit 512 


MByte RAM auf der sicheren Seite @& 9 Minformation: Stuttgart 
sein. Die Ursache der Fehlermeldung 7 Alkemein 
ist also nicht fehlender Arbeitsspei- 5 
cher, sondern vermutlich zu wenig 3 anne 
Ars: Wolurmee 


Festplattenspeicher. Markieren Sie das 
Symbol der Disk, auf der Ihr System 
installiert ist, und rufen Sie mit 
5 Formar Käse CM Krisnced 

[Befehl-I] das Informationsfenster auf. |wapasınae: i6.07 ca 
Wenn dort nur noch dreistellige Mega- Fra BUG 

. Beaunze: III CHI EI A1II20 ar 
byte-Zahlen als freie Festplattenkapa- ö mie 
zität angegeben sind, dürfte dies Ihre 
Fehlermeldungen verursachen. Geben 
Sie Mac OS X mehr Platz, indem Sie 
Dateien löschen oder das Betriebs- 
system auf einer zweiten Partition 


Eriasie: Sarsnag. I. Meran Sid IFA 
Geier: Mirmwetin, DE. Balz DDESH cal 


installieren. cja 


» Speicherplatz Mac OS X verwendet 
nicht nur die eingebauten Speicherriegel 
als Arbeitsspeicher, auch die Festplatte 
dient als Speicherort für Daten 


Finder-Starthilfe 


Das Informationsfenster des Finder 
listet nicht nur Angaben über 
Kommentare, Zugriffsrechte und 
anderes auf. Man kann aus dem 


Schneller Shutdown 
Wer eine Apple-Pro-Tastatur mit 
CD/DVD-Auswurftaste sein Eigen 
nennt, kann damit auch den Aus- 
schaltdialog des Rechners aufru- 


Video 


Ausreichend Hardware? 


ch habe einen Hi-8-Handcamcorder CCD-FX 700 E von Sony. 
Da ich mit der Qualität der Filme zufrieden bin, steht ein 
Umstieg auf einen digitalen Camcorder nicht zur Debatte. 
Trotzdem würde ich meine Filme gern digitalisieren und 
mit iMovie nachbearbeiten. Was für ein Gerät benötigt mein 
PowerBook G3, um die analogen in digitale Signale umzu- 
wandeln? Lohnt sich eine solche Anschaffung überhaupt 

und reicht die Leistung meines Rechners hierfür aus? 
Werner Rosenlöcher 


Sr der Prozessortaktrate und des eingebauten 
Hauptspeichers erfüllt ihr PowerBook die Voraus- 
setzungen für den gewünschten Einsatzzweck. Aller- 
dings bitten wir zu bedenken, dass ein DV-Stream in 
etwa eine Datenrate von 3,6 MByte pro Sekunde hat, 
sodass schon 5 Minuten Video ein ganzes Gigabyte 
Festplattenplatz belegt. Die Platte muss zudem aus- 
reichend schnell sein, um fehlerfrei aufzeichnen zu 
können. Wenn Sie sich für eine externe FireWire- 
Platte interessieren, bietet sich ein Besuch der Apple- 
Webseite http://docs.info.apple.com/article.html?art 
num=58636 an. Dort finden Sie weitere Informatio- 
nen darüber. Offiziell unterstützt iMovie den Analog- 
auf-Digital-Adapter Sony DVMC-DA2. Er wird an die 
FireWire-Schnittstelle angeschlossen. Ansonsten gibt 
es auch Konverter wie den Elgato Eye TV 200, der eine 
Analog-zu-MPEG-2-Umwandlung vornimmt, sowie 
den Formac Studio DV, der aus dem analogen Signal 
einen DV-Stream macht. cja 


Panther überlisten 
Beim schnellen Benutzerwechsel 
beendet Mac OS X Panther in 
iTunes die Wiedergabe. Das lässt 
sich mit dem Finder umgehen: 
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Auskunftsdialog auch Anwendun- 
gen starten, wenn man im Bereich 
Übersicht auf das Symbol eines 
Programms doppelklickt. Je nach 
zugeordneter Anwendung lassen 
sich auch Dateien auf diese Weise 
öffnen, etwa bei Text-Edit-Doku- 
menten. cja 


fen. Einfach die Auswurftaste und 
die Gontrol-Taste gleichzeitig drü- 
cken. Im nun aufklappenden Dialog 
lassen sich die üblichen Optionen 
auswählen. Noch schneller geht es 
mit diesen Tastenkürzeln: Neustart 
per [Befehl-Gontrol-Auswurftaste], 
Ausschalten über [Befehl-Control- 
Wahl-Auswurftaste]. cja 


Markiert man eine Musikdatei — 
beispielsweise eine MP3-Datei — 
und öffnet mit [Befehl-I] das Infor- 
mationsfenster, kann man das 

Lied in der Übersicht starten und 

in die Umgebung eines anderen 
Users wechseln. Der Rechner 
spielt den Song ohne Unter- 
brechung weiter ab. cja 


iPod 
Startfähige Platte? 


K:" ich meinen iPod mit Mac O5 X v10.3.2 bespielen und dann 
als Startvolume nutzen? Oder wird er dabei zu heiß? 
Demjan Pieta 


Mail 


Absturz mit Spam-Schutz 


mmer wenn ich in Mail auf den But- 
ton Keine Werbung klicke, stürzt die 
Software komplett ab. Was kann ich 
dagegen tun? Thomas Kiers 


net man die Einstellungen von Mail, 
klickt in der Rubrik Werbung auf 
die Option Zurücksetzen und bestä- 
tigt die Rückfrage mit Ja. Nun star- 
tet Mail den Lernprozess der Spam- 
Erkennung neu, da alle vorher 


pple warnt in der Knowledge Base ohne weitere Begrün- 
dung davor, den iPod als Start-Disk zu verwenden. Nach 


unserer Einschätzung hängt die Apple-Empfehlung nicht a bleibt Ihnen nur eine Möglich- 


mit der Temperaturentwicklung zusammen. cja keit: Sie müssen Ihre Junk-Mail- gespeicherten Informationen ge- 
Filterung zurücksetzen. Dazu öff- löscht sind. ca 
iDVD L:) Ir A je} 
65 brennt DVD nicht s Ze BR a2 2 A WW» 
L-Eiadiii ich Mia demmmerrierm dm ae Minämriekem Fenöfrher Besmlargesi Karma Wirken 
I: habe einen Power Mac G5 Dual 2,0 GHz und möchte mit iDVD Be ia en 
z & } ; . - = kemari deiularspr Cruise 
4 arbeiten. Tatsächlich kann ich auch neue Projekte anlegen und E bom irmssanpeeit m II ENERDSCH I7E va 
bearbeiten, doch beim letzten Schritt, dem Brennvorgang, bricht rende kreisen en DL Ka an [#71 } 
ER : = kracht Keen LE DEE. PO Fi “len 
BEER, Maninied tem = _krmde Aressmepseih um OB EMEDEA FIR RT] 
er ne . a ® = krenu.ce kranke ara 9 ee el ER Ti Ber 
Auaeı Sie über Syrien SU Mare lunl kt A en LE | LE FT : 
sierung iDVD 4.0 auf die Version 4.0.1. Alternativ lässt sich 


d 


Fenster anpassen 


In iTunes gibt es nur zwei Fenster- 
größen, die sich über den grünen 
Zoom-Button auswählen lassen. 
Entweder zeigt sich das Fenster in 
der kleinen Leistengröße oder in 
der vom Anwender eingestellten 
größeren Ansicht. Möchte man das 
iTunes-Fenster in größtmöglicher 
Ausdehnung anzeigen, setzt man 
neben dem Mausklick noch die 


Wahl-Taste ein. cja 


die neue Version auch im 


Internet bei Apple im 


Support-Bereich von der ae ce 
Download-Seite laden. Ar ETEEREHÄCHT SikbaHEn «ETW ART FE HUF 

ia 3 e Are ar Bee ee der 
Zusätzlich sollten Sie, 
während das iDVD-Pro- Darren 3] 
jekt geöffnet ist, über das Saas ann OL E1.F004 
Menü Erweitert die or - 

LE IS Zw E02 00 0002 


Option Codierte Medien 
löschen aktivieren und 
danach das Projekt spei- 
chern. Jetzt sollte der 
Brennvorgang funktio- 
nieren. cja 


< Verweigerung Auf einem 
G5 versagt IDVD 4.0 den 
Brenndienst. Lediglich zwei 
Arbeitsschritte sind nötig, 

um das Problem zu lösen 


Zeitansage ändern 


Das Fenster Geladene Dateien hat 
in Safari 1.2 einige Funktionen 
dazugewonnen. Möchte man etwa 
wissen, mit welcher Download- 
Rate der Apple-Browser Dateien 
herunterlädt, klickt man einfach bei 
gedrückter Wahl-Taste auf die in 
der Grundeinstellung angezeigte 
verbleibende Download-Zeit. Ein 
erneuter Klick mit der Wahl-Taste 
führt zurück in die Ursprungs- 


einstellung. cja 
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4 Absturzgefährdet Nur mit einem Reset der Junk-Mail-Einstellungen lässt 


sich in manchen Fällen ein Totalabsturz von Mail verhindern 


Schnelles Blättern 


In der Visitenkartenansicht des 
Adressbuchs lässt sich per Tasten- 
kombi ein Suchergebnis mit meh- 

reren Einträgen durchblättern. Mit 

Betätigen der Eingabetaste blättert 
man alphabetisch durch die Ergeb- 
nisse. Über [Umschalten-Eingabe] 

blättert man zurück und mit [Wahl- 
Eingabe] springt man wieder direkt 
zum ersten Visitenkartensuch- 
ergebnis. 


Grabber-Hilfe 


Das Fenster Geladene Objekte kann 
unter Safari 1.2 noch mehr: Zieht 
man einen Link, ein Bild oder die 
URL-Adresse aus der Adresszeile 
des Apple-Browsers auf das Fens- 
ter, beginnt sofort das Herunter- 
laden der per Drag and Drop 
bewegten Datei. Nach beendetem 
Download lässt sich die Datei auch 
komfortabel per Doppelklick auf 
das Symbol in dem Fenster Gelade- 
ne Dateien öffnen. So spart man 
sich den Weg zum Finder. 


cja 


ca 
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FileMaker Pro 


Notendurchschnitt berechnen 


Se der Oberstufe im Gymnasium können wäh- 
len, welche Kurse sie belegen. Um beim Gesamt- 
notendurchschnitt kein verzerrtes Ergebnis zu er- 
halten, darf man das Mittel nur aus den Kursen 
berechnen, in denen tatsächlich eine Note erworben 
wurde. Als Beispiel wählen wir die Zahlenfelder 
Note_01 bis Note_10, von denen nur einige einen 
Wert enthalten. Der einfachste Weg, den Noten- 
durchschnitt zu berechnen, führt über die zehn 
Formeln FOR_Note_01? bis FOR_Note_10?, wobei 
FOR_Note_01? folgendermaßen definiert ist: 
Wenn(NICHT(IstLeer(Note_01)); 1; 0). Um nun den 
Notendurchschnitt zu errechnen, addiert man die 
Felder Note_01 bis Note_10 nacheinander und divi- 
diert durch die Summe von FOR_Note_01? bis 
FOR_Note_10?. 

Eleganter ist der Weg über die Auswertung des 
Vorzeichens, bei dem man auch gleich zehn Formeln 
spart. Jede Zahl kann als das Produkt des Vorzeichens 
( Signum(Zahl) ergibt +1 oder -1) und ihres Betrags 
(Abs(Zahl) ) dargestellt werden. Wir machen uns hier 
zu Nutze, dass ein leeres Feld das Vorzeichen 0 hat. So 
liefert Abs(Signum(Note_01)) eine 1, wenn das Feld 
gefüllt ist, und eine 0, wenn es leer ist. Die Durch- 
schnittsberechnung sehen Sie im Bild. 

Dieser Tipp stammt von Stefan Neumärker von 
FileMakerConsulting, www.filemakerconsulting.de. 


Final Cut Pro 


Leeres Projekt 


ür meine Filmprojekte, die ich mit Final 

Cut Pro bearbeite, habe ich mir eine 
externe Festplatte angeschafft. Diese Platte 
habe ich über FireWire an meinen G4 ange- 
schlossen, auf dem als Betriebssystem Mac 
05 X v10.3.2 läuft. Bisher sind aber alle 
Speicherversuche auf der externen Platte 
fehlgeschlagen. Zwar liegen meine Projekte 
dort, wie im Finder zu sehen ist, aber sie 
lassen sich nicht öffnen. Gabriel Wiener 


N arkieren Sie einmal die gemounte- 
te Festplatte und rufen Sie mit 
[Befehl-I] das Informationsfenster zum 
Laufwerk auf. In der Rubrik Format 
zeigt der Finder von Mac OS X die For- 
matierung der Festplatte an. Wenn Sie 
dort den Hinweis finden, dass Ihre 
FireWire-Festplatte im DOS-Format 
aufbereitet ist, in dem Hersteller ei- 


FileMaker 


Letzter korrespondierender Eintrag 


n der Datei Kunden soll der jeweils 
letzte Eintrag eines Kunden aus 
der Datei Ge- 
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sprächsnotiz an- 
gezeigt werden, 
in der alle Noti- 
zen zu den Kun- 
den relational 
gespeichert wer- 
den. Als Erstes 
muss man eine 


4 Notendurchschnitt Mithilfe der richtigen Formel lässt 
sich der Gesamnotendurchschnitt auch dann korrekt berechnen, 
wenn in einzelnen Kursen keine Noten vergeben wurden 


Beziehung zwi- 
schen Kunden und Gesprächsnotiz defi- 
nieren. Die Beziehung lautet hier Ge- 


nige Platten vorformatiert an Kunden 
ausliefern, dann sollten Sie zum Fest- 
plattendienstprogramm von Mac OSX 
greifen. Final Cut Pro kann die Projek- 
te nicht vollständig auf solche DOS- 
formatierten Festplatten speichern. 
Zu sehen ist zwar eine Datei, wie Sie 
dies auch beschrieben haben, aber das 
Dokument ist leer. Somit lässt sich das 
Projekt später auch nicht mehr öff- 
nen. Bewegen Sie alle intakten Daten 
auf ein anderes Volume und formatie- 
ren Sie die Festplatte mithilfe des Fest- 
plattendienstprogramms im Format 
Mac OS Extended (journaled) - dann 
funktionieren die Speichervorgänge 
und die von Ihnen beschriebene Situa- 
tion tritt nicht mehr auf. Dieses 
Problem gibt es übrigens auch bei 
Final Cut Express. cja 


sprächsnotizen, das Schlüsselfeld ist die 
Kundennummer. Nun benötigen Sie 
noch Hilfsfelder zur Anzeige der letzten 
Notiz und des zugehörigen Datums. 
Beide verwenden die Funktion Letztes 
(Wiederholfeld), die im Formeleditor 
unter der Rubrik Wiederholfunktionen 
erscheint. Das ist irreführend, weil die- 
se Funktion nicht nur innerhalb eines 
Wiederholfeldes, sondern auch in einer 
Beziehung (relational verknüpfte Fel- 
der) funktioniert. Dieser Tipp stammt 
von Michael Heider von FileMakerCon- 
sulting, www.filemakerconsulting.de. 
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Komtfortabler Import 


Entourage-Kontakte lassen sich 
entweder über Drag and Drop auf 
den Schreibtisch und anschließend 
in das Adressbuch-Fenster oder 
komfortabel per Skript importieren. 
In der Adressbuch-Menüleiste 
wählt man aus dem Skriptmenü 
den Eintrag /mport Adresses und 
folgt den Anweisungen auf dem 
Bildschirm. Das Skript akzeptiert 
die Entourage-Datenbank sowie 
Exportformate. cja 


Fenster wechseln 


Sind eine Vielzahl an Browser- 
Fenstern in iCab 2.9.7 geöffnet, 
lässt sich mithilfe eines Tastatur- 
Shortcuts komfortabel der Reihe 
nach durch die einzelnen Internet- 
Seiten navigieren. Einfach die 
Tastenkombination [Befehl-1] so 
oft eingeben, bis das gewünschte 
Browser-Fenster am Bildschirm als 
aktives Fenster erscheint. Wer es 
noch ein wenig verspielter mag, 
kann auf Fensterordnungsdienst 
Expos& - der in Panther bereits 
integriert ist - zurückgreifen. cja 


Symbole anpassen 


Die Symbolleiste lässt sich in iCab 
2.9.7 genauso schnell wie im Fin- 
der von Mac OS X anpassen. Mit 
gedrückter Befehl-Taste klickt man 
dazu auf das ovale Symbol in der 
rechten oberen Fensterleiste. Die 
angezeigten Symbole wechseln 
nun von Symbol mit Text zu Sym- 
bol und dann zu nur Text. Durch 
erneuten Einsatz der Tastenkombi 
erhält man wieder die Symbol- 
darstellung mit Text. cja 


Bluetooth 


Fehlende Weckmöglichkeit 


| n der Systemeinstellung Bluetooth kann 
ich die Option nicht aktivieren, mit der 
man das Gerät aus seinem Schlafmodus 
aufweckt. Der Menüeintrag ist grau unter- 
legt. Bei einem meiner Kollegen lässt sich 
die Option allerdings ohne Probleme 
anwählen. Stefan Beier 

luetooth-Geräte wie Wireless-Tasta- 

tur und -Maus von Apple lassen sich 
nur von bestimmten Macintosh-Rech- 
nern aus dem Standby-Modus wecken. 
PowerBook-Modelle der Serie G3 mit 
bronzener Tastatur können Bluetooth- 
Geräte generell nicht aus dem Schlaf 
zustand zurückholen. Das gilt außer- 
dem für alle Rechnermodelle, die 
nicht aufwachen, wenn ein USB-Gerät 
versucht, sich beim System anzumel- 
den. Darüber hinaus sind folgende 


Excel 


Angepasste Arbeitshlätter 


n der Regel besteht eine Excel-Arbeitsmappe aus drei 

Arbeitsblättern, die als Tabellen 1 bis 3 bezeichnet 
sind. Diese Namen der einzelnen Blätter lassen sich 
schnell ändern, indem man mit der Maus und gehalte- 
ner Control-Taste auf den betreffenden Reiter klickt. In 
dem Aufklappmenü findet man neben Befehlen wie 
Löschen..., Code anzeigen oder Alle Blätter markieren auch die 
Option Umbenennen. Damit lässt sich der Reitername 
markieren und ändern. Zwischen diesen Reitern kann 
man auch mit [Wahl-Pfeil nach rechts] beziehungsweise 
[Wahl-Pfeil nach links] scrollen. Alternativ funktioniert 
auch [Befehl-Seitenende] oder [Befehl-Seitenanfang]. Die 
Reiter lassen sich auch durch Verschieben mit gehalte- 


ner Maustaste neu anordnen. 


Punkte zu beachten: Diese Option 
setzt Mac OS X v10.2.8 oder höher 
sowie den integrierten Bluetooth- 
Adapter oder den D-Link DBT-120 der 
Revision B2 voraus. Falls Sie die Option 
trotz erfüllter Systemvoraussetzungen 
nicht aktivieren können, sollten Sie 
den Bluetooth Firmware Updater 1.0.2 
herunterladen. Er steht unter der 
Adresse www.apple.com/support be- 
reit. Suchen Sie dort nach dem Know- 
ledge-Base-Dokument 120253. ca 


» Pingelig Nur mit 
den Apple-Bluetooth- 

Adaptern oder dem 
D-Link DBT-120 las- 
sen sich die via Funk 

verbundenen Geräte 
aus dem Schlaf holen 


Excel 


iChat 


Gesicht zeigen 


|: der Kontaktliste von iChat lassen 
sich An- und Abwesenheit nicht nur 
durch individuelle Texte signalisieren. 
Auch Smileys kann man im Status- 
menü einfügen. Dazu gibt man nur 
die Zeichenfolge der gelben Gesichter 
wie ;-), :-) oder :-{( als Kommentar im 
Fenster Statusmenü bearbeiten ein. Wäh- 
rend man im eigenen iChat-Fenster 
nur die Zeichenfolge sieht, erscheint 
in der Kontaktliste der verbundenen 
Teilnehmer das Smiley. cja 


Schnelle Navigation 


nnerhalb eines Excel-Dokuments lässt sich schnell mit der 

Tastatur navigieren. So wechselt man innerhalb eines 
Arbeitsblatts mit der Tastenkombi [Wahl-Seitenende] zur 
Spalte am rechten Rand des Fensters, wobei die Fenster- 
ansicht nach links klappt und die nächsten Spalten 
anzeigt. Hat man vorher eine Zelle markiert, positioniert 
sich der Cursor in der linken Spalte. Über [Wahl-Seiten- 
anfang] bewegt man sich wieder zum Spaltenanfang. Mit 
der Tastenkombination [Befehl-Pfeil nach rechts] springt 
man in die letzte Spalte des Arbeitsblatts und über [Befehl- 
Pfeil nach links] gelangt man wieder in Spalte 1. Verwendet 
man mit der Befehl-Taste die Tasten Pfeil nach unten oder 
Pfeil nach oben, springt der Cursor in der Spalte in die 


cja letzte oder erste Zeile. cja 


Praktisches Skript 


Um aus einem Ordner mit Bildern 
eine HTML-Seite zu erstellen, dop- 
pelklickt man die Datei Build web 
‚page - zu finden unter Library: 
Image Capture : Scripts —- und 
kann nach Bestätigung des Dialogs 
das gewünschte Verzeichnis aus- 
suchen. Ist das Skript abgearbeitet, 
findet man eine Indexdatei und 
einen Ordner mit den Voransicht- 
Bildern. Das Skript ist in Mac 05 X 
v10.3 nicht mehr enthalten, lässt 
sich aber aus älteren Installationen 
kopieren. cja 


Kraft-Kur 


Wenn iDVD zäh reagiert, sollte man 
die Animation und die Hintergrund- 
kodierung deaktivieren. Ersteres 
erfolgt über den Button im iDVD- 
Fenster, die Hintergrundkodierung 
schaltet man in den Einstellungen 
unter der Rubrik Codierungs-Ein- 
stellungen aus und bei Bedarf wie- 
der ein. Eine Diashow sollte zudem 
nicht mit zu hoch auflösenden 
Bildern bestückt sein und die Fotos 
sollten nur mit dem Format 640 
mal 480 Pixel in ein Projekt einge- 
fügt werden. cja 


Auflösung erhöhen 
Wer ein Cinema-HD-Display sowie 
eine Nvidia-Grafikkarte der Familien 
2 MX, 3 und 4 MX einsetzt, kann 
durch das Firmware-Update NVidia 
FCode flasher 1.1 eine höhere Auf- 
lösung erzielen. Systemvorausset- 
zung ist Mac OS X v10.2.4, emp- 
fohlen wird Mac OS X v10.2.8. Das 
Update liegt unter www.apple.com/ 
downloads/macosx/apple/nvidiaf 
codeflasher.html zum Download 
bereit. cja 


Unbestätigter Spam 


Wer Spam in Form von HTML- 
Nachrichten erhält, sollte tunlichst 
die Voransicht in Mac OS X Mail 
ausschalten. So dringen die malizi- 
ösen Nachrichten nicht nach 
außen. Um zu überprüfen, ob eine 
Mail Spam enthält, öffnet man sie 
nicht, sondern markiert sie und 
klickt auf Reply. Mail öffnet eine 
Antwort im Textformat und ohne 
HTML-Elemente. cja 


05.2004 MACup.com 


9% 


macmagazin 
Prozessor-Technologien 


Mit dem Umstieg auf die 64-Bit-Architektur 
der PowerPC-Prozessoren von IBM 

muss sich Apple um den „Megahertz- 
Mythos“ nicht mehr kümmern 


m Wettkampf der Chip-Industrie 
um die höchsten Taktraten konnten 
die Hauslieferanten von Apple, 
Motorola und IBM, in den vergange- 


nen Jahren nicht mithalten. Insbeson- 
dere Marktführer Intel hatte die Archi- 
tektur seines Flaggschiff-Prozessors 
Pentium 4 so gestaltet, dass die Takt- 
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frequenz weit über die Gigahertz- 
Schwelle geschoben werden konnte. 
Das aktuelle Spitzenmodell, der Pen- 
tium 4E (Prescott), liegt inzwischen 
bei 3,4 GHz - doch die ständigen 
Rekordmarken von Intel scheinen 
kaum noch jemanden zu interessie- 
ren. Die Taktfrequenz einer CPU hat 
als Haupt-Marketing-Instrument wohl 
ausgedient. Die Branche hat ein neues 
Verkaufsargument entdeckt: 64 Bit. 

Etliche in der Branche spekulieren 
darauf, dass beim Verbraucher der Ein- 
druck entsteht, 64-Bit-Rechner seien 
doppelt so schnell wie die üblichen 32- 
Bit-Systeme. Dass die Realität etwas 
komplexer ist, wird bewusst ver- 
drängt. Um den 64-Bit-Mythos zu ver- 
stehen, muss man zwei, drei Jahre 
zurückgehen, als sich das Marketing 
der Chip-Hersteller fast vollständig auf 
die Taktfrequenz konzentrierte. 


Der Megahertz-Mythos Intel und 
AMD lieferten sich damals ein erbit- 
tertes Rennen um den schnellsten 
Chip für Windows-PCs und verkünde- 
ten einen Frequenzrekord nach dem 
anderen. Apples Partner IBM und vor 
allem Motorola konnten dem Wettlauf 
zwischen AMD und Intel mit seinen 
PPC-74xx-CPUs von Anfang an nur von 
hinten zuschauen, da die Architektur 
des G3 und G4 einfach keine solchen 
hohen Taktraten erlaubte. 

Nur beim Stromverbrauch punkte- 
ten Motorola, IBM und Apple, denn die 
hoch getakteten Prozessoren von Intel 
und AMD eigneten sich mit ihrem 
gewaltigen Energiebedarf und einer 
problematischen Hitzeentwicklung 
nur bedingt für tragbare Computer. 
Das half Apple dabei, seine Power- 
Books und iBooks im Laptop-Markt zu 
positionieren. Bei den Desktop-Com- 


putern musste Apple jedoch mit dem 
Vorurteil leben, dass PCs mit einem 
Athlon oder Pentium mit deutlich 
höheren Taktfrequenzen wesentlich 
leistungsstärker sind. 

Aufder MacWorld Expo im Sommer 
2001 in New York versuchte Jon Rubin- 
stein, Apple Senior Vice President 
Hardware, den Megahertz-Mythos der 
Konkurrenz aufzudecken. Er verglich 
einen IBM PC NetVista Alta (1,7 GHz 
Pentium 4) mit einem Power Mac G4, 
in dem zwei G4-CPUs (Dual 800 MHz 
PowerPC G4) steckten. In dem Test 
übertraf der Dual Power Mac den 
mehr als doppelt so schnell getakteten 
Pentium 4 um über 80 Prozent. 

Die Zuschauer ahnten schon, dass 


Apple den Shootout mit bestimmten & 
sos 


Photoshop-Stapelverarbeitungen 
ausgesucht hatte, dass der G4 keine 
schlechte Figur machen würde. Doch = 


ett 
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wie Apple-Chef Steve Jobs auf der Büh- 
ne stellten sich viele Besucher im 
Publikum die Frage: „Wie kann ein 
Chip einen Prozessor mit doppelter 
Taktfrequenz so abhängen?“ 
Rubinstein betonte, dass die Höhe 
der Taktfrequenz keinesfalls identisch 
mit der Gesamt-Performance eines 
Rechners sei. „Die Megahertz-Zahl ist 
nur eine Komponente, aus der sich die 
Leistung eines Systems zusammen- 
setzt.“ Neben der Taktfrequenz seien 
vor allem die Länge der so genannten 
Pipeline, die Anzahl der Funktionsein- 
heiten sowie das Cache-Design für die 
Leistung eines Chips verantwortlich. 


Lange Leitung Im direkten Wettbe- 
werb zwischen dem Pentium 4 und 
dem PowerPC 74xx aka G4 konzent- 
rierte sich Rubinstein auf die unter- 
schiedlichen Pipeline-Längen. Um die- 
sen Punkt besser verstehen zu können, 
muss man sich die Pipeline in einem 
modernen Chip wie ein Fließband in 
einer Automobilfabrik vorstellen. Dort 
wird die Arbeit in verschiedene Stufen 
aufgeteilt. Damit können verschiede- 
ne Jobs parallel abgearbeitet werden. 
Bei einem langen Fließband mit vielen 


Arbeitern kann man das Band relativ 
schnell laufen lassen, denn an jeder 
Station sind nur noch ein paar Hand- 
griffe zu erledigen. Übertragen auf 
den Chip entspricht die Bandge- 
schwindigkeit der Taktfrequenz und 
die Zahl der Arbeiter am Band den 
Stages (Stufen) in der Pipeline. 

Die Datenverarbeitung in einer lan- 
gen Pipeline funktioniert im Prinzip 
sehr gut, aber nur solange keine 
unplanmäßigen Programmverzwei- 
gungen auftauchen. Kommt es näm- 
lich zu solchen Branches, kann man 
die gesamten Daten aus der Pipeline 
vergessen und muss die Röhre neu fül- 
len. Wie oft derartiger Datenmüll in 
der Pipeline anfällt, hängt von der 
Güte der Vorhersage der Programm- 
verzweigungen (Branch Prediction) ab. 
Rubinstein sah im Sommer 2001 die 
kurze Pipeline der PowerPC-Plattform 
als Riesenvorteil an. Der Pentium 4 
von Intel verfügt mit 20 Stufen über 
die längste Pipeline der Industrie. Der 
G4+ von Motorola kam dagegen mit 
nur sieben Stufen aus. Der alte G3 hat- 
te sogar nur die vier elementaren Stu- 
fen Holen, Dekodieren, Ausführen 
und Zurückschreiben. 


1 Mit Biss Im Power Mac G5 steckt ein PowerPC 970 von 


IBM; Steve Jobs: „Die höchste Bandbreite in der Industrie“ 
E Zweiter Versuch Intel-Chef Craig Barrett läutete auf 
dem IDF 2004 den zweiten Abschnitt der 64-Bit-Ära ein 


Drei Jahre nach Rubinsteins Präsenta- 
tion in New York spielt die Länge der 
Pipeline bei Apple heute keine Rolle 
mehr, denn die Anzahl der Stufen 
kann nicht mehr als Begründung für 
ein überlegenes Chip-Design herhal- 
ten. Apple-Partner IBM hat sich inzwi- 
schen ohne großes Tamtam den Kon- 
zepten von Intel angenähert und den 
PowerPC 970 (der bei Apple G5 
genannt wird) mit einer Basis-Pipeline 
von 16 Stufen ausgestattet. 


64 Bit? Was soll das? Mit der Annä- 
herung der Konzepte von IBM und 
Intel bei den Themen Taktfrequenz 
und Pipeline-Länge rückt nun die 
Datenbreite in den Blickpunkt der 
Marketingleute. 64 Bit fordern 32 Bit 
zum Duell. 64 Bit wird das nächste 
große Hype-Thema sein. Diese Bot- 
schaft kam auch in aller Deutlichkeit 
auf dem jüngsten Intel-Developer- 
Forum in San Francisco rüber. Intel- 
Chef Craig Barrett kündigte in San 
Francisco 64-Bit-Technologie für die 
Xeon-Prozessoren an, nachdem AMD 
zuvor mit seinen 64-Bit-Chips für Ser- 
ver (Opteron) und Desktops (Athlon64) 
Intel weich gekocht hatte. 


Aber was sind eigentlich die Vorteile 
des 64-Bit-Computings? Laufen jetzt 
alle Programme doppelt so schnell? 
Oder handelt es sich nur um einen 
Marketing-Gag, der die Verbraucher 
unter Druck setzen soll, vermeintlich 
veraltete PCs zu verschrotten, um 
Platz für den neuen 64-Bit-PC zu 
machen? In Supermarktketten wie 
Lidl wird in den Prospekten die 64-Bit- 
Architektur eines PCs mit einem Ath- 
lon64-Prozessor auf jeden Fall in riesi- 
gen Buchstaben angepriesen. 

Die Datenbreite von 32 oder 64 Bit 
sagt zunächst etwas darüber aus, wie 
viele Bit ein Mikroprozessor in einem 
Arbeitsschritt verarbeiten kann und 
wie breit seine Register angelegt sind. 
Gleichzeitig definiert die Datenbreite 
eines Chips, welcher Adressraum - 
und damit welcher Speicherplatz - für 
die Software zur Verfügung gestellt 
werden kann. Dabei geht es um das 
Kurzzeitgedächtnis des Rechners, also 
das RAM (Random Access Memory). 

Bill Gates soll einmal gesagt haben, 
ein RAM von 640 KByte bei MS-DOS sei 
für immer und ewig genug. Der Chef- 
Software-Architekt bestreitet inzwi- 
schen, dass so ein Unsinn jemals über 


seine Lippen gekommen ist. Heute 
weiß jeder, dass das Moore’sche Gesetz 
in abgewandelter Form auch für Spei- 
cherchips gilt, die in einem PC Arbeits- 
speicher zur Verfügung stellen. 

Gordon E. Moore, der Mitbegründer 
von Intel, hatte 1965 einen Trend 
erkannt, der später als Moore’sches 
Gesetz die Entwicklung der gesamten 
Hochtechnologie maßgeblich geprägt 
hat. Dieses Gesetz lautet: „Die Dichte 
der integrierten Schaltungen verdop- 
pelt sich alle 24 Monate.“ Oder kauf- 
männisch gedacht: Der technologi- 
sche Fortschritt beschert seinen Nutz- 
nießern alle 24 Monate die doppelte 
Leistung zum gleichen Preis. 


Moore'sches Gesetz für RAM Moore 
verkürzte später den Rhythmus der 
Leistungsverdoppelung in seiner Pro- 
gnose auf 18 Monate. Seit über vier 
Jahrzehnten hat sich Moore’s Law nun 
bewahrheitet. Und Gordon E. Moore 
gibt seiner Prognose auch noch weite- 
re zehn Jahre Gültigkeit. 

Im Vergleich zur Transistorendich- 
te der Mikroprozessoren verlief die 
Entwicklung bei der Kapazität der 
RAM-Chips ähnlich dynamisch. Ledig- 


lich die Geschwindigkeit der Speicher- 
chips konnte mit der der CPUs nicht 
mithalten. Daher spielen ausgeklügel- 
te Cache-Mechanismen im modernen 
Chip-Design eine wichtige Rolle. 

Wenn sich die Speicherkapazität 
eines RAM-Chips ebenfalls alle 18 
Monate verdoppelt, stoßen die bislang 
üblichen 32-Bit-Architekturen schnell 
an ihre Grenzen, denn dort ist bei 
4 GByte Speicher Schluss. 

Hier die Formel für Hobby-Mathe- 
matiker: RAM-Bausteine bestehen aus 
Speicherblöcken, die 8 Bit (1 Byte) 
groß sind. Ein 32-Bit-Chip kann 
2 hoch 32 Bytes adressieren, also 4.294. 
967.292 Byte - oder kurz 4 GByte. The- 
oretisch kann ein 64-Bit-Speicherchip 
2 hoch 64 Byte benutzen, also 
18.446.744.073.709.551.616 Byte - oder 
18 Milliarden GByte. In der Praxis nut- 
zen die 64-Bit-Chips von AMD, Intel 
und IBM diese theoretische Grenze bei 
weitem nicht aus. Sie unterstützen 
derzeit zwischen 8 GByte (AMD64, Ita- 
nium 1, G5) und 64 GByte (Itanium 2). 

Die 4-GByte-Grenze der 32-Bit-Syste- 
me wird von üblichen PCs heute 
längst nicht erreicht. Gewöhnliche 


Desktop-Systeme werden durch- 


Apple, IBM, Intel und AMD setzen auf 64 Bit 


3 Tempomacher AMD-Präsi- 
dent und CEO Hector Ruiz hält 
einen AMD-Athlon64-FX- 
Prozessor in der Hand, mit 
dem sein Unternehmen (der 
Konkurrenz eingeheizt hat 

<=} PowerPC 970 IBMs neuer 
Prozessor (hier das Dye des 
PowerPC 970) 'beruht-auf 

der Architektur des großen 
64-Chips POWER4 von IBM 
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schnittlich mit einem halben GByte 
Hauptspeicher ausgeliefert, bei den 
Macs liegt der Durchschnitt im 
Moment bei 680 MByte und bewegt 
sich zügig in Richtung 1 GByte. 

Bei großen Business-Applikationen 
in der Unix-Welt, die schon seit gerau- 
mer Zeit auf 64 Bit umgestiegen ist, 
kommt man längst nicht mehr mit 
4 GByte Speicher aus. Dabei geht es 
weniger um den physischen Adress- 
raum - also die in dem Rechner einge- 
steckten Speicherriegel - als um den 
logischen Adressraum, auch virtueller 
Adressraum genannt. Die Anwen- 
dungsprogramme „sehen“ nicht den 
physischen Speicher, sondern arbeiten 


profitieren, sagte der Apple-Chef in 
einer Runde von Finanzanalysten. 
Doch wer von Apple eine schnelle und 
komplette Unterstützung der 64-Bit- 
Technologie bei der Software erwartet 
hatte, wurde bisher enttäuscht. Die 64- 
Bit-Unterstützung des neuen Mac-OS- 
X-Betriebssystems Panther fiel näm- 
lich eher bescheiden aus. 

Zwar kann man in das Aluminium- 
Gehäuse des Power Mac G5 von Apple 
8 GByte Speicher stecken, doch der vir- 
tuelle Speicherraum des Mac OS X 
reicht bisher leider noch nicht über 32 
Bit (4 GByte) hinaus. Bei der Ganzzah- 
lenberechnung (Integer) wiederum 
stellt Panther 64-Bit-Funktionalität 


Info Die Programmabläufe in einem Prozessor 
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mit dem virtuellen Adressraum. Das 
Betriebssystem wiederum bildet dann 
im Zusammenspiel mit der Memory 
Management Unit (MMU) den virtuel- 
len Speicher auf dem tatsächlich ein- 
gebauten Speicher ab. Reicht der nicht 
aus, wird zur Not virtueller Speicher 
in einer so genannten Swap-Datei auf 
die Festplatte ausgelagert. Wenn eine 
solche Auslagerung notwendig wird, 
geht die Performance wegen der ver- 
gleichsweise langsamen Festplatten- 
zugriffe spürbar in die Knie. 


64-Bit-Vorteil für Apple Steve Jobs 
hat im vergangenen November erst- 
mals in der Öffentlichkeit Szenarien 
erörtert, bei denen der bislang übliche 
virtuelle und physische 32-Bit-Adress- 
raum nicht mehr ausreichen wird. 
Das Gestalten von DVDs, recheninten- 
sives Audio-Encoding sowie das Bear- 
beiten von digitalen Videos und Fotos 
könnten von der 64-Bit-Technologie 
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Rechenwerk 
ALU 


Registersatz 


der nicht über eine Altivec-Einheit ver- 
fügt, läuft Mac OS X auch ohne Multi- 
media-Erweiterung. In Anbetracht 
dessen sollte also der Support von 32 
Bit und 64 Bit kein grundsätzliches 
Problem darstellen. 

Es spricht einiges dafür, dass Apple 
zunächst seine Server mit einem 
Betriebssystem ausstattet, das mehr 
„64-bittige“ Funktionen hat als das jet- 
zige Mac OS X. In Kombination mit 
dem vergleichsweise günstigen Preis- 
Leistungs-Verhältnis der Apple Server 
Xserve G5 und Xserve Raid könnte 
Apple jetzt punkten - noch bevor 
Microsoft sein Windows-System für 
die Opteron- und Xeon-Chips von AMD 


Zentraleinheit CPU 


Steuerwerk Adresswerk 
CU AU 
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Steuerbus 


zur Verfügung. Als ein großes Manko 
bleibt jedoch die Tatsache, dass das 
aktuelle Mac OS X keinen 64-Bit- 
Adressraum für die Anwendungen zur 
Verfügung stellt. 

Unterm Strich bringt die 64-Bit- 
Architektur dem Apple-Kunden für 
den Desktop noch nicht sehr viel, da 
die Ingenieure in Cupertino noch 
nicht alle Hausaufgaben erledigt 
haben. Künftige Versionen von Mac OS 
X wie v10.4 sollten aber weiter in Rich- 
tung 64 Bit führen. Gleichzeitig muss 
Apple darauf Rücksicht nehmen, dass 
die Mehrzahl der Anwendungen noch 
für 32-Bit-Systeme geschrieben wur- 
den. Daher müssen die Systembiblio- 
theken (Libraries) für 32 Bit und 64 Bit 
perfekt synchronisiert werden. 

Apple ist mit einer solchen Konstel- 
lation vertraut. Mac OS X unterstützt 
beispielsweise bei den G4- und G5-Pro- 
zessoren Altivec, die Multimedia- 
Erweiterung des PowerPC. Beim G3, 


L1-Cache 


Busschnittstelle BIU 


Datenbus Adressbus 


und Intel endgültig auf den Markt 
gebracht hat. Linux steht ohnehin 
schon heute als 64-Bit-Server-System 
für die Mittelklasse-Chips der beiden 
Apple-Konkurrenten Intel und AMD 
zur Verfügung. Daher bleibt Apple 
nicht mehr viel Zeit für einen echten 
64-Bit-Start. 

Und dann muss sich Apple auch bei 
den Desktop-Rechnern ranhalten, 
bevor der Hype um Microsofts neues 
64-Bit-Windows („Longhorn“) alles 
andere zudeckt. Doch ein 64-Bit- 
Betriebssystem alleine reicht nicht 
aus. Ergänzt werden müsste das neue 
Mac OS X um eine 64-Bit-Version der 
iLife-Applikationen wie iMovie oder 
iPhoto oder zumindest um 64-Bit-Vari- 
anten der Profi-Applikationen wie 
Final Cut oder DVD Studio Pro. Die 
Apple-Entwicklerkonferenz WWDC 
2004 Ende Juni in San Francisco sollte 
Zeichen in Richtung 64 Bit setzen. 

Christoph Dernbach 
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Für Kontaktsuchende, Puppenspieler und Musikliebhaber 


Soziale Netze im IGQ-Universum 


„Social Networking“ heißt die Hoffnung der Online-Branche. Nach 
Vorreitern wie frienster.com oder dem vermeidlichen Google-Partner 
Orkut.com möchte nun ICQ die Nutzer seines populären Instant Messen- 
gers einander näher bringen. Das Ganze funktioniert zunächst wie eine 
Art Kontaktbörse, über die sich Gleichgesinnte kennen lernen sollen. 
Nach und nach soll sich aus diesen Bekanntschaften ein Beziehungs- 
geflecht aufbauen, das visuell per interaktiver Flash-Animation im so 
genannten ICQ Universe erkundet werden kann. 

Derzeit noch in der Entwicklungsphase, funktioniert der kostenlose 
Service auf einem Mac vorerst nur mit dem Internet Explorer. 
universe.icq.com 


Her Welcome to the Dollhouse 


ic dc Anfangs sammelte und übermalte er Puppen. Bis er auf die Idee kam, 
m eigene Figuren aus Vinyl zu entwerfen und in Produktion zu geben. 

j Ob Schauspielstars wie Brad Pitt, Eastern-Helden wie Bruce Lee und 
Chow Yun Fat (Tiger & Dragon) oder knarzige Teenager — mit seinen 
detailverliebten Modellen hat es der aus Hong Kong stammende Designer 
Eric So zu einem Meister seines Fachs gebracht. Zu bewundern sind 
sie auf seiner eigenen Seite oder der schnuckeligen Website 
createyourestate.com. 
www.ericsoart.com 


T——T 
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Öffentliche Bildverteiler 


Möglichkeiten, Bilddateien ins Netz und anderen zur Verfügung zu 
stellen, gibt es sicherlich viele. Einen frischen Ansatz verfolgt jedoch das 
Community-Portal flickr.com. Wie bei ähnlichen Angeboten kann der 
Nutzer festlegen, ob seine Bilder, die als JPEG, GIF, BMP oder auch als 
TIFF auf den Server geladen werden können, öffentlich oder nur 
bestimmten Personengruppen zugänglich sind. 

Im Gegensatz zu konkurrierenden Anbietern wie etwa MSN oder Yahoo 
besticht flickr.com nicht nur durch hohe Performance, sondern auch 
durch ein aufgeräumtes Flash-Interface, über das sich Dateien ähnlich 
intuitiv einpflegen und editieren lassen, wie man es von gewöhnlichen 
Finder-Operationen her gewöhnt ist. 

www.flickr.com 


PlayMusicMagazine 


Auf einer satten Grünfläche breitet das in Oslo produzierte, aber in 
Englisch editierte PlayMusicMagazine seine Ausgabe aus. Etwas mehr als 
80 ausschließlich digitale Doppelseiten berichten über R&B, Post-Punk 
und skandinavischen Hardrock und decken mit aktuellen Sneakerstyles 
und Modestrecken so ziemlich alles ab, was beim internationalen 
Trendsetter derzeit en vogue sein dürfte. 

Abgerundet werden die einzelnen Artikel, die zum Teil mit kleinen 
Trick-sequenzen animiert sind, durch einen Audioplayer, der den Leser 
auch gleich mit den passenden Musikstücken versorgt. 
www.playmusicmagazine.com 
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Games für den Mac 


Rayman 3 — Hoodlum Havo 


Die Zeiten für spielebegeisterte Macianer werden besser. Zwar ist die 
Auswahl noch übersichtlich, aber immer mehr Spiele-Klassiker werden auf 
den Mac übertragen. MACup stellt Vertreter unterschiedlicher Genres vor 


MACup.com 


reunden von Jump-and-Run-Spie- 

len auf PC und Konsole ist Ray- 

man seit Jahren ein Begriff. Ray- 

man 3 - Hoodlum Havoc ist der 
erste Teil, der zusätzlich auf den 
Macintosh portiert wurde. Grundsätz- 
lich gelten für Rayman 3 ähnliche 
Regeln wie für alle anderen Spiele die- 
ses Genres: Es geht darum, Punkte zu 
sammeln, Hindernisse zu überwin- 
den, mehr oder weniger geheime 
Wege zu finden und diverse Rätsel 
und Aufgaben zu lösen. Eine reine 3D- 
Ansicht und die damit verbundene 
Steuerung, wie siein Rayman 3 zum 
Einsatz kommt, ist am Anfang immer 
etwas gewöhnungsbedürftig. Zu 
Beginn rennt die Spielfigur schon des 
Öfteren gegen eine Wand, obwohl der 
Spieler eigentlich die Richtung wech- 
seln wollte. Aber nach kurzer Einge- 
wöhnungsphase klappt die Steuerung 
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ohne große Probleme. Wer 3D-Spiele 
gewohnt ist, wird sich sofort zu Hause 
fühlen. Um Rayman 3 - Hoodlum 
Havoc einmal auszuprobieren, haben 
wir je eine Demoversion für Mac OSX 
und für ältere Mac-OS-Versionen auf 
die Heft-CD (im Ordner Spiele) 
gepackt. Diese spielbare Demo be- 
inhaltet die ersten drei uneinge- 
schränkten Spielelevel. Zum Testen 
reicht das locker aus. In der Vollver- 
sion erwarten den Spieler 19 unter- 
schiedliche Arten von intelligenten 
Gegnern. Das gesamte Spiel ist im 
Zeichentrick-Stil gehalten und bietet 
Spaß und Abwechslung für Spieler 
jeden Alters. Für die Freunde von Guil- 
do Horn hält das Spiel ein weiteres 
Bonbon bereit: Der Meister persönlich 
hat einem der Charaktere seine Stim- 
me geliehen. Welche Figur das ist, ver- 
raten wir nicht. 


Rayman 3 — Hoodlum Havoc 


Hersteller (Info): Application Systems 
Heidelberg; www.applica- 
tions-systems.de/rayman/ 

Preis (rund): 50 Euro 

Voraussetzung: G3/G4/G5 700 MHz 

Software: 256 MByte RAM 


Betriebssystem: Mac OS 9.2.2 oder v10.2 


Grafikkarte: 3D-Grafikkarte 
Videospeicher: 32 MByte VRAM 
MERKMALE Charaktere im Zeichen- 
trick-Stil; 200 Animationen; zehn Arten 
von intelligenten Gegnern; integrierte 
Minigames; versteckte Videos; inklusive 
Sprachausgabe ins Deutsche übersetzt 
(Angaben bezogen auf Vollversion) 


URTEIL 


Gelungene Portierung des Jump-and-Run- 
Klassikers von PC und Konsole. 


Wakeboarding Unleashed 
Trendsport zu Hause 


ein Wind? Keine Wellen? Kein Prob- 

lem! Wenn Windsurfen oder Wel- 
lenreiten nicht möglich sind, gibt es 
immer noch die Trendsport-Alterna- 
tive Wakeboarding. Da in unseren 
Gefilden oft selbst dazu das Wasser 
fehlt, bringt Application Systems Hei- 
delberg die passende Computer- 
Version als Hybrid-CD (für Macintosh 
und Windows) auf den Markt. 
Der erste Eindruck erinnert an Skate- 
boarding. Allerdings findet das Ganze 
im Wasser statt, und für den nötigen 
Antrieb sorgt ein Motorboot. Wer aber 
jetzt an das bisweilen langweilige 
Mono-Wasserskifahren denkt, täuscht 
sich. Bei Wakeboard Unleashed Featu- 
ring Shaun Murray dreht sich alles 
darum, durch möglichst spektakuläre 
Manöver Punkte einzufahren. Dabei 
gilt die Regel: Je spektakulärer der 
Stunt, desto höher die Punktezahl. 
Wer nur etwas in der Half-Pipe rum- 
rutscht, bekommt dafür sicherlich ein 
paar Punkte gutgeschrieben. Zum 
Gewinnen aber sollte man zumindest 


Age of Mythology 
Brot, Spiele und Krieg 


ge of Mythology, der inoffizielle 

Nachfolger von Age of Empires 2 aus 
dem Hause Microsoft, führt den Spie- 
ler in die Antike, wo er eine Zivilisa- 
tion aufbauen soll. Anfangs mag es rei- 
chen, wenn die Untertanen aus wirt- 
schaftlicher Sicht gut versorgt sind. 
Schließlich will eine Stadt ja erst ein- 
mal in Ruhe errichtet werden, und 
später braucht das Volk Nahrung und 
Unterhaltung. 

Aber das Spiel verlangt noch mehr: 
Auch militärisch muss das Land auf 
alle Eventualitäten vorbereitet sein. 
Nicht das ganze Spiel besteht aus 
friedlichen Missionen, und die Götter 
wollen bei Laune gehalten werden. 
Wenn sich beispielsweise Poseidon 
ausreichend gewürdigt fühlt, zeigt er 
sich erkenntlich. Dann sorgt er dafür, 
dass die gegnerische Flotte, mögli- 
cherweise gerade in Kriegsabsicht, auf 
der Reise versinkt. 

Auch magische Relikte wie Hades’ 
Helm der Unsichtbarkeit können 
von entscheidendem Vorteil sein. 


4 Multiplikator Besonders spektakuläre 
Stunts werden durch Bonuspunkte belohnt 


aus dem Wasser springen, mit dem 
Board über ein Seil rutschen und heil 
wieder auf dem Wasser landen kön- 
nen. Wakeboard Unleashed zu spielen 
macht Laune; insbesondere die grafi- 
sche Umsetzung des Wassers ist gut 
gelungen. Eine Sportsimulation, die 
rundum Spaß macht. 


Angetestet 


Wakeboarding Unleashed 


Genre: Sportsimulation 

Termin: März 2004 

Preis: 30 Euro 

Info: Application Systems Heidelberg 


www.application-systems.de/wbu 


4 Ruhe vor dem Sturm Selten geht es so 
friedlich zu. Für Verteidigung soll gesorgt sein. 


Update: Soeben ist ein Patch (Download 
unter: www.macsoftgames.de/aom/age 
ofmythologysu.html) erschienen, der 
unter anderem die Kompatibilität zu 
Dual-Prozessoren verbessert. 


Angetestet 


Age of Mythology 
Genre: Echtzeit-Strategie 


Termin: bereits lieferbar 
Preis: 50 Euro 
Info: Application Systems Heidelberg 


www.macsoftgames.de/aom 


Vorschau 


Die Sims —- Hokus Pokus 


Abrakadahra für die Sims 


=> Diesmal dürfen die Sims in die Stadt der Magie. Dort 
lernen sie Zaubertricks und entdecken Formeln für bis 
dahin unbekannte Zaubersprüche. Wieder zu Hause, 
lassen sich dann gewöhnliche Gegenstände in nützliche 
Helfer verwandeln. Aber Vorsicht: Jeder Zauber kann 
sich gegen einen wenden. 


Termin: März 2004 
Preis: 30 Euro 
Info: Application Systems Heidelberg 


www.application-systems.de/sims/ 


Jedi Knight: Jedi Academy 
Die Jedi-Knight-Serie geht weiter 


=> In „Jedi Knight: Jedi Academy“ schickt sich der 
Spieler an, die mächtigen Jedi-Künste zu lernen. Damit 
auch nichts schief geht, hat der Schüler ein kleines, aber 
bedeutendes Privileg: Luke Skywalker persönlich ist sein 
Lehrer. Da kann fast nichts mehr schief gehen. 


Termin: März 2004 
Preis: 50 Euro 
Info: Application Systems Heidelberg 


www.application-systems.de/jediacademy/ 
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Mit GarageBand wendet 
sich Apple an ambitionierte 
Hobbymusiker. Die Soft- 
ware soll ihnen den 
Einstieg in die Welt der 

Musikproduktion erleich- 
tern. MACup hat sich an- 

B gesehen, was di e 

he 

[1 | [1 
j 


Life 04 soll das Office für den digitalen Alltag sein. Und 

den möchte Apple seinen Anwendern mit nützlichen 

und vor allem leicht bedienbaren Tools versüßen. Somit 
war der Anspruch von GarageBand als neuer Bestandteil 
des iLife-Office Klar. 

GarageBand ist ein sehr einfach gehaltener Sequenzer, 
der mit über tausend mitgelieferten Samples zum Spielen 
einlädt und möglichst in jedem den Komponisten wecken 
soll. Hohe Ansprüche an die technische Basis stellt Garage- 
Band nicht: Ein mittlerweile aus der aktuellen Produkt- 
palette verschwundener G3-Prozessor, der mit mindestens 
600 MHz taktet, genügt für die Verwendung der mitge- 
lieferten Loops. Es reicht also selbst ein fast drei Jahre altes 
iBook Dual USB, um die Garagen und Proberäume der 
Musiker zu erobern. Möchte man allerdings die internen 
Instrumente verwenden, empfiehlt sich unbedingt ein 
G4-Prozessor, da die Echtzeitberechnung von Instrumenten 
nach ordentlich Prozessor-Power verlangt. 


Begrenzte Automation Auf den ersten Blick könnte man 
GarageBand für ein altes Mischpult halten: eine dunkle 
Oberfläche mit Holzseitenteilen, das Programmfenster 
selbst wirkt aufgeräumt. Nach dem Programmstart 


FOTO: Corbis 
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LIFEup 
GarageBand und Zubehör 


V Motu Fast Lane 
Das-32-MIDI-Channel.Inter- 
face besitzt zwei Input- und 
zwei Qutput-Kanäle 


erscheint links oben die erste Spur mit 
einem veränderbaren Icon für eine 
bessere Übersicht, der Instrumenten- 
bezeichnung und drei kleinen Knöp- 
fen: Mute, Solo und eine Aufklapp- 
funktion für die Mischpultautoma- 
tion. Wobei der Begriff Mischpultauto- 
mation im heutigen Zeitalter der hun- 
dertprozentigen Automation aller 
Parameter schon etwas hoch gegriffen 
ist für GarageBand. Lediglich der Laut- 
stärkeregler lässt sich nämlich in 
Form einer Hüllkurve automatisieren. 
Daneben befindet sich der Mixer mit 
den Parameterreglern Panorama und 
Lautstärke in einer Spalte, die man 
intuitiv per Mausklick ausblenden 
kann. Am unteren Fensterrand zeigt 


4 Midiman Midisport 
Dieses MIDI-Interface besitzt mit 
jeweils einem MIDI-Ein- und einem 
MIDI-Ausgang 16 Kanäle. LEDs zei- 
gen alle Funktionen im Betrieb an 


Ko 


GarageBand schließlich Zeit, Tempo 
und die Laufwerksknöpfe an. 

Die Software lässt sich denkbar ein- 
fach bedienen. Der Loop-Browser, der 
stark an iTunes oder das iPod-Menü 
erinnert und sich über einen Button 
öffnet, schränkt die Auswahl der 
Loops übersichtlich ein. Eine Funk- 
tion, die sich bei vielen Loops aus- 
zahlt. Am Ende bleibt jeweils eine qua- 
litative Vorauswahl an Loops. Je nach 
Belieben navigiert man durch die 
Sammlung per Tasten- oder Spalten- 
darstellung. Den passenden Loop zieht 
man anschließend per Drag and Drop 
an eine beliebige Position in der Zeit- 
leiste und GarageBand kreiert daraus 
eine neue Audiospur. Echte Samples 


Car 
A, Bi. 


v M-Audio Firewire 410 

Das,mobile 24 Bit/Y96kKHz Recording 
Interface bringt 4 Ein- und 10 Aus- 
gänge, S/PDIF, ADAT und MIDI 1/0 


zeigt GarageBand durch eine grau- 
blaue Wellenform an, eine Instrumen- 
tenspur trägt dagegen eine grüne 
Note. Führt man die Maus über den 
rechten Rand des Objekts, verwandelt 
sich der Zeiger 
werkzeug, das den Loop beschneidet 
oder verlängert - was allerdings nur 
möglich ist, wenn es sich um ein 
Instrument handelt; ein Sample kann 
man nicht stretchen. Mit der Loop- 
Funktion lässt sich jedoch beides 
durch die Wiederholung auf eine 
beliebige Zeitspanne ausdehnen. Per 
Doppelklick auf das Instrument öffnet 
sich das Plug-in-Fenster, in dem sich 
einige Effekte einfügen und editieren 
lassen, bis das Ergebnis den eigenen 


in ein Trimm- 


Professionelle Studio-Kopfhörer für die Ohren 


1 


P 7 


£ 
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AKG 141 Monitor 
Der Kult-Kopfhörer 


Kopfhörer in amerikanischen 
Tonstudios sein 
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Laut Billboard soll der AKG 141 mit seiner 
halboffenen Bauform der beliebteste 


S 


AKG K 240 Monitor 
Der HiFi-Stereo-Klassiker 
Straffe Bässe, klare Höhen sorgen für eine 
natürliche, unverfälschte Klangwiederga- 
be, vor allem im HiFi-Stereo- 


\ 


7 


Bereich 


Vorstellungen entspricht. Soll ein 
Audiosample editiert werden, lässt 
sich das durch einen Klick auf den 
Knopf mit der Wellenform am unte- 
ren Fensterrand meistern. Die Mög- 
lichkeiten beschränken sich dabei auf 
eine schlichte Schnittfunktion und 
die üblichen Trimmoptionen am An- 
fang und Ende eines Bereichs. Garage- 
Band kann außerdem sämtliche ver- 
fügbaren Audio-Units-Plug-ins nutzen, 
die aufeinem Rechner installiert sind. 
Nur sind nicht alle Plug-ins vollstän- 
dig funktionsbereit. Bei einigen ließen 
sich in unserem Testlabor etwa die 
Bedienelemente in GarageBand nicht 
mehr einstellen, sodass sie nur mit 
den Voreinstellungen arbeiten, die 
man in einer anderen Audio-Appli- 
kation bereits vorgenommen hat. 
Dadurch sind diese für die meisten 
Anwender wohl nicht zu gebrauchen. 
Die meisten der kostenlosen Plug-ins, 
die man unter www.audio-units.com 
herunterladen kann, funktionieren - 
bieten allerdings auch nur rudimen- 
täre Funktionen an wie etwa Chorus, 
Phazer oder Hall. 


Aufnehmen mit GarageBand Neben 
dem Schneiden und Mixen kann Ga- 
rageBand auch Musik aufnehmen. 
Wer über einen Mac ohne integrierten 


=> MIDI MIDI steht für Musical Instru- 
ment Digital Interface und dient zur Kom- 
munikation zwischen elektronischen 
Musikinstrumenten. Was wird übertra- 
gen? Schlägt man auf einem Midi-Key- 
board die Taste C1 an, sendet dieses fol- 
gende Informationen an ein Interface 
oder den Computer: Note an für Ton G1 
mit Anschlagstärke X (ein Wert zwischen 
0 und 127). Lässt man die Taste wieder 
los, enthält die Information einen ent- 
sprechenden Note-Off-Befehl für den Ton. 
Daneben kennt der MIDI Standard noch 
mehr Parameter, die zum Beispiel das 
Panorama oder die Gesamtlautstärke des 
gerade angesteuerten Instruments verän- 
dern. Zusätzlich bietet sich noch die 
Möglichkeit, herstellerspezifische Daten 
zu übertragen. Diese Informationen kön- 
nen Sequencer-Programme wie etwa 
Logic, Digital Performer aufzeichnen, 
nach Belieben verändern und wieder 
abspielen - zum Beispiel um ein MIDI- 
Soundmodul anzusteuern. Damit bleibt 
Musikern mit MIDI-Keyboard, Sequencer 
und Soundmodul die maximale Flexibilität 
zum Komponieren. 


Audio-Eingang verfügt, muss einen 
externen Analog-Digital-Wandler (A/D) 
einsetzen, den er entweder an der 
USB- oder an der FireWire-Schnittstel- 
le anschließen kann (siehe auch Kas- 
ten links: „Plug and Play“). M-Audio 
oder Edirol sind Hardware-Hersteller, 
die einige Geräte auch im Einsteiger- 
bereich im Portfolio führen 
und daher als 
Grundaus- 
stattung 
für Gara- 
geBand in 
Frage kom- 
men. Grund- 
sätzlich lässt 
sich Garage- 
Band 
dazu nutzen, 
etwa ein Audio- 
signal vom iPod, 
einem Schallplatten- 
spieler oder anderen analogen Quel- 
len zu digitalisieren. Auch hier gibt es 
entsprechende A/D Wandler wie etwa 
den iMic von Griffin. Wer allerdings 
seine Schallplattensammlung auf die- 
se Weise auf die Festplatte bringen 
möchte, findet sicher besser geeignete 
Programme. 
Im Aufnahmemodus lässt sich das 
Input-Signal auch mit den in der Soft- 


auch 


USB-MiIDI -Keyboards 
Digitales Tastenvergnügen 


=> Als simpelste Lösung findet man im Apple Store das 
USB-Midi-Keyboard Keystation 49e von M-Audio, das 
sich direkt am USB-Anschluss betreiben lässt. Bei 
einem Preis von 100 Euro steht dieses 49-Tasten- 
Keyboard nahezu konkurrenzlos da. Die Entscheidung 
für den größeren Bruder M448ec ist immerhin doppelt 
so teuer. Alternativ bietet sich etwa das Edirol PCR-30 
an, das sich mit nur 32 Tasten eher zum einhändigen 
Spielen eignet. Verfügt das Keyboard nicht über einen 
USB-Anschluss, braucht man ein zusätzliches Midi- 
Interface, wie etwa das MIDISport Uno 1x1 von 
M-Audio oder das FastLane USB von MOTU, an dem 
dann das Keyboard am MIDI-Anschluss Platz findet. 
Das Uno zählt zu den einfachen und billigen Interfaces 
(rund 50 Euro) und bietet nur Anschluss für ein einziges 
Midi-Gerät. Da GarageBand mehrere Spuren parallel 
aufzeichnen kann, lassen sich so zugleich weitere 
Midi-fähige Geräte anschließen. Konfigurierbar sind 
diese über das Dienstprogramm Audio-MIDI-Konfigu- 
ration — vorausgesetzt, man hat Mac OS X v10.2.6 oder 
höher im Einsatz und die jeweils aktuellen Treiber für 
die Midi-Geräte installiert. 


=> Loop Loops sind bereits aufgezeich- 
nete Soundstücke, die sich beliebig 
aneinander reihen lassen. Die Loops, die 
Apple bei GarageBand, aber auch bei der 
Filmmusiksoftware Soundtrack mitliefert, 
sind lizenzfrei, das heißt, sie dürfen ohne 
zusätzliche Gebühren zu zahlen verwen- 
det werden. Der Vorteil bei Garageband 
liegt im Wesentlichen darin, dass die 
Software die Loops automatisch im 
Rhythmus und in der Tonart an alle 
übrigen anpasst. Loops sind so 
angelegt, dass man sie in einer 
Endlosschleife abspielen kann. 
=> Sample Samples sind selbst & 
aufgezeichnete Soundstücke, die mit 
analogen oder digitalen Eingabgeräten 
angelegt werden können. GarageBand 
passt auch diese automatisch an die 
übrigen eingesetzten Loops und Samples 
an. Wenn man so will, ersetzt die Appli- 
kation den Tontechniker, der bei großen 
Studioaufnahmen genau diese Anpas- 
sung erledigen muss. Genau deshalb 
wird GarageBand dem Einsteigeran- 
spruch auch gerecht. 


LIFEup 
GarageBand und Zubehör 


Lexikon Analoge Geräte 


=> A/D Wandler 
Auch bei analogen Eingabegeräten 
veranschaulicht der einfachste Fall das 
Grundprinzip: Apple bietet ein Adapter- 
kabel, das iStudiolink von Monster, im 
Online Store an, an dem sich ein 1/4- 
Zoll-Klinkenstecker etwa einer E-Gitarre 
direkt an die 1/8-Zoll Audio-In-Buchse 
eines Mac anschließen lässt — vorausge- 
setzt, der Mac verfügt selbst über diese 
Schnittstelle. Da allerdings die Aus- 
gangsleistung einer E-Gitarre sehr 
niedrig ist, lohnt sich ein zusätzlicher 
Vorverstärker, der das Eingangssig- 
nal in den Mac, bevor es Garage- 
Band aufzeichnet, analog verstärken 
kann. Die Digitalisierung übernimmt 
dann der Mac in 16 Bit, was der 
Qualität einer normalen Audio-CD 
entspricht. Hochwertigere Vorverstär- 
ker bieten dagegen direkt einen integrier- 
ten A/D-Wandler, der etwas höhere 24-Bit-Qualität 
liefert und entweder am USB- oder am FireWire-Port ange- 
schlossen wird. Ein solches Gerät ist zum Beispiel das FireWire 
410 von M-Audio, das rund 450 Euro kostet, dafür aber auch 
zwei analoge Eingänge bietet - also etwa für Mikrofon und 
Gitarre ausreicht. Zudem verfügt das Interface noch über einen 
digitalen S/P-DIF-Eingang, an den etwa ein CD-Player digital 
angeschlossen werden kann. 


ware integrierten Effekten verändern 
und entsprechend mit Hall versehen, 
komprimiert oder gegated durch- 
schleifen. Um mehrere Spuren gleich- 
zeitig wiederzugeben, muss das Com- 
putersystem einigermaßen leistungs- 
fähig sein: Je mehr man hören möch- 
te, desto mehr MIPS-Power ist nötig. 


Exportieren für iTunes Ist ein Song 
aufgezeichnet, editiert und fertig 
abgemischt, bietet GarageBand die 
Möglichkeit, das Ergebnis für iTunes 
zu exportieren. Dabei muss es nicht 
einmal ein vollständiger Titel sein, 
sondern es kann auch nur ein 
bestimmter Bereich ausgewählt wer- 
den. GarageBand exportiert das 
gewünschte Stück linear im AIF-For- 
mat. iTunes beginnt daraufhin sofort, 
den Song abzuspielen. An diesen Klei- 
nen Details lässt sich das integrierte 
Gesamtkonzept von iLife ablesen. 
Apples neuer iSequencer richtet 
sich natürlich nicht an Profis, sondern 
eher an solche, die es werden wollen. 
Der Funktionsumfang ist sehr ein- 


geschränkt, bietet aber verglichen mit 
den Geschwistern aus dem iLife-Paket 
eine solide, ausbaufähige Grundlage, 
um in der Sample- und Loop-basierten 
Komposition erste Schritte zu gehen 
und schnell zu einem Ergebnis zu 
gelangen. Alternativen gibt es auf die- 
sem Sektor einige, aber keine mit 
einem ähnlichen Konzept. 

Am ehesten vergleichbar ist Garage- 
Band mit Soundtrack aus dem Hause 
Apple oder Abletons Live 2 - allerdings 
sind beide Programme als fortge- 
schritten zu betrachten. Kommt man 
einmal mit der Bedienung von Gara- 
geBand klar, stellt sich sogar die Frage, 
ob man das Zusatzpaket an Audio- 
loops überhaupt kauft oder gleich den 
Sprung auf Soundtrack wagt. Schließ- 
lich erstellt man professionelle Lay- 
outs auch nicht mit den Word-Vorla- 
gen, sondern mit geeigneter Software. 
Nur wer tatsächlich auf die Fülle der 
mitgelieferten Apple Loops angewie- 
sen ist, liegt mit dem 100 Euro teuren 
Gesamtpaket GarageBand richtig. 

Thomas C. Müller 


Mixer Analog und Digital 


Digitale Wandler Digitale Audioschnittstellen 
mit 24 Bit gibt es ab etwa 400 Euro aufwärts. 
Apple bietet zwei Emagic-Modelle im Online 
Store an, die zwei beziehungsweise sechs ana- 


den Kauf ist letztlich nur der persönliche Ein- 
druck der Kopfhörer. 


Analogmixer Wer nicht auf höchste Qualität 


Nachteil bei analogen wie.auch digitalen Vor- 
verstärkern ist, dass GarageBand den Output 


des Mixers als eine einzige Spur aufnimmt und 


es deshalb nicht mehr möglich ist, die Instru- 


loge Eingänge bescheren und einen digitalen 
USB-Anschluss mitbringen. Eine vollständige 
Liste mit bisher zwanzig zu GarageBand kom- 
patiblen Geräten hat Apple im Internet unter 
www.apple.com/ilife/garageband/ 
compatibility.html veröffentlicht. 


angewiesen ist und digitale Vorverstärker zu 
teuer findet, kann alternativ-einen günstigen 
Analogmixer einsetzen.-Audiomixer bieten in 
der Regel nicht nur Eingänge für Klinkenste- 
cker, sondern auch für die bei Mikrofonen 
üblichen XLR-Stecker. Der Behringer Eurorack 
UB 502 verfügt zum Beispiel über beide Ein- 
gänge, sodass man’ sich entsprechen- 

de Adapter spart. Einziger 


mente getrennt zu mixen und zu.bearbeiten. 
Wer einzelne Instrumente aufzeichnen-möchte, 
muss deshalb’jedes für sich nacheinander 
aufzeichnen. Dadurch liegen nachdem 
Recording wieder einzelnen Spuren vor, die 
sich’abmischen lassen. 


Der Sound macht’s Für den ersten Schritt in 
das digitale Tonstudio mit GarageBand ist auch 
von Bedeutung, welche Ausgabegeräte man 
einsetzt. iSub oder Soundsticks sind sicherlich 
zum Musikhören geeignet, beim 
Musikmixen stoßen einfache 
Computer-Boxen jedoch schnell 

an ihre Grenzen. Hilfreich kön- 

nen einerseits Studio-Kopfhörer 
sein, die man über einen entspre- 
chenden Klinkenadapter direkt an 
den Mini-Klinkenausgang des Mac 
anschließen kann, oder man leistet 
sich möglichst lineare Studio-Moni- 
tor-Boxen. Empfehlenswerte Kopfhörer 
sind etwa Sonys MDR-V600 oder V7506 
oder der AKG K240 und der günstigere 
K140. Sennheiser bietet dynamische Kopfhö- 
rer wie etwa den HD25 an, die 

im professionellen Bereich bevorzugt 
eingesetzt werden. Entscheidend für 
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Kompass für die DVD 


Ein DVD-Menü ist nicht nur optischer Blickfang bei der Filmvorführung, sondern 
auch die Schnittstelle zwischen Benutzer und Medium. Aus diesem Grund lohnt es sich, 
beim DVD-Authoring etwas mehr Mühe in diesen Projektstatus zu investieren 


er zeitintensivste Arbeitsschritt 
bei einem DVD-Projekt ist unbe- 
stritten das Designen der Menüs 
und der Navigation. Apples semi- 
professionelle DVD-Authoring-Lösung 
iDVD hat ihren Anwendern schon 
früh mit dem Konzept der Themen- 
vorlagen einen erheblichen Teil des 


mit integrierten Hintergrundfilmen, 
unterschiedlicher Audiountermalung, 
Schriften und Tastenelementen erspa- 
ren das mühsame Designen von 
Menüs in Bildbearbeitungs- und 
Videoprogrammen. Da ist es nicht wei- 
ter verwunderlich, dass diese Option 
auch Einzug in die Profi-Lösung DVD 


Aufwands abgenommen. Die Layouts 


Studio Pro 2 fand. Auch in iDVD 4 


haben sich die Menüdesigner im Vor- 
feld um die Gestaltung effektvoller 
Navigationen bemüht: So gibt es wie- 
der 20 neue Menüthemen, die die 
bereits vorhandene, umfangreiche 
Auswahl ergänzen. Die Themen-Biblio- 
thek verbirgt sich hinter Anpassen 
[Befehl-Umschalten-B] unter der Rub- 


rik Themen. Michael Hillenbrand 
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D1 Thema wählen 

Nur bestimmte Menü- 
vorlagen enthalten animierte 
Tasten. So sind diese Elemen- 
te zum Beispiel bei Drop 
Zones und textbasierten 
Themen nicht vorhanden. Mit 
einem kleinen Trick verhilft 
man aber auch solchen stati- 
schen Themen zu animierten 
Tasten. Am Anfang der Arbeit 
steht die Auswahl einer Vor- 
lage. In unserem Beispiel 
entscheiden wir uns für das 
farbige Fotoalbum aus der 
Rubrik 3.0 Themen. 


02 


Tasteninhalt 
hinzufügen 
Tasten können 
Filme oder ein- 
zelne Bilder ent- 
halten. Diese 


lassen sich wahl- | 


weise über den 
Finder, den 
Medienbereich 
im Fach Anpas- 


sen oder als Kapitel über die Exportfunktion von iMovie über- 
nehmen. Das Programm übernimmt bei Filmen deren Namen für die 
Beschriftung der Tasten und blendet Dateierweiterungen aus. 


— u 
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3 Tasten beschriften 


04 Tastenbild wahlen 


Das Tastenbild ist das Anfangsbild des Films 


oder bei einer Bildauswahl das Diashow-Symbol. Die 
Beschriftung lässt sich durch Klicken ins Beschrif- 
tungsfeld ändern oder mit der Rückschritt-Taste 
entfernen. Unter Text in den Menüeinstellungen legt 
man Schriftart, Schriftgröße, Position, Farbe der 
Tastenbeschriftung oder einen Schlagschatten fest. 


Das dargestellte Tastenbild lässt 
sich komplett stufenlos über den trans- 
parenten Schieberegler bestimmen. Hierzu 
genügt es, die Taste auszuwählen und den 
Regler auf das gewünschte Einzelbild im 
dahinter liegenden Film oder der dahinter 
liegenden Diashow zu positionieren. 


05 Tasten- vum 


form Theras 
Die Form einer 
Taste lässt sich ) 
problemlos 
ändern. Das Auf- =) 
klappmenü Taste 
ermöglicht es, m, 
eine neue Form 
zu wählen. Akti- oO 
viert man die 
Checkbox Am Raster ausrichten, wer- 
den die Menütasten auf einem virtuel- 
len Raster ausgerichtet. Mit Freie Posi- 
tion lassen sie sich beliebig verteilen. 
Über den Schieberegler Größe beein- 
flusst man die Darstellungsgröße aller 
Tasten in einem Menü; hier empfiehlt 
es sich allerdings, zur Kontrolle die 
Funktion Sichtbaren Bereich (TV) 
einblenden [Befehl-T] zu aktivieren. 


IDVE Die Elemente im DVD-Menü 


Motion Menus 

Vorlagen mit Animationen, Musikhinterlegung 
und Effekten lassen sich über das kleine Bewe- 
gungssymbol von den anderen unterscheiden. 
Um die Animation genießen zu können, muss 
diese aber aktiviert sein. Wahlweise erreicht man 
dies über die Taste Animation oder den Menü- 
befehl Erweitert - Animation [Befehl-J]. Damit 
die Arbeit am Projekt etwas flüssiger läuft, soll- 
ten Animationen allerdings deaktiviert bleiben 
und erst vor dem Brennvorgang dazugeschaltet 
werden. iDVD ändert aber den Status deakti- 
vierter Menüanimationen nicht automatisch 
beim Brennen. 


Unterschied: Drop Zones und Tasten 

Auch wenn die Arbeitsschritte beim Erstellen 
einer animierten Taste denen beim Füllen einer 
Drop Zone gleichen, unterscheiden sich beide in 
ihrer Funktion jedoch grundlegend. Eine Drop 
Zone ist lediglich ein optischer Pluspunkt für Ihr 


DVD-Menü und im Gegensatz zu einer Taste 
kein Navigationselement. Ob man via Drag and 
Drop eine Drop Zone oder eine Taste befüllt, 
signalisiert iDVD visuell. Eine Drop Zone erhält 
einen gelb-schwarzen Rahmen, wenn man 
Medienmaterial darauf zieht. Erscheint dieser 
nicht, wird eine Taste erstellt. 


Drop Zones 

Menüelemente, die an Echtzeiteffekte gekoppelt 
sind, nennt der Authoring-Spezialist Drop Zones. 
Fügt man Bilder oder Filme in die entsprechen- 
den Container ein, wird der Spezialeffekt direkt 
darauf angewandt. iDVD nutzt hierfür die inte- 
grierte Komponente Oxygene-Framework, welche 
auf die Leistungsfähigkeit des in Mac 0S X 
integrierten Grafik-Layers Quartz zurückgreift. 
Alle Medien werden so skaliert, dass das Seiten- 
verhältnis erhalten bleibt. Ein optimales Ergebnis 
erzielt man mit einem Format von 640 mal 

480 Pixel. 


DB Untermenüs 


einsetzen 
Ein weiteres Menü lässt 
sich über die Taste Ord- 
ner unterhalb oder die 
Tastenkombination 
[Befehl-Umschalt-N] 
anlegen. Jedes Unter- 
menü in iDVD kann ein 
eigenes Thema enthalten. 
Auch eine Tastenauswahl 
lässt sich über die Menü- 
option Projekt - Neues 
Menü aus Auswahl er- 
stellen zu einem Sub- 
menü zusammenführen. 


Drop Zone, lässt sich 


Sound fügt man über 


07 Hintergrund 


hinzufügen 
IDVD bietet auch die Mög- 
lichkeit, Hindergrundbilder 
oder -filme wahlweise über 
die Medienverwaltung oder 
über den Finder in ein Pro- 
jekt zu übernehmen. Enthält 
das gewählte Menü eine 


Hintergrund via Drag and 

Drop mit gedrückter Wahl- 
Taste oder über die Menü- 
funktion Ablage - Import - Hintergrundfilm... ändern. Den richtigen 


Kapitelmarkierungen 

In einem Filmprojekt hinterlegte Kapitelmarkie- 
rungen übernimmt iDVD automatisch als 
Szenenauswahl. Die einzelnen Sequenzen wer- 
den im Untermenü als Tasten dargestellt. Die 
Bezeichnung der Tasten erfolgt analog zu den 
Kapitelbezeichnungen. Das DVD-Authoring-Pro- 
gramm versteht sich auf den Import von Kapitel- 
markierungen aus Anwendungen wie iMovie 
oder Final Cut Express/Pro. 


Tasten 

Ein iDVD-Menü unterstützt je nach gewähltem 
Thema bis zu zwölf Tasten, die wiederum mit 
einem Untermenü, einer Diashow oder einem 
Film verknüpft sein können. Insgesamt lassen 
sich bis zu 99 unterschiedliche Menüpunkte 
inklusive Tasten und Untermenüpunkte erstellen. 
Das Erscheinungsbild der Tasten ist abhängig 
vom gewählten Thema. Eine Taste kann keine 
Audioelemente aufnehmen. 


der 


den Audio-Container im Einstellungsdialog 


und der iTunes-Bibliothek zum Menü hinzu. 


08 Animationsdauer bestimmen 

Im Einstellungsmenü lässt sich auch die 
Animationsdauer der Menüschleife festlegen. Alterna- 
tiv kann man hierzu den Schieberegler oder das Ein- 
gabefenster verwenden. Der Regler ist nur aktiv, wenn 
die Menüanimationen angeschaltet sind. Noch mehr 
Dynamik bringen Übergänge wie Würfel, Überblenden 
oder Mosaik. Der Effekt wird beim Anwählen der 
Taste mit der Fernbedienung angewandt. 


T: Be 
GEBE: 


D g Auto-Start 


Sollen Filme vor der 
Hauptnavigation angezeigt wer- 
den, können diese als Auto-Start- 
Medien hinterlegt werden. Dazu 
wechselt man in die Diagramm- 
ansicht (Aufbau-Taste) und bewegt 
diese in den ersten Medien- 
Container auf der linken Seite. 


10 Probefahrt 

Zum Schluss der Test: Mit Hilfe der 
integrierten Vorschaufunktion gilt es, vor 
dem Brennen die Funktionsweise des Menü- 
designs ausführlich zu testen. Nach dem 
Schreiben des DVD-Rohlings empfiehlt sich 
auch ein Real-World-Test mit dem Software- 
DVD-Player von Mac OS X oder, noch 
besser, einem Standgerät. 
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om Berliner Hersteller Canto 
kommt die Workgroup-Version 
der Medienverwaltung Cumulus 
in der Version 6.0.1. Ebenfalls in 
der sechsten Auflage liegt das Portfo- 
lio-Paket von Extensis vor, das genauso 
wie Cumulus Clients- und Server-Pro- 
gramme enthält. Noch nicht so lange 
auf dem Markt ist iView Media in der 
Pro-Version, die die Versionsnummer 
2.0.3 trägt. Einen Server gibt es bei 
iViewMedia Pro nicht. Doch durch die 
Möglichkeit, einen Katalog auf einem 
Fileserver zu speichern und diesen 
gemeinsam zu nutzen, scheint das 
Programm Workgroup-tauglich. 


Gemeinsamer Aufbau Der Aufbau ist 
bei allen Programmen ähnlich: Minia- 
turansichten werden zusammen mit 
Verweisen auf die Originaldateien in 
Katalogen abgelegt. Die Einträge im 
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Katalog enthalten Informationen wie 
Erstellungsdatum und Dateiart sowie 
Belichtungsinformationen bei Digital- 
bildern. Interessant wird eine Medien- 
datenbank vor allem dadurch, dass 
der Bestand verschlagwortet und kom- 
fortabel durchsucht werden kann. 
Diese Arbeit mag zunächst zeitauf 
wändig sein, danach spart man dafür 
aber sehr viel Zeit. Innerhalb eines 
Katalogs kann man außerdem in allen 
Programmen durch manuelle Aus- 
wahl oder durch Suchfunktionen Teil- 
mengen bilden und diese zur späteren 
Verwendung abspeichern. Bei Cumu- 
lus heißt eine solche Teilmenge Kol- 
lektion, bei Portfolio Sammlung, und 
iViewMedia Pro benutzt den Begriff 
Katalogset. Längst verwalten die Pro- 
gramme mehr als nur Bilder. Neben 
Multimedia-Dateien unterstützen sie 
viele gängige DTP- und Textformate. 
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Woher — wohin? Erst im Dezember 
vergangenen Jahres war Cumulus für 
Mac OS X verfügbar - noch später als 
so manches andere viel gescholtene 
Programm. Ganz fertig wirkt auch die 
nun verfügbare Version 6.0.1 noch 
nicht, denn sie kann nicht drucken. 
Dieses Manko soll mit einem Update 
behoben werden, das bei Erscheinen 
dieser MACup möglicherweise verfüg- 
bar ist (siehe MAClink 32). Weiterhin 
zeigt die Version 6 von Cumulus nun 
mehrere Kataloge in einem Fenster an, 
hat eine Symbolleiste bekommen und 
bearbeitet mehrere Katalogisierungs- 
vorgänge gleichzeitig. Ebenfalls neu 
ist die EjaP genannte Schnittstelle für 
Plug-ins. Eine Client-Version für Mac 
OS 9 gibt es nicht mehr. Cumulus-5.5- 
Clients können auf die Datenbanken =, 
der 6er-Version lediglich mit begrenz- 2 
tem Funktionsumfang zugreifen. 
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iViewMedia Pro ist den Anfängen als 
einfacher Bildsammler für Privatan- 
wender deutlich entwachsen. Die 
neue Pro-Version bietet mit Versions- 
kontrolle und Mehrfach-Dateikonver- 
tierung Profifunktionen. Neu ist auch 
die interne Bildbearbeitung. 

Extensis Portfolio hat in Version 6 
eine karge Oberfläche. Drag and Drop 
zum Zuweisen von Schlüsselwörtern 
gibt es nicht. Dafür bietet Portfolio 
Paletten zum Speichern von Suchvor- 
gängen und Sammlungen. Gut gefällt 
uns das Zusatzprogramm Portfolio 
Express. Es stellt wichtige Funktionen 
auf einer Palette bereit. Damit nutzt 
man die Funktionen von Portfolio aus 
anderen Programmen. 


Funktionen im Einsatz Der hohe 
Anspruch der Cumulus-Produktfami- 
lie spiegelt sich in der schieren Masse 
an Voreinstellungen wider. Einmal 
gefundene Einstellungen kann man 
als Sets abspeichern. Schon im Liefer- 
zustand können wir beispielsweise 
zwischen mehreren Asset-Handling- 
Sets wählen. Diese legen fest, wie das 
Programm Dateien aufnehmen soll. 
Dazu zählen beispielsweise die Ein- 
stellungen und die Frage, welche Grö- 
ße ein Miniaturbild haben soll und 
welche Dateiinformationen in der 
Datenbank zu speichern sind. Be- 
sonders flexibel 
dadurch, dass wir innerhalb eines 
Katalogs problemlos mehrere Sets 


wird Cumulus 


gleichzeitig benutzen können. Einen 
Ordner mit kleinen Miniaturen impor- 
tieren, beim nächsten die PDFs ig- 
norieren, dann wieder große Miniatu- 
ren - kein Problem in Cumulus. Gut 
gefällt uns auch das hierarchische Sys- 
tem von Schlagwörtern - vom Herstel- 
ler „Kategorien“ genannt. 

Bei der Arbeit mit Cumulus stellen 
wir fest, dass wir Kollektionen - durch 
Suchfunktionen entstandene Mo- 
mentaufnahmen eines Katalogs - in 
der Version 6.0.1 nicht speichern kön- 
nen. Auch hier soll ein Update bald 
Abhilfe schaffen. 

Bei Cumulus sind die Client-Version 
und die Einzelplatzversion getrennte 
Programme. In der Praxis fällt dies 
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Cumulus 6 Workgroup Portfolio 6 iViewMedia Pro 
Mehrere Kataloge gleichzeitig öffnen © ® ® 
Suchen in mehreren Katalogen ® ® © 
Suchvorgänge speichern @, aber nur lokal ® ® 
Ordnerüberwachung für Medien-Ordner ®, mit automatischer Synchronisie- @, Synchronisierung nur auf Wunsch ®@, manuelle oder automatische 


rung Synchronisierung 
Katalogisierung im Hintergrund © ® ®) 
Automatisches Verschieben/Kopieren © © nur für Import von Digitalkamera 
beim Katalogisieren 
Benutzerdefinierte Felder ® ® © 
Direktes Senden von Objekten per E-Mail [} ® oO 
Sammeln gefundener Bilder in einem Ordner zum @, per Ziehen in den Finder ®, bei Bedarf inkl. Portfolio-Browser [) 
einfachen Weitergeben 
Versionskontrolle erfordert Vault-Modul oO o 
Bearbeitung von Originalen ®) Drehen Bildbearbeitungsfunktionen 
Konvertierung zwischen Dateiformaten ®, für Bilddateien ©) ®@, für Bild-, Ton- und Filmdateien 
Darstellung als Diaschau ® © © 
Schnellsuche (kategorienübergreifend) [} © ® 
Kataloge auch per Webbrowser verfügbar @ (über Zusätze Internet Client Pro © (PortWeb-Erweiterung nicht (©) 

oder Webpublisher Pro) verfügbar) 
Export von HTML-Galerien rudimentär per Plug-in ® © 
Unterschiedliche Benutzermodi ®, vollständige Benutzerverwaltung Verwalter, Herausgeber, Editor, lLser O0 
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dann ins Gewicht, wenn man mit 
einem PowerBook unterwegs „mal 
schnell“ einen Katalog erstellen will - 
besitzt man nur die Client-Version, hat 
man dann einfach Pech, denn sie 
funktioniert ohne Server gar nicht. 
Abhilfe schafft nur eine zusätzliche 
Lizenz für eine Einzelplatzversion. 

Die Arbeit mit iViewMedia Pro 
macht Spaß. Die meisten täglichen 
Aufgaben erledigen wir ohne Hand- 
buch. Sobald die Anforderungen stei- 
gen, ist es an manchen Stellen aber 
um die Intuition geschehen. Die Ver- 
sionskontrollen finden wir erst mit- 
hilfe des Handbuchs und müssen sie 
dann für jede einzelne Datei manuell 
auswählen. Auch der PDF-Maker, eine 
Art Mikro-DTP-Programm, gewinnt 
mit ausgefallenen Ideen wie einem 
Lupenwerkzeug zum Skalieren von 
Bildern keinen Preis für Ergonomie. 
Und da wir gerade beim Thema sind: 
Die vielen kleinen Menüs, die iView- 
Media Pro einsetzt, sind bei großen 
Bildschirmauflösungen schlecht les- 
bar. Hier sollte der Hersteller mit grö- 
ßerer Schrift Abhilfe schaffen. 

Im Test funktioniert iViewMedia 
Pro nicht als Lösung für mehrere 
Benutzer im Netz. Sobald ein zweiter 
User auf den vom Server (Mac OSX 
v10.3 Server) geöffneten Katalog 
zugreift, sind beide nicht mehr in der 


Cumulus Workgr. Edition 6.0.1 


Lage, den Katalog zu sichern. Laut 
dem deutschen Vertrieb ist dies ein 
spezielles Problem mit der Vergabe 
von Zugriffsrechten in Mac OS X Ser- 
ver. Ein zweiter Versuch - mit Mac OS 
9 als Serverbetriebssystem - ist dann 
auch erfolgreich. Als wirklich gangba- 
re Lösung für Arbeitsgruppen er- 
scheint uns dies allerdings nicht. 

Portfolio hat in der Version 6.1.1 
massive Probleme mit Mac OS X v10.3 
Panther. Die Befehle in Menüs sind 
beim ersten Herunterklappen oft de- 
aktiviert - erst beim zweiten Klick auf 
das Menü können wir sie benutzen. 
Ganz verzichten müssen wir auf Funk- 
tionen in Untermenüs - diese bleiben 
immer grau. Auf Englisch gibt es eine 
neuere Version 6.1.3, die das Problem 
löst. Leider haben wir darauf aber als 
deutsche Benutzer keinen Zugriff. Auf 
das Problem angesprochen, verweist 
Extensis auf die angekündigte Version 
7 (siehe MAClink 32). 

Alle drei Programme scheitern 
unter Mac OS X bei dem Versuch, 
einen mit mehr als 19 000 Dateien 
gefüllten Ordner zu katalogisieren. 
Noch am besten schlägt sich hier 
Extensis Portfolio, das 
mehr als 8000 Dateien aufnimmt. Die 
Hersteller der beiden Konkurrenten 
verweisen übereinstimmend auf Prob- 
leme mit Apples QuickTime, das die 
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Programme zum Herstellen von Mini- 
aturbildern benutzen. Damit wird 
unser Test der Suchgeschwindigkeit 
hinfällig, denn in kleineren Katalogen 
sind die Unterschiede zu gering. Bei 
einem Versuch mit Cumulus bei aus- 
geschaltetem QuickTime-Filter kommt 
das Programm weiter, steigt dann aber 
doch mit einer Fehlermeldung aus. 


MACup rät: Abwarten Prinzipiell 
sind Cumulus und Portfolio kompe- 
tente Lösungen für Arbeitsgruppen. In 
Sachen Funktionsumfang hat Cumu- 
lus dank vieler Erweiterungen Vortei- 
le, bezahlen muss man dies aber 
durch einen deutlich höheren Preis. 

Im aktuellen Zustand können wir 
keines der Programme guten Gewis- 
empfehlen. Wer jetzt eine 
Mediendatenbank für eine Arbeits- 
gruppe braucht, sollte abwarten - die 
Wartezeit wird kurz sein: Die ange- 
kündigten Updates für Cumulus und 
Portfolio sollten die beschriebenen 
Probleme verringern. Sobald die ent- 
sprechenden Updates verfügbar sind, 
werden wir die Programme einem 
ergänzenden Test unterziehen. 

Als Einzelplatzlösung gefällt uns 
iViewMedia Pro sehr gut. Eine Cli- 
ent/Server-Variante könnte der Kon- 
kurrenz ernsthafte Probleme bereiten, 
wenn es sie denn gäbe. hk 
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Hersteller (Info): Canto, Tel.: (030) 390 48 
50, www.canto.de 
Archive Server Solution 
(Server inkl. drei Clients): 
2890 Euro. Weitere Optio- 
nen unter MACLink 32 
Voraussetzung; Mac OS X v10.2.8 


Preis (rund): 


Hersteller (Info): Extensis, Tel.: (00 44) 
016 0463 63 00, 
www.extensis.com/deutsch 


Hersteller (Info): ASH, Tel.: (062 21) 
30 00 02, 
www.iview-multimedia.de 


Preis (rund): (enthält Update auf Version 
7) Server inkl. fünf Clients: 
2450 Euro, Client/Einzel- 


platz-Version: 220 Euro 


Preis (rund): ab 145 Euro (Online-Ver- 
sion), Updates ab 75 Euro 
Mac 0S 9.1, 


Mac 0S X 10.1 


Voraussetzung: 


PLUS mit kostenpflichtigen Erweiterungen 
sehr großer Funktionsumfang; Set-Verwaltung 
für Voreinstellungen; Plug-in-Schnittstelle; ver- 
waltet größte Kataloge; gutes Kategoriesystem 
MINUS Aktuelle Version druckt nicht und 
speichert keine Kollektionen; im Test Import- 
probleme; Client-Version funktioniert nicht 
unabhängig vom Server; recht teuer, vor allem 
durch kostenpflichtige Erweiterungen 


URTEIL 


Vorliegende Version leidet unter schweren 
Bugs wie etwa der fehlenden Druckfunktion 
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Mac 0S 8.6, 

Mac 0SX v10.2 

PLUS übersichtlich; Katalogisierung per 
Kontextmenü aus anderen Programmen; prak- 
tisches Palettenprogramm; Mac-OS-9-Version; 
Client funktioniert auch unabhängig vom 
Server; kostenloser Viewer 

MINUS Probleme mit Panther, Bedienung 
menülastig; im Test Importprobleme 


URTEIL 


Vorliegende Version ist noch nicht kompa- 
tibel zur aktuellen Betriebssystemversion 


Voraussetzung: 


PLUS insgesamt intuitive Bedienung; großer 
Funktionsumfang (Mehrfachkonvertierung, 
Versionskontrolle); schneller Import; 
Mac-OS-9-Version, kostenloser Viewer 
MINUS an einzelnen Punkten Bedienung 
umständlich (PDF-Maker); Katalogsets werden 
beim Abgleich von Katalogen nicht übernom- 
men; Abstürze beim Import; Probleme bei 
Mehrfachnutzung von Katalogen 


URTEIL 


Nicht voll arbeitsgruppentauglich aufgrund 
Bugs in Verbindung mit Mac OS X Server 


FTITILI, 
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Farbmanagement macht nur dann Sinn, wenn der gesamte Workflow einbezogen wird. Am Anfang 
stehen die Kalibrierung und Profilierung von Eingabegeräten wie Scannern und Digitalkameras 


arbe ist keine absolute Größe. 

Man kann sie von der kreativen 

oder von der rein technischen Sei- 

te betrachten. Aber wie geht man 
vor, wenn eine Farbe absolut erfasst 
werden soll? Wie jedes andere Gerät 
haben Scanner und ihre Artverwand- 
ten, wie zum Beispiel Digitalkameras, 
spezielle und individuelle Eigen- 
schaften, was das Erfassen von Farben 
angeht. Neben Farbtiefe, Auflösung 
und Vorlagengröße ist auch die Scan- 
nertechnik von Bedeutung. Aus die- 
sem Grund werfen wir, bevor wir uns 
der Beschreibung von Profilierungs- 
techniken und -lösungen widmen, 
zunächst einen Blick auf die Funk- 
tionsweise der Scanner. 

Im professionellen Umfeld spielen 
vor allem Trommelscanner eine he- 
rausragende Rolle. Bei dieser Technik 
werden die Bildvorlagen auf eine 
Acrylglastrommel montiert und von 
außen (Auflichtvorlagen) beziehungs- 
weise von innen (Durchlichtvorlagen) 
durch eine Lichtquelle beleuchtet. 


Über Umlenkspiegel werden die per 
Optik fokussierten, von der Vorlage 
reflektierten oder emittierten Licht- 
strahlen durch drei Farbfilter zu den 
Photomultipliern - das sind spezielle, 
Lichtimpulse erfassende und verstär- 
kende Elektronenröhren - geleitet. 
Ein Analog-Digital-Konverter wandelt 
nun die Lichtimpulse in ein digitales 
Abbild um und übergibt sie an die 
Scan-Software. 

Im Gegensatz hierzu arbeiten 
sowohl Flachbett- als auch Diascanner 
in den meisten Fällen mit CCD-Zeilen 
als Bildwandler. Wie beim Trommel- 
scanner werden Vorlagen entweder 
von einer Lichtquelle von hinten 
durchleuchtet oder angestrahlt. Das 
Abbild wird durch eine Linse oder 
Optik gebündelt und dann durch Spie- 
gel zur CCD-Zeile transportiert. 

Vor allem Diascanner und auch 
einige wenige Flachbettscanner bieten 
eine Fokussierung der Optik, um eine 
optimale Schärfe zu garantieren. Die 
Geräte mit Fixoptik erfassen zumeist 


4 Funktionsprinzip von CCD-Scannern Die Scanzeile wird am Objekt entlang 
(Flachbett) oder das Objekt an der Scanzeile entlang (Dia) geführt. Flachbettscanner 
nutzen bei Auflichtscans eine Lichtquelle im Gehäuse. Bei Durchlichtscans wird 
das Objekt durch eine Lichtquelle im Gehäusedeckel von hinten durchleuchtet 


4 Funktionsprinzip von Trommelscannern Das Scanobjekt wird auf eine 
Acrylglastrommel montiert und an einer Optik vorbeigeführt. Bei Durchlichtscans 
wird aus dem Trommelinneren Licht durch das Scanobjekt hindurchgeführt, 

bei Auflichtscans das Objekt von außen angestrahlt 
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» IT8.7-Testchart 
Zur Scannerprofilie- 
rung wird meist ein 
IT8.7-Testehart mit 
maximal 264 Farbfel- 
dern und 24 Graustu- 
fen in verwendet 


» HutchColor 

Für hochwertige 
Profilierungen bietet 
sich das HutchColor 
Target auf Fuji-Papier 
mit 528 Farb- und 
Graufeldern an 
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einen Schärfebereich von wenigen 
Millimetern bis Zentimetern über 
dem Vorlagenglas. 

Digitalkameras zeichnen Bilder in 
ähnlicher Weise auf, denn auch hier 
fokussiert eine Optik und das Licht 
trifft auf einen Bildwandler in CMOS- 
oder CCD-Technik, bevor ein Wandler- 
chip die analogen Signale in ein digi- 
tales Abbild umsetzt. Die Wandler- 
chips in Scannern und auch in den 
meisten digitalen Spiegelreflexkame- 
ras arbeiten zumeist mit deutlich 
mehr als 8 Bit Farbtiefe je Kanal. Dabei 
dient die Erfassung von Milliarden 
statt Millionen Farben nicht der Ver- 
größerung des Farbraums, auch wenn 
dies oftmals von Herstellerseite so 
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erklärt wird. Richtig ist in diesem Fall, 
dass eine höhere Bit-Tiefe feinere Ab- 
stufungen innerhalb des Farbraums 
und damit eine genauere Farbrepro- 
duktion ermöglicht und für mehr Ein- 
griffsmöglichkeiten ohne Qualitäts- 
verluste sorgt. Die neue MACup-Scan- 
ner-Testsuite fühlt den technischen 
Möglichkeiten der Scanner mit spe- 
ziellen Bildern visuell und mit ISO- 
Testvorlagen mathematisch objektiv 
aufden Zahn. So lassen sich nachprüf- 
bare, objektive Bewertungen der ein- 
zelnen Geräte erzielen. 


Scanner-Referenzen In technischer 
Hinsicht kopiert ein Scanner also den 
menschlichen Wahrnehmungsappa- 


rat - und genau hier liegt auch das 
Problem. So unterschiedlich wie jeder 
Mensch Farbe definiert, so individuell 
erfassen auch ein Scanner oder eine 
Kamera Farbwerte. In gewisser Weise 
kann man hier von einer Farbfehlsich- 
tigkeit sprechen. Analog zum Men- 
schen, der bei Wahrnehmungsdefizi- 
ten den Optiker oder Augenarzt auf 
sucht, benötigt auch der Scanner eine 
Korrektur - man setzt ihm quasi eine 
Farbkorrekturbrille auf. Dies ge- 
schieht durch das Einscannen und 
Analysieren einer farbmetrisch ver- 
messenen Vorlage. 

Vielen professionelleren Scannern 
liegen solche Vorlagen bei, die vor 
Sonnenlicht geschützt aufzubewah- 
ren sind. Steht eine Vorlage nicht zur 
Verfügung, kann man bei einigen 
Anbietern bereits ab 40 Euro für eine 
Standardvorlage fündig werden. In 
den meisten Fällen kommt für die Pro- 
filierung eines Scanners die IT8.7-Vor- 
lage zum Einsatz. 

Sie besteht aus 240 bis 264 Farbfel- 
dern und einer 24-teiligen Stufung 
von Weiß nach Schwarz. Einige Her- 
steller wie beispielsweise HutchColor 
bieten für besonders hohe Ansprüche 
spezielle Scanvorlagen mit mehr als 
doppelt so vielen Farb- und Graustu- 
fenfeldern an und ermöglichen so 
eine erheblich genauere Beschreibung 
des Farbverhaltens. 

Die Qualität von IT8.7-Charts ver- 
schiedener Anbieter hängt zum 
einen von der Sorgfalt der farbmetri- 
schen Vermessung der Vorlage und 
zum anderen ganz besonders vom 
Typ des Trägermaterials ab. Charts 
auf Fuji-Papier respektive -Film gelten 
als deutlich überlegen gegenüber 
denen auf Kodak-Material, was sich 
auch im wesentlich höheren Preis 
niederschlägt. Im Normalfall geben 
die Vermessungsdaten keine indivi- 
duellen Messwerte wieder, sondern 
beziehen sich auf einen Produktions- 
lauf von Tausenden von Charts. Die 
höchste Qualität wäre somit von 
einem individuell ausgemessenen, 
auf Fuji-Material ausgegebenen HCT 
zu erwarten. 

Bei Digitalkameras ergibt sich ein 
völlig anderes Bild. Neben IT8.7-Charts 
kommen hier auch herstellerspezifi- 
sche Vorlagen wie zum Beispiel der 
ColorChecker DC von GretagMacbeth 
zum Einsatz. 


Kalibrierung Die Vorgehensweise bei 
der Analyse und Bewertung ist grund- 
sätzlich bei allen Verfahren gleich. Die 
Scanvorlage wird mit einer speziellen 
Software erfasst und die einzelnen 
Farbfelder mit einer zum Testchart 
passenden Referenzdatei verglichen - 
es ist ausgesprochen wichtig, die pas- 
sende Referenz zu wählen, da durch 
unterschiedliche Produktionsbedin- 
gungen und Papiere im fotografischen 
Prozess die I[T8-Charts ganz erheblich 
voneinander abweichen. Letztlich fin- 
det lediglich ein simpler Soll/Ist-Wert- 
Vergleich statt. Dieser Prozess wird je 
nach Hersteller als Kalibrierung oder 
Profilierung bezeichnet. Man kann 
darüber streiten, ob nun das eine oder 
andere korrekter ist; in dieser Artikel- 
serie werden alle Prozesse, die in die 
Hardware eingreifen, Kalibrierung 
genannt und die reinen Software- 
Aktionen als Profilierung bezeichnet. 
Folgt man diesem Schema, dann kalib- 
riert sich ein Scanner nach dem Ein- 
schalten auf Schwarz und Weiß und 
wird per Software lediglich profiliert. 


Profilierung Eine individuelle Scan- 
nerprofilierung ist für hochwertige 
Ergebnisse unumgänglich. Die zum 
Teil von den Herstellern mitgeliefer- 
ten Profile repräsentieren bestenfalls 
einen Gerätedurchschnitt und sind 
schlimmstenfalls schlichtweg un- 


brauchbar. 


Das Farbverhalten des generischen 
Profils weicht in der Praxis erheblich 
von dem individuellen Scanner ab. 
Unterschiede bis zu 12 DeltaE sind 
keine Seltenheit und disqualifizieren 
diese Profile für alle professionellen 
Ansprüche. 

Für die praktische Ausgestaltung 
des Vergleichsprozesses gibt es ver- 
schiedene Ansätze. Am elegantesten 
ist die Möglichkeit, direkt aus der 
Scan-Software heraus die Profilierung 
vorzunehmen. Manchem wird dieser 
Schritt noch von der nicht mehr 
weiterentwickelten Software LinoCo- 
lor als Kalibrierscan bekannt sein. In 
LaserSofts SilverFast wird die IT8-Profi- 
lierung ebenfalls direkt aus der Scan- 
Software aufgerufen. 

Nach dem Prescan wird ein Rah- 
men um die IT8-Vorlage aufgezogen 
und eventuell noch korrigiert. Nach 
der Auswahl der Referenzdatei errech- 
net SilverFast die Abweichungen und 
speichert sie in einem ICC-Profil, das 
anschließend automatisch in die Farb- 
management-Einstellungen innerhalb 
der Scan-Software eingebunden wird. 
Dabei ist generell zu beachten, dass 
für Auflicht- und Durchlichtscans in- 
dividuelle Profile erzeugt werden 
müssen, denn die farblichen Eigen- 
schaften unterscheiden sich in beiden 
Fällen deutlich. 

SilverFast bietet die Möglichkeit 
eines vollständigen Farbmanagements 


durch. Nach Einstellung der Bildgrenzen des IT8-Prescans werden die Referenz- 
datei angegeben, ein Profil errechnet und automatisch aktiviert 


» Farbverhalten 

Das Beispiel zeigt deutlich 
die Unterschiede im Farb- 
verhalten zwischen einem 
individuell profilierten 
Scan, einer Korrektur mit 
generischem Profil und der 
Rohdatenausgabe 


LT SI TE 50 
BE nn 


seinem 
TB-Pro#t 


< Generische Profile 
Das rot gekennzeichnete 
generische Herstellerprofil 
beschreibt einen unsinnigen 
Farbraum und eignet sich 
nicht als Grundlage für 
Farbmanagement 


< Individuelle Profile 
Das individuelle Profil 

(schwarz) beschreibt einen 

erheblich größeren Farbraum 
als das Herstellerprofil. Farb- 
abweichungen können so 
genauer korrigiert werden 


permsufr 
Hefrafi 


<A Ideale Farbraumtranstor- 
mation Die RGB-Scannerrohdaten 
werden mittels des erzeugten Scan- 
nerprofils korrigiert und direkt im 
CMYK- beziehungsweise RGB- 
Referenzfarbraum ausgegeben 
beziehungsweise an das Bildbear- 
beitungsprogramm übergeben 
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inklusive einer farbverbindlichen Vor- 
schau. Dazu gehört auch direktes 
Scannen in CMYK, wenn man ein Pro- 
zessfarbenprofil wie zum Beispiel ISO- 
coated angibt. Ein direkter CMYK-Scan 
widerspricht allerdings einem me- 
dienneutralen Workflow. Im Sinne 
dieses Workflows müssen generell die 
in der Scan-Software gewählten Profil- 
parameter mit denen von Photoshop 
als weiterverarbeitendem Programm 
übereinstimmen. 

Andernfalls kommt es zu Profilkon- 
vertierungen zwischen den Scandaten 
und den von der Bildverarbeitung 
erwarteten Profildaten. Generell istin 
diesem Zusammenhang zu beachten, 
dass das Scannerprofil als Arbeitsfarb- 
raum nichts in Photoshop zu suchen 
hat - es dient lediglich dazu, die Fehl- 
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farberfassung des Scanners direkt zu 
korrigieren und eine optimale Repro- 
duktion an Photoshop im Arbeits- 
beziehungsweise Referenzfarbraum 
zu übergeben. 


Alternative Profilierung Ähnlich wie 
in SilverFast ist die Farbverwaltung 
und Profilierung auch in den meisten 
anderen professionelleren Scan-Appli- 
kationen gelöst. Ist man nicht im 
Besitz einer Software, die eine IT8-Pro- 
filierung ermöglicht, gibt es dennoch 
verschiedene Wege, ein individuelles 
Profil zu erstellen. Grundsätzlich steht 
am Anfang einer solchen externen 
Profilierung ein Rohdatenscan der IT8- 
Vorlage, bei dem keinerlei Farbjusta- 
gen durch die Scan-Software vorge- 
nommen werden dürfen, damit das 


Profil in die Scanner-Software einge- 
bunden werden kann. 

Zusatz-Software wie etwa das Plug- 
in Basiccolor Scan+ analysiert denin 
Photoshop geöffneten Rohdatenscan 
und erzeugt ein Geräteprofil. Dieses 
Profil kann nun innerhalb der Scan- 
Software benutzt werden, um die 
Farbwiedergabe zu korrigieren. 

Falls die Scan-Software keinerlei 
Profile verwenden kann und auch 
keinen Rohdatenscan zulässt, bietet 
sich ein definierter Scan als Alternati- 
ve an. Selbstverständlich dürfen die 
einmal definierten Einstellungspara- 
meter nicht ohne Neuprofilierung ver- 
ändert werden. Die Bilddatei wird 
anschließend erst in Photoshop durch 
Profilkonvertierung mit dem erzeug- 
ten Scannerprofil korrigiert. 

Nicht direkt aus Photoshop, aber 
nach demselben Muster arbeiten die 
Scanner-Profilierungsfunktionen von 
GretagMacbeths ProfileMaker bezie- 
hungsweise Eye-One Match oder X- 
Rites Monaco Proof respektive Profiler 
oder EZcolor. 


Kalibrierung von Digitalkameras 
Während bei Scannern die Profilie- 
rung und anschließende Verwendung 
der Profile keine allzu große Hürde 
darstellt, sieht es bei Digitalkameras 
ganz anders aus. Die Lichtquelle eines 
Scanners ist stabil und ändert sich 
über Monate hinweg nicht. Die Licht- 
menge und -art, die dagegen bei einer 
Kamera auf den Sensor trifft, ändert 
sich mit jeder Justage von Blende, Ver- 
schlusszeit, Zoomstufe und dem Ein- 
satz von Blitzen. Hier zeigt sich das 
große „Dilemma“ der Kameras, denn 
offensichtlich benötigt man für jede 
Aufnahmesituation ein spezielles Pro- 
fil. Dieser sehr aufwändige Prozess 
wird sich in den meisten Fällen wohl 
nicht lohnen und ist, wenn über- 
haupt, nur in der Studiofotografie 
möglich. Für eine neutrale Weiß- 
wiedergabe bietet jede bessere Kamera 
einen Weißabgleich, mit dem Farbsti- 
che vermieden werden können. Mit 
einer Profilierung hat dies natürlich 
nichts zu tun und eine solche wäre 
weiterhin wünschenswert. Erschwe- 
rend kommt hinzu, dass sich digitale 
Kameras farblich nicht linear verhal- 
ten, also unter verschiedenen Bedin- 
gungen beispielsweise mal zum Röt- 
lichen und mal ins Bläuliche tendie- 


ren. Unter diesen Voraussetzungen ist 
ein generisches Profil für alle Einsatz- 
zwecke schwer zu erstellen, denn es 
kann lediglich eine Arbeitssituation 
abbilden. 


Profilierung Trotz all dieser systema- 
tischen Probleme bietet nahezu jeder 
Hersteller von Farbmanagement-Soft- 
ware auch Lösungen für die Profilie- 
rung von Kameras an. Der technisch 
aufwändigste Ansatz hierfür ist, mit 
jeder Aufnahme auch gleichzeitig ein 
Testchart abzulichten und dieses dann 
zur Korrektur des Bildes auszuwerten. 
Bei der mittlerweile nicht mehr er- 
hältlichen Software Calibr8 handelte 
es sich um eine solche Lösung. 
Hierbei wurde das errechnete Profil 
an die Bilddatei angehängt und defi- 


nierte somit das individuelle Farbver- 
halten. Die Nachteile dieser Lösung: 
Pro Motiv waren zwei Aufnahmen - 
einmal mit, einmal ohne Chart - 
erforderlich, und der Preis lag bei min- 
destens 0,35 Euro je Bild. 

Ein anderer Weg zur farbverbind- 
lichen Wiedergabe bei Digitalkameras 
führt über das bekannte IT8-Chart 
oder den ColorChecker DC von Gretag- 
Macbeth. 

Dabei ist abzuwägen, ob für 
bestimmte Objektive und Lichtver- 
hältnisse ein Profil ausreicht oder die 
jeweiligen Situationsprofile eine Ver- 
feinerung erfordern. 

Einen völlig anderen Weg geht man 
mit dem Rohdatenimport von Adobe 
Photoshop CS. Erstmals bietet sich ein 
direkter Import der hersteller- und 


kameraspezifischen Rohdaten an und 
es stehen umfangreiche Möglichkei- 
ten des Weißabgleichs und der Farb- 
korrektur zur Verfügung. Lasersofts 
SilverFast DC pro schlägt einen ähn- 
lichen Weg ein, denn ausgehend von 
der Möglichkeit, die Rohdatenformate 
vieler Kameras zu lesen, lassen sich 
alle aus der Scan-Software bekannten 
Tools zur Farbkorrektur und Bildopti- 
mierung - auch zusammen mit einem 
Kameraprofil - anwenden. Auch wenn 
dieses Verfahren rein visuell ist, muss 
es nicht zwangsläufig zu mangelhaf- 
ten Ergebnissen führen. 


Fazit Für professionelle Ansprüche ist 
eine individuelle Scannerprofilierung 
unverzichtbar. Selbst Scanner der un- 
teren Mittelklasse sind mit einer Inves- 


tition von etwas mehr als 300 Euro 
durchaus dazu zu bewegen, Scans 
farbverbindlich zufrieden stellend 
durchzuführen. Vor dem Kauf eines 
Scanners sollte deshalb ganz besonde- 
res Augenmerk auf die (Farbmanage- 
ment-)Fähigkeiten der Scan-Software 
gerichtet werden. Allerdings macht 
eine gute IT8-Profilierung aus einem 
mittelmäßigen Scanner kein Highend- 
System. 

Und natürlich nützt eine aufwändi- 
ge Farbkorrektur des Scanners nichts, 
wenn der restliche Workflow Farb- 
management nicht berücksichtigt. Als 
Schritt zum durchgehenden Work- 
flow stehen deshalb Kalibrierung und 
Profilierung von Monitoren im Mittel- 
punkt der nächsten Folge dieser Serie. 

Jörn Schneider 


=> AD-Wandler Analog-Digital-Wandler. Setzt die analogen 
Spannungsimpulse in digitale Daten um. 


=> Auflösung Scanner: Anzahl der Bildpunkte, die die CCD-Zeile 
(Zeilensensor) in ihrer Breite erfasst. In dpi (Punkte pro Zoll) 
angegeben. 

Digitalkamera: Anzahl der Bildpunkte, die der CCD/CMOS-Chip 
(Flächensensor) insgesamt aufnimmt. In Megapixel angegeben. 


=> CCD Charged Coupled Device - Halbleiter-Bauelemente, die 
Lichtimpulse in Spannungsimpulse umwandeln. 


=> CMOS Complementary Metal Oxide Semiconductor — 
Halbleiter-Bauelemente mit niedrigem Stromverbrauch und 
hoher Geschwindigkeit, die Lichtimpulse in Spannungsimpulse 
umwandeln. Konkurrenz zu CCDs. 


=> Dichte (D) Der Bereich zwischen dem hellsten und dem 
dunkelsten Bereich einer Vorlage beschreibt den Dichteumfang; 
dabei nennt man den hellsten Bereich minimale Dichte (Dmin), 
den dunkelsten maximale Dichte (Dmax). Je besser der Scanner 
die dunklen beziehungsweise lichtundurchlässigen - also dich- 
ten - Bereiche differenzieren kann, desto höher ist der Dmax- 
Wert. Trommelscanner erreichen Werte von 4 bis 5D, Diascan- 
ner 3 bis 4D, Flachbettscanner 2 bis 3, manchmal auch AD. 


=> Farbraumtransformation Die Umwandlung von einem 
Quellfarbraum in einen Zielfarbraum mit entsprechender Anpas- 
sung der nicht darstellbaren Farben. 


=> Farbtiefe/Bit-Tiefe Anzahl der erfassbaren Farben je Kanal 
respektive der insgesamt erfassbaren Farben. 8 Bit je Kanal bei 
RGB = 16.7 Millionen Farben (24 Bit), 10 Bit = 1 Milliarde Farben 
(30 Bit), 12 Bit = 68 Milliarden Farben (36 Bit). 


=> Gamut Farbraum; Bereich der darstellbaren Farben. 


=> Gamutmapping Eine mathematische Berechnung, um 
Farben, die außerhalb des Zielfarbraums liegen, in diesen zu 
überführen und dabei gleichzeitig die Farbabweichung so gering 
wie möglich zu halten. 


=> ICC-Profil Tabelle, die Farbkorrekturwerte und Farbraum- 
beschreibung enthält. 


=> |T8.7 Genormte Testvorlage, die als Version IT8.7-1 
(Durchlicht) und IT8.7-2 (Auflicht) in unterschiedlichen Größen 
vom 35-Millimeter-Dia bis zum A4-Papierabzug als Grundlage 
der Scannerkalibrierung dient. 


=> Kalibrierung Beim Scanner der Abgleich auf Weiß und 
Schwarz nach dem Einschalten beziehungsweise längeren 
Pausen. 


=> Profilierung Charakterisierung eines Gerätes hinsichtlich 
seines farblichen Verhaltens und daraus resultierender 
Korrekturen. Die Profilierung erzeugt ein Profil. 


=> Rohdaten Scanner: Der direkte Scan ohne Änderungen 
durch Scanfunktionen wie Filter, Farbkorrektur oder Situations- 
voreinstellungen. 

Digitalkamera: Meist unkomprimierte Rohdatenausgabe der 
CCD/CMOS-Bildwandlerdaten. Muss nachträglich vom kamera- 
internen Format (zum Beispiel NEF bei Nikon) in ein TIFF oder 
JPEG umgewandelt werden. 


=> Weißabgleich In Digitalkameras und Camcordern werden 
die Verstärker der drei Farbkanäle Rot, Grün und Blau so 
aneinander angeglichen, dass weiße Bildteile einer Szene ohne 
Farbstich wiedergegeben werden. 
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inema 4D hat sich neben Maya 
als das wichtigste und verläss- 
lichste 3D-Modelling-Programm 
für den Mac und OS X etabliert. 
Vor allem Anwender, die Mayas High- 
end-Features nicht benötigen, finden 
in Cinema 4D ein kraftstrotzendes 
Tool. So bewährt sich das Programm 
zum Beispiel in den oft hektischen 
Arbeitsabläufen der meisten Fern- 
sehstudios. Die neuen Features der 
Version 8.5 betreffen vor allem das 
Materialsystem, verbesserte Bones, 
FBX-Import und -Export sowie das 
Werkzeug »Better Boole«. Für die 
Anwender des 
Moduls stehen kostenlose neue Funk- 
tionen wie Subsurface Scattering, Vek- 
tor-Motion-Blur und Post-Effekte als 
separate Passes zur Verfügung. 


Advanced-Render- 


Das Materialsystem Cinema 4D 8.5 
erweitert das Materialsystem um über 
50 Neuerungen. Allerdings trüben 
gerade in diesem Editor so manche 
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Abstürze den Eindruck des sonst gra- 
nitstabilen Programms. Alle Shader 
von »Smells Like Almonds« sind in die 
Standarddialoge integriert und mit 
einem Mausklick zu verwenden. Der 
neue Dirt-Shader - im Materialeditor 
unter xTexture - Effects - Dirt zu finden 
- lässt Objekte verschmutzen und ver- 
wittern, der Schmutz lagert sich an 
der Oberfläche und in den Vertiefun- 
gen der Geometrie eines Objekts ab. 
Relation und Stärke der Schmutzabla- 
gerung lassen sich über Parameter wie 
Ray Bias, maximale Distanz, Strahlen, 
Streuung und Kontrast steuern. 
Weitere neue Shader betreffen den 
Spline-Shader, mit dem man Splines 
auf eine Oberfläche projiziert, um sie 
mit ganz unterschiedlichen Texturen 
oder Shadern zu füllen. Der Ripple- 
Shader verzerrt mit kreisförmigen, sich 
ausdehnenden Wellen Oberflächen . 
Derartige Wellenbewegungen können 
durch Kollisionen oder Partikelsyste- 
me ausgelöst werden. Mit dem Layer- 


Shader mischt man Texturen, Shader 
und Effekte in einem einzigen Kanal. 
Große Zeitersparnisse beim Rendern 
ermöglicht die neue Baker-Funktion, 
mit der Textureffekte - inklusive 
Beleuchtung und Radiosity - sowie 
Schatten, Reflexe, Projektionen und 
prozedurale Shader in Bitmaps umge- 
wandelt werden. 

Das Preview eines Materials ist jetzt 
nicht nur als Kugel zu sehen, sondern 
in Form verschiedener geometrischer 
Objekte, darunter Ebene, Zylinder, 
Ring, Doppeltorus und Knoten. Die in 
mehreren Größen wählbare Vorschau 
kann im Raum rotiert werden und bie- 
tet ein animiertes Preview. Der Anwen- 
der kann aber auch eigene Szenen für 
die Vorschau verwenden. Dazu wird 
das erste im Objektmanager befindli- 
che Objekt namens Object mit dem 
Material belegt. Zusätzlich zu den 
unterschiedlichen Vorschaugrößen 
lässt sich das Vorschauobjekt in einem 
eigenen, skalierbaren Fenster öffnen. 


V Gezielt verschmutzen Mit dem neuen 
Dirt-Shader werden Objekte gezielt verschmutzt 
und verwittert. Die Schmutzteilchen lagern sich 
— wie hier auf einer fraktalen Betonlandschaft — 
kontrolliert an den Oberflächen und in den 
Vertiefungen eines Objektes ab und lassen sich 
in Größe, Dichte und Kontrast steuern 


4 Weichere Übergänge Das verbesserte 
Werkzeug zum Verknüpfen von Objektgeome- 
trien erzeugt in der Option »Hohe Qualität« 
Boolesche Verknüpfungen mit einer verringer- 
ten Anzahl von „saubereren“ Polygonen, 

was sich vor allem durch weichere Übergänge, 
wie hier mit Pfeilen markiert, auszeichnet 


Praktisch ist, dass die Preview-Einstel- 
lungen zusammen mit dem jeweili- 
gen Material gespeichert werden. 


Better Boole und FBX Das Boole- 
Objekt wurde mit dem Better-Boole- 
Objekt zusammengelegt. Dieses neue 
Werkzeug ist immer aktiv, wenn die 
Option »Hohe Qualität« angeklickt 
wird. Mit dem neuen Tool werden bei 
der Verknüpfung weniger und „saube- 
rere“ Polygone erzeugt; dafür kann es 
bei sehr komplexen Objekten zu 
Geschwindigkeitseinbußen kommen. 


tungseffekt transparenter Körper, bei 
dem Licht teilweise gestreut, absor- 
biert und gefärbt wird. Der schnelle 
und präzise Vektor-Motion-Blur simu- 
liert Bewegungsunschärfen, wie sie 
durch Verschlusswinkel-Einstellungen 
von Filmkameras entstehen. 


Fazit Viele Verbesserungen und 
Erweiterungen rechtfertigen den Preis 
für das Update, doch die Qualitätskon- 
trolle von Maxon sollte die Stabilität 
des Programms genau im Auge behal- 
ten. Franz Szabo 
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Ab Release 8.5 unterstützt Cinema 4D 
Kaydaras beliebtes FBX-Format für 
Import und Export von Animationsda- 
ten, Geometrien, Materialien und 
Bones. Neue Smart Bones garantieren 
dafür beste Kompatibilität und sind 
schneller und präziser. Des Weiteren 
wurden die Compositing-Fähigkeiten 
in der Zusammenarbeit mit Adobes 
After Effects erweitert. Mit dem neuen 
Kamera-Mapping wird eine skalier- 
bare und verzerrungsfreie Frontal- 
Projektion einer Textur auf beliebige 
Objekte ermöglicht - wichtig für die 
Kombination mit Filmmaterial. 


Advanced Render Auch für die Besit- 
zer des Advanced-Render-Moduls gibt 
es eine Menge neuer Goodies: Objekt- 
animation, Subsurface Scattering und 
Vektor-Motion-Blur. Die Objektanima- 
tion vermeidet das Flackern bewegter 
Objekte beim Radiosity-Rendern. Sub- 
surface Scattering heißt ein Beleuch- 


Cinema 4D R 8.5 


Maxon, www.maxon.de/, 
Tel.: (061 72) 590 60 

699 Euro, 

Update von R3 149 Euro 
Mac mit Mac OS X und 
Mac 0S 9, 512 MByte 
RAM empfohlen 
MERKMALE FBX-Import und -Export, 
gründlich erweiterter Material-Editor, Verknüp- 
fungen mit Better Boole, verbesserte Bones, 
Subsurface Scattering für semitransparente 
Oberfläche für Besitzer des Advanced Renders 
PLUS Verbesserter Materialeditor und 
künstlicher Schmutz steigern die Realitätsnähe 
MINUS Stabilität und Reaktionszeit des 
Programms leiden unter den Verbesserungen 


URTEIL 


Umfangreiches Programm zum Animieren 


und Rendern von 3D-Objekten 


Hersteller (Info): 


Preis (rund): 


Voraussetzung: 
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< Erweitert Der Mate- 
rialeditor von Cinema 4D 
8.5 hat viele Erweiterun- 
gen und Verbesserungen 


erfahren. Dazu gehören 
dreh- und animierbare 
Previews in unterschied- 
lichen Größen mit vielfäl- 
tiger Objektauswahl 
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Mehrsprachiges 


publizieren mit PDF 


Im Zeitalter der Globalisierung müssen Unternehmen auf dem internationalen 
Parkett Produkte und Dienstleistungen in vielen Sprachen anbieten können 
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as Thema multilinguales Publi- 

zieren wird immer wichtiger in 

der heutigen Unternehmens- 

landschaft. Sind die Hürden bei 
der Erstellung von Werbe- und Infor- 
mationsmaterialien einmal überwun- 
den, soll das Ergebnis der mühevollen 
Arbeit auch noch in der jeweiligen 
Landessprache an die Zielgruppe ver- 
teilt werden. Wir haben uns für diese 
Anforderung einen fiktiven Bestellka- 
talog geschaffen, der die Artikel einer 
Bildagentur sowohl in Deutsch als 
auch in Englisch anbietet. 

Bei der Wahl der passenden Soft- 
ware für den Katalog sind bestimmte 
Funktionen erforderlich. Folgende 
Eigenschaften musste unsere Software 
aufweisen: 


> Unterstützung für OpenType und 
vollen Unicode: Dies ermöglicht den 
Einsatz eines einzigen Fonts für meh- 
rere Sprachvarianten. Dabei können 
alle Sprachen zum Einsatz kommen, 
die von Mac OS X unterstützt werden. 
Dazu gehören auch nichtlateinische 
Zeichen, wie sie im osteuropäischen 
Sprachraum oder im Griechischen 
benutzt werden. So kann für unter- 
schiedliche Sprachvarianten dieselbe 
Schrift eingesetzt werden. Auch die 
Auflagen eines Corporate Design las- 
sen sich einhalten. 


> Die Möglichkeit, verschiedene Ebe- 
nen zu erstellen: Dadurch können 
sämtliche Sprachvarianten in einer 
Datei hinterlegt werden, was den Pfle- 
geaufwand eines mehrsprachigen 
Kataloges erheblich reduziert. So 
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müssen aufeiner Ebene platzierte Bil- 
der beispielsweise nur einmal aktua- 
lisiert werden. Sie stehen dann sofort 
für alle Sprachvarianten auf den 
anderen Ebenen zur Verfügung. 
Beim Satz des Katalogs haben wir 
uns für das aktuelle Adobe InDesign 
CS entschieden. Es bietet die für uns 
wichtigen Funktionen, die zurzeit 
kein anderes Layout-Programm 
beherrscht. 
Ist der Katalog mit allen Sprachebe- 
nen einmal gesetzt, kann er bereits für 
die Print-Produktion genutzt werden. 
Das sind die Grundvoraussetzungen. 
Allerdings wollen wir darüber hinaus 
einen international leicht zu vertei- 
lenden, mehrsprachigen Katalog. Die 
Verteilung von ursprünglich für den 
Druck aufbereiteten Katalogen in 
Form von PDF-Dateien ist nichts Exoti- 


sches mehr. Immer mehr Hersteller 
ergänzen ihre Print-Erzeugnisse durch 
ein digitales PDF-Pendant und nutzen 
die vielen Vorteile dieses Mediums: 


> Da kein Druck nötig ist, sind die 
Kosten für einen digitalen Katalog 
deutlich niedriger. 

> Der Anwender kann digitale Vortei- 
le nutzen und gezielt nach Informa- 
tionen suchen, am Bildschirm durch 
das Dokument navigieren und in 
unserem Beispiel am Ende auch feh- 
lerfrei seine Bestellung ausführen. 


Adobe Reader 6.0 zeigt Ebenen an 
Die oben erwähnten Ebenen aus InDe- 
sign spielen in diesem Projekt eine 
besondere Rolle. In Verbindung mit 
dem Adobe Reader 6.0 ermöglichen sie 
einen gänzlich neuen Zugriffskomfort 


ni - 


auf ein mehrsprachiges Layout. Den Ebenen im Reader 


Sprachwechsel über den Ebenen-Rei- 


ter zu vollziehen, kann, je nachdem, Bestellung leicht gemacht Sind die Artikeldaten einmal im PDF gelandet - ob nun über 
wie viele Ebenen das PDF beinhaltet, | eine Datenbankanbindung oder per Hand eingegeben -, kann man mit dem Adobe Reader 6.0 
awtsttaisustenteitut | auf jeder Plattform den Katalog in seiner jeweiligen Sprache nutzen. Wir haben bereits gezeigt, 


wie die Daten mit Hilfe des Bestellformulars am Ende der Datei in den Warenkorb übernommen 
werden. Hier werden alle zusammengetragenen Artikel aufgelistet. Wie Sie bereits wissen, 
können die Formularfelder ausschließlich in Acrobat 6.0 Professional angelegt werden. Für die 
zugehörigen Rechenoperationen sorgt entweder die in Acrobat integrierte Berechnungsfunktio- 


Angelegenheit werden. Wenn mehrere 
Ebenen zu einem durchgängigen 
Erscheinungsbild gehören, wird das 
separate Aktivieren einzelner Ebenen nalität oder, wenn es umfangreichere Rechnungen sind, auch wieder ein JavaScript. 
unkomfortabel. So richtig sinnvoll ist Über diesen Weg können Fehler bei der Übernahme komplexer Bestelldaten 

diese Technologie in unserem Katalog verhindert werden. Fortsetzung nächste Seite 
nur dann, wenn die Ebenen zusam- 
men als Set aktiviert werden können. 


Darum haben wir in der Vollversion 
von Acrobat 6.0 Professional mit Hilfe 
der Lesezeichen die Ansicht von Ebe- 
nen-Sets festgelegt. Da wir die Lesezei- 


chen frei benennen können, ist eine us Adobe — 
beschreibende Darstellung leicht an mit Hilfe der a eier E 
zusammengestellt. Für den Anwender ein PDF 1.5 man: Fr 
bietet dieser Weg hohen Komfort in h die einzel- al u 
Bezug auf den Sprachwechsel. nn Bu en RE l 
— ee 
Integriertes PDF-Bestellsystem Ei- 
nen weiteren Mehrwert erhält unser 
un mu ih 


PDF-Katalog über eine bequeme und 
verkaufsfördern- 
de  Bestellmög- 
lichkeit, die dem 


Eee ie Tiziee 
ae Re more gi en bee A aan 


Eiserne dis Äh eig I un 


Adobe Reader 6.0 blendet die separaten 
Fer 7- U0£ 


Ebenen ein oder aus. Als Oberfläche dient der 
neue Ebenen-Reiter. Beim Öffnen des PDFs kann der 
Autor festlegen, welche Ebenen das Dokument standard- 
mäßig anzeigt. Das gilt auch für den Druck. So könnten 
auch Ebenen im Druck erscheinen, die am Bildschirm 
nicht sichtbar sind. 


manuellen Aus- 
füllen eines Be- 
stellformulars im 
papiergebunde- 
nen Katalog weit 
überlegen ist. In 
unserem PDF- 
Katalog muss der 
Kunde lediglich 
auf eine Artikel- 
nummer klicken, 
und schon öffnet 
sich eine Mengenabfrage. Nach Anga- 
be der Bestellmenge wird der ausge- 
wählte Artikel mit allen relevanten 
Informationen in ein vorbereitetes 
Formular - sozusagen in den Waren- 
korb - am Ende der Datei übernom- 
men. Übertragungsfehler bei komple- 
xen Bestellnummern, wie es bei einer 
handschriftlichen Bestellung gerne 
geschieht, entfallen. 

Im Bild links ist zu sehen, wie der 
Dialog aussieht, nachdem der Anwen- 
der über die Lesezeichen die Sprache 
umgestellt hat: 

Für die nötige Interaktivität inner- 
halb des Katalogs sorgt der zielgenaue 
Einsatz von JavaScript. Jede Artikel- 
nummer umrahmt ein Formularfeld, 
das wir in Acrobat 6.0 Professional 


03 Sprachwech- 


sel erfolgen per 
Mausklick. In den Lese- 
zeichen (unter Acrobat 
6.0 Pro/Standard) wird 
festgelegt, welche Ebe- 
nen der Datei ein- bzw. 
ausgeblendet werden. 
Nutzen kann es jeder 
Anwender mit dem 
Acrobat Reader 6.0. 


D4 Im PDF-Katalog 
muss der Kunde nur auf 
eine Artikelnummer klicken, und 
schon öffnet sich der Warenkorb. 
Nach Angabe der Bestellmenge 
wird der ausgewählte Artikel mit 
allen relevanten Informationen in 
ein Formular übernommen. Über- 
tragungsfehler, bei handschrift- 
lichen Bestellungen mit komple- 
xen Bestellnummern oft der Fall, 
sind praktisch ausgeschlossen. 
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Ebenen im Reader 


Rechenfehler der Anwender sind damit ebenfalls ausgeschlossen. Ist das Formular mit den 
gewünschten Artikeln bestückt, muss die Bestellung noch an den Hersteller übermittelt werden. 
Hier können unterschiedliche Strategien zum Einsatz kommen. Der Ausdruck des befüllten For- 
mulars und dessen Fax-Versand ist zwar eine einfache und weit verbreitete Lösung. Unser PDF- 
Katalog bietet die Möglichkeit, vollständig digital zu bleiben. So können wir aus dem Reader 6.0 
heraus die Formulardaten per E-Mail übermitteln. Adobe nutzt für diesen Weg das so genannte 
FDF (Forms Data Format). Die über Mausklick erzeugte FDF-Datei wird als Anhang an ein auto- 
matisch generiertes E-Mail geheftet und kann vom Empfänger digital weiterverarbeitet werden. 


Digitaler Bestellvorgang Letztendlich geht es bei einem kompletten Bestell-Workflow 
darum, die Daten in ein Warenwirtschaftssystem zu bekommen, damit alle Folgeprozesse ange- 
stoßen werden. Der Adobe Reader übergibt die Formulardaten an ein Webserver-Skript, das 
alles Weitere erledigt. Der Reader ist dafür gerüstet, die Formulardaten direkt als XML-kodierten 
(XFDF) Datenstrom zu exportieren. Da der Acrobat den Einsatz von digitalen Signaturen unter- 
stützt, steht einer erfolgreichen Bestellung und Datenweiterverarbeitung nichts mehr im Wege. 


und 02/03 (Seite 85ff). 


DB Die Interaktion mit dem Benutzer 
übernimmt Acrobat JavaScript. Nach- 
dem Formularrahmen um die Bestellnummer 
aufgezogen wurden, hinterlegen wir dort die 
JavaScripts für die Funktionen des Warenkorbs. 
Eine tiefer gehende Beschäftigung mit dem 
Scripting-Thema liefern die Acrobat Java- 
Scripting Reference und die MACup- 
Artikel 11/02 (Seite 106ff), 12/02 (Seite 104ff) 


DO Bestell- 
formular 
Auf der letzten Seite 
des Dokuments befin- 
den sich sämtliche aus- h 
gewählten Artikel in 
einer Liste. Hier können 


Artikel auch gelöscht 
werden; auch die 
Bestellmenge lässt sich 
ändern. Die zugehörigen 
Rechenoperationen erle- 
digt der Reader für Sie. 
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09 Formulare werden 
mit gewünschten Arti- 
keln befüllt, die Berechnungen 
vom Reader durchgeführt, die 
Felder als Formulardaten ver- 
sendet. Acrobat bietet hierfür 


mehrere Optionen zur Auswahl. 


Entscheiden Sie, ob die Daten 
als Mail oder direkt an ein 
Web-Server-Script übergeben 
werden sollen. Mit dem XFDF- 
Format wird sogar die Brücke 
zu XML-verarbeitenden 
Systemen geschlagen. 


mehrere Sprachen 
einem Sprachwec 
men die Artikel so 
Bezeichnung in de 
Sprache an. Denk 
auch eine untersc 
Darstellung oder s 
Berechnungen in 
keit von der ausge 
Sprache. 


angelegt haben. Diesen Feldern haben 
wir eine Aktion hinterlegt, die beim 
Loslassen der Maustaste ein JavaScript 
ausführt. Jeder Adobe Reader verfügt 
über einen integrierten JavaScript 
Interpreter, der die eigenen Objekte 
samt seinen Eigenschaften und 
Methoden interpretieren kann. Es gibt 
eine Vielzahl von Objekten, die 
genutzt werden können. In unserem 
Script nutzen wir unter anderem das 
OCG-Object. OCG steht für „Optional 
Content Group“, bei PDFs die interne 
Bezeichnung der Ebenen. 

Für einen umfangreichen Katalog 
wäre der Aufwand, jede Bestellnum- 
mer einzeln zu um- 
rahmen und dann 
auch noch ein indivi- 
duelles JavaScript für 
den jeweiligen Artikel 
zu hinterlegen, si- 
cherlich zu hoch. Die 
Möglichkeiten von 
JavaScript innerhalb 
von Acrobat bieten 
hier elegante und effi- 
ziente Möglichkeiten, 
derartige Arbeiten zu 
automatisieren. Als 
haben 
wir beispielsweise ein 
umfangreiches Java- 
Script geschrieben, 
das alle Artikelin- 
formationen über eine Datenbank- 
anbindung in das PDF lädt und die 
Formularfelder samt Interaktion auto- 
matisch erstellt. Ändern sich nach 
der Produktion des Katalogs die Preise 
in der Datenbank, können wir mit 


Dienstleister 


Hilfe dieses JavaScripts mit nur einem 
Mausklick die aktuellen Preise aus 
der Datenbank in die bestehenden 
PDF-Scripts übertragen, und schon 
sind die bestellrelevanten Informatio- 
Katalogs 
aktualisiert. Aller- 
dings würde die 
Erstellung eines sol- 
chen Scripts den Rah- 

Work- 
weitem 


nen des 


men dieses 
shops bei 

sprengen. An diesem 
Beispiel ist jedoch gut 
zu erkennen, was in 


L 

== Verbindung mit der 
Acrobat-JavaScript- 

— | Schnittstelle möglich 

5 ist. Jan Hillmer 
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ofiwissen 

e So holen Sie mehr aus Ihrer 
3D-Software heraus 

e Die Zukunft von Avid und NXN 

e 3D-Visionen in der Praxis: Fraunhofer- 
Institut geht neue \Vege 

« 3D-Effekte im Kino: Peter Pan, | 
Back to Gaya und Harry Potter Fo 

e \Was leisten Highend-Grafikkarten 
wirklich und welcher Kauf Iohnt? 
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Auf Heft-DVD 


e 30-Tage-Demo von Sds max 6 

e Workshop zum Nachbauen 

e Beispielprojekte 

° Computer- 
Animations-Rolle 
e Making-of 
Trailer 


Diese DVD ist DT-Control- pi 4141962561209901 
geprüft und enthält keine PR | ERPE 


jugendbeeinträchtigenden Inhalte. 


e Special Effects >»; « Wissen pur: e Liebeserklärung 
für Architekten sen Interfaces für an die Kneipe 

e Texturierung F die Zukunft ‘ « Fertiges Haus 
und Interaktion « Design für 5 in vier Tagen 

« Subsurface er N-Gage “; e Wo kommen 
Scattering . « Worauf die u 3 die Legos her? 

e So schneiden Me FE Leveldesigner « Platon setzt auf 
SCHE nit) % ' achten müssen / 3D-Software 


After Effects ° alienbrain Studio ® combustion ® Final Gut Pro ® Liquid 
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PROJEKTE 


Werbespot in combustion 


Sdamer 
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ayk Hemmerling hat in Pots- 
dam Physik studiert und in 
diesem Fach auch seinen 
Abschluss gemacht. Wäh- 
rend eines Praktikums in den USA hatte 
er viel über 3D-Software gelesen und 
sich nach seiner Rückkehr intensiv mit 
dem Thema beschäftigt. 1998 gründete 
er das Unternehmen 2RealFX, ein 
Produktionshaus für Animation, Visuali- 
sierung und Postproduktion in Potsdam. 
Sein erster großer Auftrag war eine Mes- 


Olanga.# 


Fast jeder Student hat eine Kneipe, in der 
er seine vorlesungsfreie Zeit verbringt. Rayk 
Hemmerlings Stammlokal war „Pub a la Pub“. 


sepräsentation. Das Budget reichte aus, 
um die damals aktuelle Version von 3ds 
max zu kaufen. Nach mehreren Aufträgen 
für Architekturbüros kam er auf die Idee, 
einen Spot für seine damalige Studenten- 
kneipe „Pub a la Pub“ zu gestalten. 

Der Spot lief Mitte vergangenen Jah- 
res mit großem Erfolg in den Kinos der 
Region um Potsdam. Der Treff gehört 
dem Studentenwerk, wird von örtlichen 
Studenten verwaltet und ist ein typisches 
Non-Profit-Unternehmen. 


echi 


Zwei Herausforderungen Rayk 
Hemmerling musste sich zwei Herausfor- 
derungen stellen. Die erste: Produziere 
innerhalb von zweieinhalb Wochen einen 
unterhaltsamen, anspruchsvollen und 
einfallsreichen Kinospot, der sich wohl- 
tuend von der üblichen 08/15-Kinower- 
bung abhebt - und zwar mit einem sehr 
überschaubaren Budget! 

Pub a la Pub wollte mit der Werbung 
ein junges Studentenpublikum anspre- 
chen, hätte sich aber 2RealFX als Pro- 
duktionsfirma eigentlich nicht leisten 
können. „Ich meldete mich gerne freiwil- 
lig für das Projekt, und außerdem habe 
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Bilder: Rayk Hemmerling 


<] Abbildung 01 
Die Verfremdun- 
gen kommen per 
Software hinzu 


<] Abbildung 02 
Die Szene im 
späteren Kinospot 


<] Abbildung 03 
Die Abläufe 
werden minutiös 
geplant 


ich eine Schwäche für das Lokal“, sagt it 
Hemmerling, der während seiner Stu- a 

dienzeit Mitglied des Studentenvereins m 

war. „Aber das Beste war, dass ich kom- 

plette Freiheit über das Wie, Wann und D ’ 

Was in der Produktion hatte.“ F 


Das führte zur zweiten Herausforde- 
rung: Produziere den gesamten Spot mit 
Discreet combustion 2.1 auf deinem Lap- 
top! „Ich hatte die combustion-Werbung 
gesehen, bei der jemand auf der Lade- i 
fläche seines Pickups im Freien sitzt und 
einen Film produziert“, erinnert sich 
Hemmerling. „Also nahm ich Discreet 
beim Wort.“ Natürlich waren mit der ein- —— — 
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„„ızten Hardware keine aufwändigen 
Kompositionen am Stück möglich. „Ich 
musste die Abschnitte klein halten und 
konnte erst am Schluss alles zusammen- 


lich addiert. Der Workflow wurde den 
Gegebenheiten angepasst: kleine Hard- 
ware, große Dateien - dies läuft auf die 
Verwendung von Proxies hinaus. 


Jedes einzelne Bild soll eine Stimmung auslösen, 
und dafür musste ich die Farben ändern. Ich konnte 
dies nicht allein mit der Ausleuchtung erreichen 


D Abbildung 04 
Schrifteffekte 
werden in den 
Film eingespielt 


> Abbildung 05 
Vorher und nach- 
her. Die Szene 
wird dem Look 
des Films an- 
gepasst 


fügen. Sonst hätte ich Ewigkeiten warten 
müssen.“ Immerhin hatte das Ausgangs- 
material 3K-Auflösung, was sich bei 
etwas mehr als 300 Einzelbildern ziem- 


Spiegelungen im Auge Mit einer 
Reihe von Fotos, einigen Schriftzügen 
und emotionsgeladener Musik erzählt der 
Spot die Geschichte eines jungen, gut 


aussehenden Mannes, der abends ge- 
langweilt zu Hause an seinem Computer 
auf der Webseite von Pub A la Pub surft. 
Der Schein des Monitors flimmert auf 
seinem Gesicht, und der Bildschirm spie- 
gelt sich in seinem Auge. Die Spiegelung 
geht über in eine Straßenszene vor dem 
Pub und weiter in den Pub hinein, wo mit 
Schriftzügen, die im Raum zu schweben 
scheinen, die Atmosphäre beschrieben 
wird. Zum Schluss des Spots wird aus 
einem Bild effektvoll das Logo von Pub A 
la Pub entwickelt. 


Das Vorgehen Rayk Hemmerling 
begann mit einem Rohentwurf, den er 
mit 3ds max (R) realisierte. „Bevor ich 
auch nur ein Bild schoss, erstellte ich 
eine grobe Animation mit 3ds max. 
Normalerweise macht man das nur in 
großen Produktionen, wo die Voraus- 
planung eine enorm wichtige Rolle spielt. 
Aber es hilft wirklich. Ich habe den Ver- 
antwortlichen einen animierten Entwurf 
gezeigt, und nachdem alle einverstanden 
waren, habe ich den Dreh geplant.“ 

Und hier setzte auch der Lerneffekt 
ein. Ursprünglich waren nur drei Stunden 
in der Location vorgesehen, doch erst 
nach gut acht Stunden war die Arbeit 
dort beendet. „Bei künftigen Projekten 
muss man im Vorfeld genauer planen“, 
räumt Rayk Hemmerling ein. „Ich habe 
völlig unterschätzt, wie lange es dauert, 
das Licht zu setzen, die Darsteller anzu- 
weisen und bei Laune zu halten.“ 
Erschwerend kam hinzu, dass später 
auch bei laufendem Barbetrieb gearbeitet 
werden musste. 

Sein Kumpel Andreas König schoss 
mit einer Profidigitalkamera der Marke 
Canon 300 Fotos von der Studenten- 
kneipe. Die Bilder wurden auf Hemmer- 
lings Laptop - ein Acer Aspire 14000 - 
geladen und anschließend bearbeitet. 

„Die Kamera lieferte 10-Bit-RAW- 
Dateien, die zur weiteren Bearbeitung in 
16-Bit-TIFF-Dateien umgewandelt wer- 
den müssen. Je besser die Farbe, desto 
mehr lässt sich am Rechner später 
herausholen. Die Ausleuchtung am Set 
fiel natürlich spartanisch aus, sodass 
einiges am Rechner nachbearbeitet wer- 
den musste. Doch für die Verarbeitung in 
diesem vergleichsweise kleinen Projekt 
waren die Dateien schlichtweg zu groß. 
Wir zogen daher das Projekt mit 8-Bit- 
Material durch“, berichtet Hemmerling. 
Künftige Arbeiten will er im HD-Format 
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angehen - natürlich nur, wenn es das 
Budget hergibt. Ansonsten muss man 
nach kreativen Lösungen suchen, um 
trotzdem noch die angestrebte Qualität 
liefern zu können. Das entsprechende 
Equipment samt Kameramann wird er 
buchen. „Für mein Unternehmen ist die 
Anschaffung zu teuer.“ 


Einsatz von Software Tatsächlich ist 
Rayk Hemmerlings Erfahrung mit 3ds 
max einer der Gründe dafür, dass er 
combustion einsetzt. „Das combustion- 
Interface ist nicht so weit weg von 3ds 
max. Ich habe mich von Anfang an damit 
wohl gefühlt“, sagt er. „Außerdem mag 
ich die Zusammenarbeit zwischen 3ds 
max und combustion.“ 

Zunächst erfolgte der Rohschnitt. 
Anschließend komponierte Jörg Zinke, 
ein befreundeter Musiker, den Sound- 
track in Dolby-Qualität. Dann wurden die 
Takes an die Musik angepasst. Hemmer- 
ling experimentierte mit verschiedenen 
Effekten in combustion unter Verwen- 
dung so genannter Proxies in einer nied- 
rigeren Auflösung, um die Interaktivität 
des Systems hoch zu halten. Diese Pro- 
xies können jederzeit gegen die vollauf- 
lösenden Bilder ersetzt werden, um die 
volle Qualität zu erhalten. Nachdem der 
Soundtrack endgültig fertig gestellt war, 
konnte er ihn in combustion importieren 
und mit dem Finetuning der einzelnen 
Elemente beginnen. Schließlich brannte 
er die Daten auf CD, um sie auf Film zu 
belichten. Der Film wurde in den Kinos 
der Region mit großem Erfolg gezeigt. 
Nachfolgeprojekte stehen in Kürze an. 


Compositing im 3D-Raum „Com- 
positing in einem echten 3D-Raum 
machen zu können, war der Knack- 
punkt”, sagt Rayk Hemmerling. „Mit 
combustion ist es möglich, zweidimen- 
sionalen Bildern ein dreidimensionales 
Feeling zu geben. Die Kamera, das Licht, 
der Schattenwurf, der relative Abstand 
zwischen Vorder- und Hintergrund.“ 
Neben vielen anderen Tools basieren die 
Farbkorrektur und Stabilisierung in 
combustion auf Technologien, die es 
von seinen Highend-Geschwistern „flame 
und inferno“ geerbt hat. Diese waren 
unerlässlich für das Projekt. „Jedes ein- 
zelne Bild soll eine Stimmung auslösen, 
und dafür musste ich die Farben ändern. 
Es war klar, dass ich das nicht allein mit 
der Ausleuchtung am Set erreichen 
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konnte“, erzählt Hemmerling. Für sein 
Empfinden ist die Farbkorrektur in com- 
bustion sehr intuitiv und ermöglicht ein 
exaktes und dabei sehr kreatives Arbei- 
ten. Da die Kamerafahrten im Spot aus 
Hunderten von einzelnen Aufnahmen 
zusammengesetzt sind, war ein leis- 
tungsfähiger Tracker für die nahtlose 
Aneinanderreihung der Bilder entschei- 
dend. „Der Tracker ist äußerst zuverläs- 
sig. Innerhalb kürzester Zeit hatte ich 
mit dem Tracker ein sauberes Ergebnis — 
ohne Nacharbeit.“ 

Obwohl Rayk Hemmerling mit der 
Mächtigkeit der einzelnen Features sehr 
zufrieden ist, sieht er combustion lieber 
als ein Werkzeug zum künstlerischen 
Arbeiten. „Letztendlich liegt es am Work- 
flow, dass ich mich mit combustion so 
wohl fühle. Ich muss nicht darüber nach- 
denken, wie ich Widerstände überwinde, 
und auch nicht darüber, wie ich meine 
Ideen in Befehle übersetze. Es ist ein 
natürlicher Prozess.“ 


Mit Erfolg belohnt Das fertige Projekt 
brachte nicht nur Pub a la Pub, sondern 
auch 2RealFX neue Kundschaft. So gab 
der Betreiber einer Cocktailbar die Pro- 
duktion eines Spots in Auftrag. Dieser 
befindet sich gerade in der Vorproduk- 
tionsphase. Und eine Brauerei hat sich 


bereit erklärt, im nächsten Jahr weitere 
Pub-a-la-Pub-Spots zu sponsern. Aber 
erst einmal wird Rayk Hemmerling mit 
combustion die sichtbaren Etiketten und 
Beschriftungen mit dem Logo der neuen 
Brauerei ersetzen. Es hat sich also 
gelohnt in ein Studentenprojekt zu in- 
vestieren. Matthias J. Lange 


VIRAS 
Rayk Hemmerling 7% 


ren 1970, studierte in Potsdam 
Physik und interessierte sich 
schon früh für 3D-Software. Er 
beschäftigt sich mit Architek- 
turvisualisierung - etwa der 
Darstellung 
des Fortuna- 
Portals (Teil 
des Potsda- 
mer Stadt- 
schlosses) - 
und hat auch 
Backgrounds 
für Spiele erstellt („Informati- 
cus“, Produktion bvm, Berlin, 
für den Heureka-Klett Verlag). 
E-Mail: info@2RealFX.de 


A Abbildung 06 
Bei der Post- 
produktion kam 
combustion von 
Discreet zum 
Einsatz 
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Doc Baumann stellt 


seit 1988 in MACup regel- 


mäßig neue Bildbearbei- 
tungs-Software vor und 
erläutert in Workshops 
gestalterische Probleme 
und ihre Lösungen 


angen wir mit den Freunden an, 

wir wollen schließlich positiv 

sein. Die Freunde sind nicht 

irgendwelche, sondern die von 
ED. Wer ist ED, und warum schreibt er 
sich in Versalien? ED ist nicht ein Wer, 
sondern dahinter verbirgt sich eine 
ganze Gruppe, und Sie könnten dazu 
gehören, ohne es zu wissen. Denn der 
englische Verlag mit dem lustigen 
Namen „Friends of ED“ heißt ausge- 
schrieben und übersetzt „Freunde des 
elektronischen Designs“. Wie das bei 
Freunden so ist, gibt es gute und 
schlechte, und da ich wie gesagt posi- 
tiv beginnen möchte, starte ich mit 
den erfreulichen Exemplaren. 

Von meinem kleinen Stapel der 
Rezensionsexemplare stelle ich Ihnen 
daher zuerst „Photoshop Most Wanted 
2“ vor, verfasst von Clin Smith und Al 
Ward. Das Buch erinnert sowohl im 
Aufbau als auch hinsichtlich der 
Qualität seiner themenbezogenen 
Workshops ein wenig an die „Wow!- 
Books“, was nicht heißen soll, es sei 
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4 Most Wanted 17 Kapitel zu unter- 
schiedlichen Gestaltungsverfahren liefert 
diese Sammlung, klar aufgebaut und 
angemessen bebildert 
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abgekupfert, sondern dass es sich 
meist auf vergleichbarem Niveau 
bewegt. Die vorgestellten Projekte 
münden überwiegend in ansehnliche 
Ergebnisse, und der Weg, wie man 
dorthin gelangt, ist gut gegliedert und 
nachvollziehbar beschrieben - jeden- 
falls, wenn man die englische Sprache 
einigermaßen beherrscht. Wie alle 
drei hier vorgestellten Bücher der Rei- 
he hat es ein ungefähr quadratisches 
Format von 20 mal 20 Zentimetern; 
die 17 Workshops werden auf 280 Sei- 
ten in Farbe dargestellt. Es kostet 35 
Euro; Friends of ED liefert in Deutsch- 
land zum Beispiel Amazon. 

Falls Sie sich fragen sollten, warum 
ich so viele englischsprachige Bücher 
vorstelle: Die angekündigten deut- 
schen zu Photoshop CS liegen noch 
nicht auf meinem Tisch, und der weit- 
aus größere angelsächsische Buch- 
markt erlaubt auch die Herausgabe 
spezialisierterer Titel, die in Deutsch- 
land nicht genug Leser fänden. Wie 
zum Beispiel der nächste aus der ED- 


gTOSHOr FACE Tü FALi 


4 Gesichtskontrolle Was man mit Gesich- 
tern alles machen kann, zeigt dieser Band, und 
das auf wirklich allen Qualitätsniveaus, von 
hervorragend bis peinlich 


Serie: „Photoshop Face to Face“. 
Eigentlich eine tolle Idee, sich über 
250 Seiten nur mit den Modifikatio- 
nen von Gesichtern zu beschäftigen: 
Retusche, Verfremdung, Farbexperi- 
mente, Umwandlung in Porträts nach 
bekannten Vorbildern, Fantasy, Mon- 
tagen und Verzerrungen. Über ein 
knappes Drittel der Beiträge breitet 
man besser dezent den Mantel des 
Schweigens und fragt sich, warum der 
Herausgeber die wirklich guten 
Workshops durch den teils peinlichen 
Pixelschrott in ihrer Nachbarschaft 
abgewertet hat. So sind etwa bei den 
Kunstanleihen Warhol und Modiglia- 
ni recht gut gelungen, während man 
bei Lichtenstein oder Klimt vor Entset- 
zen die Tapete von den Wänden krat- 
zen möchte. Wenn Sie Anregungen in 
diesem besonderen Bereich suchen, 
sind die 31 Euro dennoch vertretbar. 
Das lässt sich von den 48 Euro der 
„Photoshop 7 Trade Secrets“ allerdings 
nicht mehr behaupten. Mag ja sein, 
dass der Titel für Einsteiger Hilfreiches 


Freunde und Gegner 


Über drei Bücher von EDs Freunden, eines zu Fotos und Photoshop, ein weiteres über 
Druckformherstellung sowie eine Sammlung von Anti-Kriegs-Grafiken 


Photoshop 7 
Trade Secrets 


4 Keine Geheimnisse Mal wieder eines 
jener Bücher, in denen angebliche Profis ihre 
Insiderkenntnisse mit dem einfachen Volk 
teilen. Viel ist da nicht zu teilen ... 


4 Meisterklasse Seit seiner ersten Auf- 
lage gehört „Photoshop Artistry“ zu den 
anspruchsvollen Spitzentiteln; leider wur- 
den auch hier die CS-Tools nur gestreift 


bringt; die finden dann aber sicher- 
lich bessere deutsche Alternativen. Ich 
messe solche Bücher nun mal an 
ihrem Anspruch, und der lautet hier 
auf dem Cover: „Photoshop Profis tei- 
len ihr Insiderwissen 
Insiderwissen sein soll, gibt’s auf der 
Welt nicht mehr viele Geheimnisse. 
Ein paar Ideen sind ganz nett, aber um 
empfehlenswert zu sein, ist das Buch 
mit dem zusätzlichen Anspruch, eine 
Einführung in Tools und Einstellun- 
gen zu sein, viel zu breit und unein- 
heitlich angelegt. Gar nicht erst vor- 
stellen mag ich den 530-Seiten-Wälzer 
„New Masters of Photoshop“ für 53 
Euro. Auch hier spricht der Titel für 
sich, und einige Beiträge werden dem 
auch gerecht. Aber alle hier Versam- 
melten als Meister zu apostrophieren 
. Wenn ED solche Freunde hat, 
braucht es keine Feinde mehr. 


..“ Wenn das 


Photoshop Artistry Die erste Auflage 
dieses Buches, die ich vor Jahren in 
einem US-Bookstore erworben habe, 
stammt von 1995. Zum Jahresanfang 
ist die neueste erschienen, zu Photo- 
shop CS, und es verhält sich hier leider 
ebenso wie bei allzu vielen anderen 
Titeln zu dieser Software: Sie lassen 
sich nicht eindeutig empfehlen oder 
ablehnen. Dies deswegen, weil sie ei- 
nerseits vertretbare bis - bei diesem - 
hervorragende Inhalte zu bieten 
haben, aber andererseits das von der 
Titelseite leuchtende Versprechen, 
Nennenswertes zu CS zu bieten, ein- 
fach nicht einlösen. 


Du 


4 Friedenszeichen Gegner des 
Irak-Krieges zeigen ihre Ablehnung 
weltweit auch mit digitalen Bildern, 
vorgestellt in diesem Band 


Das neue Photoshop bietet ja nun 
wirklich jede Menge spannender Mög- 
lichkeiten für die digitale Dunkelkam- 
mer, und das Buch von Haynes und 
Crumpler mit dem Untertitel „Maste- 
ring the Digital Image“ war schon 
immer eines der Besten zu diesem 
Thema. Also hätte man ausführliches 
Eingehen auf „Tiefen/Lichter“, „Glei- 
che Farbe“ oder „Verwackeln“ erwar- 
ten dürfen. Tatsächlich jedoch werden 
die Neuerungen lediglich gestreift 
und - wie leider von den meisten 
Autoren - etwa die besonderen Leis- 
tungen des auf Deutsch grauenvoll 
falsch benannten „Verwackeln“-Filters 
nicht einmal erkannt. Macht nichts, 
könnte man sagen, der Rest ist lehr- 
reich genug. Schon richtig, aber auch 
hier gilt, dass man für die paar Seiten, 
die seit der letzten Ausgabe hinzuge- 
kommen sind, dann (etwa bei Ama- 
zon) keine 70 Euro bezahlen möchte, 
sofern man bereits die Vorversion 
besitzt. Warum lassen sich Autoren 
und Verlage nicht ein paar Wochen 
mehr Zeit und liefern Ergebnisse ab, 
die den Lesern wirklich weiterhelfen? 


Friedenszeichen In Zeiten von Kriegen 
und Attentaten greift man gern zu 
einem Buch mit dem aufmunternden 
Titel „Friedenszeichen“. Zwar ist zu 
befürchten, dass die Richtigen es 
kaum zur Kenntnis nehmen werden, 
aber man freut sich doch, wenn Men- 
schen sich dagegen auflehnen. Gegner 
dieses Krieges haben ihre Ablehnung 
von Blut-für-Öl nicht nur in Worten 


4 Unter Druck Nicht mehr das 
Leuchtfeuer der Freiheit, sondern 
die Ölfackel des Krieges ragt die 
Freiheitsstatue empor 


geäußert, sondern auch durch Bilder. 
Die eindrucksvollsten davon hat James 
Mann in „Peace Signs“ zusammenge- 
stellt und in einem großformatigen 
200-Seiten-Band herausgegeben, der 
kürzlich bei der Edition Olms erschie- 
nen ist. Die Texte sind mehrsprachig, 
das Werk kostet knapp 30 Euro. 

Die zum großen Teil digital ent- 
standenen und vor allem aus diesem 
Grund hier interessierenden Grafiken 
werden thematisch gegliedert präsen- 
tiert: kein Blut für Öl, Bomben auf 
Bagdad, Parodie und Satire, Koalition 
der Un-Willigen, Kollateralschaden 
(den mir die Rechtschreibkontrolle 
trotz Kanzlerwechsel gerade in „Kohl- 
lateralschaden“ korrigieren wollte) 
und Friedenszeichen. Die grafische 
Qualität der Arbeiten ist sehr unter- 
schiedlich, da etliche Arbeiten von Lai- 
en stammen; die politische oder mora- 
lische Aussage ist aber nur in wenigen 
Fällen platt. Im Gegenteil wird der 
Betrachter von pfiffigen Ideen und 
Zusammenstellungen 
Selbst schreckliche Themen wie Krieg 
und Vernichtung lassen sich mit 
Humor behandeln und zurückweisen, 
wenn einem das Lachen auch oft im 
Halse stecken bleibt. Um handwerk- 
lich daraus zu lernen, bietet der Band 
zu wenig, konzeptionell dagegen eine 
Menge. Teilt man die hier vermittelte 
Sicht des Krieges, findet man zudem 
zahlreiche erhellende visuelle Argu- 
mente - wenn nicht, 
immerhin, woher das weltweite Unbe- 
hagen daran stammt. 


überrascht. 


lernt man 
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Hotel Die am frühen Abend in Florida fotografierte Originalaufnahme 
(links) sieht langweilig aus; besser kommt die Stimmung durch 
Abdunklung heraus (rechts). Die Lichter jedoch könnten noch zusätz- 


lich akzentuiert werden. 


Schwellenwert Duplizieren Sie die Hintergrundebene, indem 
Sie die Tastenkomination [Befehl-J] drücken. Erzeugen Sie für 
die obere Ebene durch Anklicken des Symbols am Fuß der Palette 


eine Einstellungsebene des Typs „Schwellenwert“. 


Auswahl laden Aktivieren sie in der Ebenenpalette das obere 
Bild. Klicken Sie bei gedrückt gehaltener Befehl-Taste auf den 
duplizierten Farbkanal, in dem Sie eine Luminanzmaske der hellsten 
Bildstellen aufbewahrt haben. Er wird als Auswahl geladen. 


Auswahl aufhellen Mit Befehl-, Options- und D-Taste Öffnen Sie 


den Dialog für „Weiche Auswahlkante“ und wählen hier ungefähr 


einen Wert von 3 Pixel. Unter „Tonwertkorrektur“ schieben Sie den 


Weißpunkt der Tonwertspreizung weit nach links. 


Lichter verstärken 


Lichter, die hellsten Bildstellen, lassen sich allein nicht ohne weiteres 
akzentuieren. Mit einer Schwellenwert-Luminanzmaske geht es einfach 


- EI Photoshop 
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ollen Sie in einem Bild ganz 
gezielt nur die allerhellsten 
Bereiche aufhellen, dann hel- 
fen Ihnen die vertrauten Ein- 
stellfelder kaum weiter. Die Tonwert- 
korrektur würde alles aufhellen, bei 
Einsatz der Gradationskurven ent- 
stünden erhebliche Tonwertabrisse. 
Ich verwende hier übrigens den 
Begriff „Lichter“ eher im umgangs- 


sprachlichen Sinne: als Bezeichnung 
für im Bild sichtbare Lichtquellen. 
Auch sehr helle Reflexe können damit 
gemeint sein. Im Sprachgebrauch der 
Bildbearbeitung dagegen wird das 
ganze obere Drittel der Helligkeitsstu- 
fen - also bei 8 Bit die Werte oberhalb 
von 170 - als Lichter bezeichnet. 

Um nur die hellsten Bildstellen 
beeinflussen zu können, benötigen 
Sie einige vorbereitende Schritte. 
Dazu legen Sie eine Luminanzmaske 
an, die aus der Bildhelligkeit abge- 
leitet wird. Durch Anklicken eines 
Kanals - des Kompositkanals, eines 


Wert einstellen Bewegen Sie den Schwellenwert-Regler unter 
dem Histogramm so weit nach rechts, bis nur noch die hellsten 

Bildstellen weiß sichtbar sind. Voraussetzung dafür ist natürlich, 
dass Sie die Vorschau-Option (rechts) aktiviert haben. 
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Lichter Reicht Ihnen der Aufhellungseffekt der Lichter noch nicht 
aus, können Sie im Auswahlmenü unter „Auswahl verändern“ 
die Auswahl zusätzlich erweitern. Alle Lichter im Bild strahlen jetzt 
hell. Übertreiben Sie den Effekt nicht, das wirkt unrealistisch. 


einzelnen Farbkanals oder eines 
Alphakanals - bei gedrückter Befehl- 
Taste laden Sie die Bildhelligkeit mit 
allen 256 bei 8 Bit zur Verfügung ste- 
henden Helligkeitsstufen als Auswahl. 
Aus weißen Bildstellen entstehende 
Auswahlbereiche lassen alle Verände- 
rungen zu, schwarze gar keine; alle 
dazwischen sind abhängig von der 
Helligkeitsstufe. Für eine Beeinflus- 
sung der hellsten Bildstellen reicht 
eine solche Luminanzmaske jedoch 
nicht aus, sie muss verfeinert werden. 

Die einfachste Lösung besteht dar- 
in, der Hintergrundebene oder einem 


Duplikat davon vorübergehend eine 
Einstellungsebene des Typs „Schwel- 
lenwert“ zuzuweisen. Dadurch wer- 
den alle Helligkeitsstufen unterhalb 
des eingestellten Schwellenwerts 
schwarz, alle darüber weiß. Ziehen Sie 
den Regler so weit nach rechts, bis 
nach Sichtkontrolle nur die hellsten 
Bildbereiche weiß übrig bleiben. Wün- 
schen Sie es etwas differenzierter, neh- 
men Sie „Tonwertkorrektur“ 
schieben die drei Regler an passender 
Stelle des Histogramms dicht zusam- 
men. Ein RGB-Bild besteht jetzt schein- 
bar aus drei identischen Farbkanälen. 


und 


Kanalkopie Ziehen Sie einen Farbkanal-Eintrag in der Kanälepalette 
auf das Symbol für „Neuen Kanal erstellen“; der oberste, der 
Kompositkanal, lässt sich so nicht duplizieren. Da alle gleich aus- 


sehen, ist es egal, welchen Sie wählen. 


Kerzen Bei diesem Foto habe ich die zuvor beschriebenen 
Eingriffe in der rechten Bildhälfte angewandt, während die linke 
unverändert blieb. In diesem Fall beschränkt sich der Effekt 
auf die Kerzenflammen, deren Leuchten deutlich verstärkt wird. 


Ziehen Sie einen beliebigen davon auf 
das Symbol für „Neuen Kanal erstel- 
len“, danach löschen Sie die Einstel- 
lungsebene wieder. Laden Sie den 
Alphakanal als Auswahl, fügen Sie je 
nach erwünschtem Effekt neben einer 
weichen Auswahlkante auch eine 
leichte Auswahlerweiterung hinzu, 
und hellen Sie mit dem Weißpunkt- 
regler der Tonwertspreizung stark auf. 
So lassen sich nicht nur Lichtquellen 
akzentuierter und strahlender wieder- 
geben, sondern zum Beispiel auch 
Glanzstellen auf Objekten oder Haut 


verstärken. Doc Baumann 
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Beim nächsten 
Mal gehen wir 
auf eine Leseran- 
regung ein: 

Wie lassen sich 
Buchstaben oder 
Zeichen erzeu- 
gen, die wirken, 
als seien sie 

mit den Kodens- 
streifen eines 
Flugzeugs in 
den Himmel 
gezeichnet? 


MACup.com 143 


Vorschau 


MACup 06/04 erscheint am 5. Mai 2004 


drupa 2004 


Vorbericht und Führer 


D: drupa, das im Vierjahresabstand 
terminierte Stelldichein der Druck- 
branche, schwächelt auch bei lahmen- 
der Konjunktur nicht - dieses Jahr 
erwarten die 1800 Aussteller einen 
Ansturm von 380000 Besuchern. 
Beobachter prophezeien, dass von 
dem Event, das vom 6. bis 19. Mai 2004 
auf dem Messegelände Düsseldorf 
läuft, der Klimawechsel für die Indust- 
rie ausgeht. Selbst Apple, sonst ein 
seltener Gast auf deutschen Messever- 
anstaltungen, lässt sich den Auftritt 
mit eigenem Stand nicht nehmen. 
MACup greift den Trend auf und hilft 
Ihnen, mit Vorbericht und Messe- 
führer Ihren Besuch zu planen. 


Vergleichstest 


Gompositing-Software 


N möchten Videodaten professionell nachbearbeiten? 
Dann darf eine gute und umfangreiche Compositing- 


Vergleichstest 


Proof-taugliche Tintenstrahldrucker 


Ps viel versprechender A3+-Tintenstrahldrucker Designjet 30 muss sich in der 
kommenden Ausgabe der MACup der Konkurrenz stellen. Wir testen drei 
Prooftaugliche Tintenstrahldru- 


cker, die Formate bis A3+ verar- 
beiten können. Es treten an: 
HP Designjet 30, Canon i9100, 
Epson Stylus Photo 2100. 
MACup gibt außerdem eine 
Kaufempfehlung zur richti- 
gen RIP-Software für jeden 
der drei Drucker. 


Rückschau auf 06/ 


Software nicht fehlen. Prominente Vertreter dieses Genres 
sind Apples Shake, Combustion von discreet und After 
Effects aus dem Hause Adobe. In unserem Vergleichstest 
zeigen wir Ihnen die Funktionen der einzelnen Programme 
und deren klassische Einsatzgebiete, in denen sie ihr volles 


Potenzial ausspielen können oder Schwächen zeigen. 
Neben dem Blick auf den reinen Funktionsumfang sind 


natürlich auch weitere Aspekte interessant: die 


Handhabung der Programme, die Erweiter- 
barkeit, die Unterstützung unterschiedlicher 
Schnittstellen und die Verfügbarkeit von Plug- 
ins. Aber auch die Performance und Stabilität 
sowie die Qualität des Renderings fließt in das 
Ergebnis ein. Nur wer in allen Kategorien gute 
Ergebnisse abliefert, hat Chancen auf den Sieg 
in unserem Vergleichstest. 


Aus „Jenseits der dritten Dimen- 
sion“: „Stille herrscht in dem wei- 
ten weißgekachelten Saal. Auf vier 
Stockwerke hohen, kahlen Wänden 


Fr 
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verlieren sich meine Blicke wie im 
Rauschen des Fernsehers nach 
Sendeschluß. Licht durchdringt die 
Glasfassade der Hallen und läßt in 
die Wände gesprenkelte bunte Flie- 
sen schillern. Eine Kachelbank zieht 
sich leer durch den Raum und lädt 
nicht zum Verweilen ein. Menschen 
nehme ich am anderen Ende der 
Halle nur als Schattenrisse wahr, 
im Gegenlicht verzerrt und farblos. 
Durch dieses reizarme Foyer führt 
der Weg in den Think-tank der 
Medienindustrie, das Media Lab 
des Massachusetts Institute of 
Technology, kurz: MIT.“ 


Aus „Fressen und gefressen wer- 
den“: „Es soll Leute geben, die aus 
Angst vor Computerviren Disketten 
nur mit Plastikhandschuhen anfas- 
sen. Und das Ungeziefer soll bereits 
die Mechanik der Steuerung diver- 


ser Festplatten- und Diskettenlauf- 
werke zerstört haben. So stand es 
jedenfalls in angesehenen deut- 
schen Tageszeitungen, die jedoch 
alle den gleichen Artikel eines freien 
Journalisten gekauft hatten. 

Fachleute können herzlich über 
die Meldung lachen, zahlreiche 
Anwender ohne tiefere Computer- 
Kenntnisse gerieten allerdings 
grundlos in helle Aufregung. Unzäh- 
lige Anrufe bei MACup zeigten: Die 
Unwissenheit in Sachen Computer- 
viren ist bedenklich. Kein Wunder 
also, daß die schlecht recherchierte 
Berichterstattung teilweise zu Panik- 
ausbrüchen führte.“ 


Aus „Grenzgänger“: „Zu einer Zeit, 
als andere Computer in puncto 
Transport noch eher ein Fall für den 
Möbelspediteur waren, paßte der 
kleine Macintosh als Reisebegleiter 


bereits in eine gepolsterte Tasche. 
Niemand sah dem würfelförmigen 
Kasten an, daß sich hinter dem bei- 
gen Plastik ein leistungsfähiger und 
zukunftsweisender Computer ver- 
barg. Und das war auch gut so, 
denn dieser Umstand erleichterte 
das kosmopolitische Dasein erheb- 
lich. „Führen Sie anmeldepflichtige 
Waren mit sich?“ — Wer kennt sie 
nicht, diese unangenehme Routine- 
frage, die unter Umständen eine 
längere Reiseverzögerung nach 
sich ziehen kann. Und in der Regel 
ist beinahe jeder davon überzeugt, 
nichts dergleichen mit sich zu füh- 
ren. Aber im Zeitalter der Portables 
und Laptops sollten einige Reisende 
wissen, daß auch Computer anmel- 
depflichtig sind, falls sie im Ausland 
erstanden wurden. 

Und mit teurer Elektronik ist am 
Zoll nicht zu spaßen.“ 


* Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 
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ust die Tage gewährten mir ehemalige Weggefährten des 

Somerset Design Center eine besondere Gunst und erlaubten 

mir einen Blick auf das völlig neue Mainboard-Design der G5- 

PowerBooks, welches dem Vernehmen nach Anfang April der 
Öffentlichkeit vorgestellt werden soll. Das Gehäuse besteht aus einem 
von der NASA entwickelten Carbonfasermix. Dieser Werkstoff ist sehr 
leicht, robuster als die bislang verwendeten Aluminium- und Titan- 
legierungen und thermisch stabiler, was sich vor allem beim Ableiten 
der Wärme bemerkbar macht. Denn die beiden 2-GHz-Prozessoren 
(PPC970fx) - Apple bringt als erster Hersteller ein Notebook mit zwei 
Prozessoren heraus und bietet damit einen echten Desktop-Ersatz an 
- entwickeln trotz einer durchschnittlichen Leistungsaufnahme von 
jeweils 24 Watt eine enorme Abwärme. Um diese in den Griff zu 
bekommen, hat Apple ein ausgefeiltes feinadriges System kommuni- 
zierender Kühlungsröhrchen entwickelt, das in die beiden Gehäuse- 
schalen integriert ist. Die beiden G5-Prozessoren greifen auf einen 
8 MByte großen DDR2-L3-Cache zu und kommunizieren über einen 
völlig neu entwickelten kaskadierten, seriellen Hyper-Transport-GX- 
Bus mit der Hauptplatine. Statt der bandbreitenlimitierten DDR-Spei- 
cheranbindung kommt zweikanaliger DDR2-Speicher mit einem Takt 
von 466 MHz zum Einsatz, und auch den AGP haben die Ingenieure 
aufs Altenteil geschickt. Der Grafikchip ist durch ein serielles PCI- 
Express-16-Interface angebunden. 


o können zwischen Hauptspeicher, Grafikkarte und Speicher- 

controller maximal 8 GByte pro Sekunde durchgeschleust wer- 

den. Damit nicht die Massenspeicher zum Flaschenhals mutie- 

ren, sind DVD-Brenner und interne HD über ein S-ATA-Interface 
miteinander verbunden. Optional bietet das Mainboard den externen 
Anschluss einer zweiten S-ATA-Festplatte für ein leistungssteigerndes 
Hardware-Raid. Zum bereits allerfeinsten Innenleben gesellt sich als 
weiteres Highlight das brandneue Twisted-Nematic-17-Zoll-TFT-Panel 
- erstmals in HDTV-Auflösung, also mit 1920 mal 1200 Bildpunkten. 
Ein extremer Blickwinkel und Schaltzeiten von 12 Millisekunden ver- 
langen regelrecht die Verwendung als Videoediting-Arbeitsplatz. 
Dem wird auch der neue Dual-DVI-Anschluss gerecht, der bidirektio- 
nal Input und Output ermöglicht. Geeignete DVD-Rekorder können 
so das Signal direkt digital auf die Festplatte des PowerBook schrei- 
ben. Eine spezielle Erweiterungsplatine mit Komponenteneingängen 
und entsprechenden Codecs erlaubt zudem die Aufnahme von High- 
Definition-Material - entsprechende Software zur Weiterverarbei- 
tung vorausgesetzt. Für Bildbearbeiter dürfte eher die Möglichkeit 
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J. Raimar Kuhnen-Burger 


geriet beim Anblick des neuen 


PowerBook in schiere Verzückung 


des neuen Grafikchips mit 256 MByte G-DDR2-Speicher von Interesse 
sein, erstmals 30 Bit Farbtiefe und den gleichzeitigen Betrieb von drei 
digitalen Displays zu ermöglichen. Über eine Milliarde Farben kata- 
pultieren die Darstellungsqualität weit über den heutigen Stand hin- 
aus und zeigen Details, die man vorher nicht mal erahnen konnte. 


amit der 60 Wattstunden starke Akku nicht schon nach kurzer 

Zeit die letzten Ionen auf die Reise schickt, wurden neue Vol- 

tage-Regulator-Module entwickelt, die als hochintegrierte, line- 

are Schaltregler einen Wirkungsgrad von nahezu 200 Prozent 
erreichen und aus nur 0,95 Volt Eingangsspannung 1,9 Volt Aus- 
gangsspannung extrapolieren. Die auftretende Abwärme führen flüs- 
sigkeitsgelagerte, extrem leise, so genannte Low-Noise-Lüfter mit 
patentiertem Lüfterschaufeldesign nach außen und sorgen trotz 
ständigen Betriebs für angenehme Ruhe. 

Auch von außen zeigt sich der professionelle Anspruch. Eine auto- 
matische Leuchtdichtenanpassung und Tastaturbeleuchtung kennt 
man zwar schon aus den aktuellen Highend-Modellen mit 15- und 17- 
Zoll-Display, aber Biometriesensoren auf dem Einschaltknopf, die 
eine automatische und sichere User-Identifizierung ermöglichen 
und ständig Kontakt zum Netz halten, gab es bislang noch nicht. 
Außerdem lassen sich die rekonfigurierbaren Controller-Chips über 
Auto-Updates um neue Funktionen ohne Mainboard-Wechsel ergän- 
zen. So wird das System nicht nur leistungsstark, sondern auch nar- 
rensicher und ist jederzeit kontrollierbar. In diesem Sinne, bye bye 
User-Fehler. J. Raimar Kuhnen-Burger 
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= erster Hersteller 
ein Notebook mit 
zwei Prozessoren 
heraus und bietet 
damit einen echten 


Desktop-Ersatz an.“ 


